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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1.20 Mark,

für 1 Monat 0.60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1.40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finde»
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strasten-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anreigrn für sämtliche In- und ausländische Zeitungen j« Griginalpreisen ohne festen Anfschlag. 26. Jahrgang.

•M55 VVoinvevg, den 6. 1903.

Der Fall Korum.
Der Trierer Zwist kann im wesentlichen schon

als beigelegt gelten. Offenbar hat sich wieder¬
um die diplomatische Gewandtheit des Fürstbischofs
Kopp bewährt, des nützlichsten Vertrauensmannes,
den die Regierung innerhalb des hohen Klerus zur
Verfügung hat, Fürstbischof Kopp hat im Einver¬
ständnis mit dem Grafen Bülow die Angelegenheit
persönlich im Vatikan geordnet. Nachdem er sich
vergewissert hatte, daß Bischof Korum dort ferne
Unterstützung finden werde, hat er diesem in Rom
selbst vorgestellt, daß er seinen übereilten, vom preu¬
ßischen Klerus nicht gebilligten, im gegenwärtigen
Augenblick als Friedensstörung emPfundenenSchritt
zurücknehmen müsse. In welcher Form Bischof
Korum hiernach verfahren wird, ist abzuwarten.
Aber zurücknehmen wird er. Dies Ergebnis der
Koppschen Intervention steht fest, und man kann
das mit Befriedigung feststellen. Der Vatikan hatte
es verhältnismäßig leicht, den klugen Breslauer
Kirchenfürsten gewähren zu lassen. Denn eine päpst¬
liche Verordnung von 1882 befiehlt den Bischöfen,
in allen Fragen, die keine Spezialanliegen einer
Diözese bilden, nur gemeinsam vorzugehen.

<

Die
Schulfrage ist aber keine bloße Angelegenheit der
Diözese Trier, sondern berührt alleDiözesen gleicher¬
weise. Folglich hätte Bischof Korum die Sache nur

nach vorgängiger Verständigung mit den anderen
Kirchenfürsten anhängig machen dürfen. Daß er

dies unterlassen hat, mag, wie gesagt, dem Vatikan
die Aufgabe erleichtert haben, in diese leidige An¬
gelegenheit einzugreifen.

Bemerkenswert ist es, daß das Vorgehen des
Trierer Bischofs in vatikanischen Kreisen
einen durchaus peinlichen Eindruck gemacht
hat. Die „Köln.Ztg.“ läßt sich über die Stimmung,
die in Rom durch die Trierer Vorgänge hervorge¬
rufen wurde, telegraphieren: „Das Vorgehen des
Bischofs von Trier hat in vatikanischen Kreisen sehr
unliebsamesAufsehen gemacht, und sehr maßgebende
kirchliche Persönlichkeiten sprechen ihr Befremden
darüber aus, daß Bischof Korum gerade den Augen¬
blick zu seinem Vorstoß für geeignet gehalten chatte,
in dem die deutsche Regierung, nachdem sie erst eben
die Straßburger Verhandlungen mit der Kurie zu
einem beiderseitig befriedigenden Ende geführt hat,
sich anschickte^ einen wichtigen Paragraphen des Je-
suitengesetzes fallen zu lassen. Jedenfalls findet
Herr Korum mit seinem Vorgehen hier keinen Bei¬
fall und noch weniger Anerkennung und Dank.“

Von Interesse ist auch die Angabe desselben
Blattes, daß durch den Vorstoß des Bischofs Korum
auch die Zentrumspartei überrascht worden ist. Das
rheinische Blatt schreibt darüber:

„Ebenso überraschend wie dem Reichskanzler,
sind die Klagen des Bischofs aber auch der Zen¬
trumspartei gekommen, obgleich diese doch mit
größter Sorgfalt alles heraussucht und im Ab¬
geordnetenhause und wenigstens in der Kommission
für Z)en Kultusetat vorbringt, was auch nur ent¬
fernt wie eine Schädigung katholischer Interessen
aussehen könnte. Wie sehr das Zentrum solchen
Klagepunkten nachgeht, eraibt sich aus der Tatsache,
daß die Zentrumsfraktion alljährlich aus ihren Mit¬
gliedern eine sogenannte Veschwerdekom-
m i s s i on bildet, die den Kultusetat in besonders
liebevolle Behandlung zu nehmen hat. Auch dieser
Kommission war die Kirchengefährlichkeit des
Trierer Seminars gänzlich entgangen, und auch
Herr Korum, der sicher von ihrem. Bestehen etwas
getoufet haben dürfte, hat es nicht für angezeigt er¬
achtet, sich an diese im Sinne des Zentrums doch
gewiß richfige Schmiede zu wenden, woraus hervor¬
zugehen, scheint. daß das ganze große Unglück mit
dem Trierer Seminar vorher gar nicht in katholi¬
schen Krersen als solches empfunden wurde und daß
es der Hervorzerrung durch den Bischof bedurfte,
um überhaupt bemerkt zu werden.“

Der oben bezeichnete Verlauf der Affäre
Korum dürfte die Gewähr bieten, daß diese ander¬
weitig so bald nicht Nachahmung finden dürfte, und
somit können über den peinlichen Zwischenfall Wohl
bald die Akten geschlossen werden.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 5. März.

Die Budgetkommission des Reichstags beendete
gestern .die Beratung des Militäretats.

Die „Berliner Korrespondenz“ meldet: Die
Nachricht der Blätter, nach welcher mehrere Eisen-
bahndirektionspräfidenten ihre Versetzung in den
Ruhestand nachgesucht hätten, weil sie sich der
Kontrolle durch die vM dem Eisenbahnminister für
die Prüfung der Diensteinstellungen und Wohl¬
fahrtseinrichtungen eingesetzten Kommissionen nicht
unterwerfen wollten, entbehrt, soweit sie sich auf die
Ursache des Abgangs der Beamten bezieht, jeder
Begründung.

Die Natl.-Lib. Korr, schreibt: Die gestrigen
Anregungen des nationalliberalen Abgeordneten

Prinz zu Schönaich-Carolath aus Einführung einer
Wehrsteuer zur Deckung der Kosten der Jnvaliden-
und Veteranenfürsorae bei der nahe bevorstehenden
Erschöpfung des Jnvalidenfonds haben das Inter¬
esse der weitesten Kreise erregt. Falls diese Frage
jetzt an den Reichstag herantreten sollte., würde er

jedenfalls nicht niehr einen prinzipiell ablehnenden
Standpunkt einnehmen.

Der Kaiser verbrachte die Nacht zum Mittwoch
in Wilhel m s h a v e n am Bord des Linien¬
schiffs „Kaiser Wilhelm H.“ Am Mittwoch besich¬
tigte er die Reichswerft und die auf dem Kreuzer
„Medusa“ angebrachte Ordensdekorafion für den
„Iltis“. Am Mittwoch Nachmittag ist der Kaiser
cm Bord des Linienschiffes „Kaiser Wilhelm n.“
bei etwas stürmischem Wetter nach Helgoland
in See gegangen. Der Großherzoq von Oldenburg
folgte mit dem Kreuzer „Niobe“. Die Torpedo-
böte „Sleipner“ und „S 74“ und „S 76“ sind als
Begleitschiffe mitgefahren. Die Ankunft vor Hel¬
goland erfolgte um 6*4 Uhr; die Strandbätterie
begrüßte die Ankunft des Kaisers mit Salutschüssen.

Zur Abwehr des Ultramontanismus bei den
politischenWahlen wird ein A u f r u f veröffentlicht,
der hauptsächlich von Mitgliedern des evangelischen
Bundes unterzeichnet ist.

Marokko. „Reuters Bureau“ meldet aus Tan¬
ger: Die Lage kann wahrscheinlich ebenso gut noch
sechs Monate als sechs Wochen aus dem toten Punkt
bleiben. Der Kriegsminister El Menebhi rückt in
der Woche zwar ein paar Meilen vorwärts, ist
aber'noch nicht über die Hiainais hinausgekommen
und hat also noch die mächtigsten Stämme vor sich.
Indessen hat das Anseben der Regierung im ganzen
Reiche gelitten, durch die Art, wie der Sultan die
Ereignisse östlich von Fez im voraus beurteilt. Eine
weitere Reuterdepesche aus Tanger vom gleichen
Tage berichtet:

Der Kriegsminister Menebhi hat den Duar des
Senhadschastammes zerstört und die Einwohner ge¬
tötet. Ferner hat er die Stadt Äsn Medinna nieder¬
gebrannt, aus der nur 40 Menschen entkommen
find. Der Kabylenstamm der Chiatia hat sich dem
Sultan unterworfen.

Dem „Temps“ wird aus Athen gemeldet, die
griechische Regierung habe den Großmächten
eine Note überreicht, in welcher sie ihre Befrie¬
digung über die vonNußland und Österreich-Ungarn
zugunsten der Vrlajets Kossowo, Saloniki'und
Monaftir verlangten Reformen Ausdruck gibt und
gleichzeitig die Mächte bittet, beim Sultan dafür
einzutreten, daß diese Reformen auch auf das Vilajet
Janina ausgedehnt werden, wo die griechische Be¬
völkerung unter der gegenwärtigen Lage sehr leide.

Deutschland.
XX Berlin, 4. März. (Ein „deutsches

Bo m b e n a t t e n t a t!“) Diese Schauermär ver¬
breitete gestern das Reuterfche Telegraphenbureau
aus Caracas. Es heißt in dieser Mitteilung, die ve¬
nezolanischen Heizer hätten in den Won den Deut¬
schen an Bord des „Restaurador“ zurückgelassenen
Kohlen eine Dynamitbombe entdeckt! Die Nachricht
soll in Caracas große Erregung hervorgerufen ha¬
ben. Das glauben wir gern. Aber die Unterstell¬
ung, die Deutschen hätten eine Dynamitbombe in
die venezolanischen Kohlen gelegt, ist ein zu plum¬
pes Sensationsstückchen, als daß es nicht leicht durch¬
schaut werden könnte. Oder sollten sich wirklich gläu¬
bige Seelen finden, die den Deutschen ein solches
Attentat zutrauend Der „Restaurador“, der seiner¬
zeit von den Deutschen mit Beschlag belegt worden
war, ist den Venezolanern in einer weit besseren Ver¬
fassung zurückgeliefert worden, als er sich bei Über¬
gang in deutsche Hände befand. Die gute Behand¬
lung des „Restaurador“ verfehlte erklärlicherweise
nicht, guten Eindruck auf die Venezolaner zu machen,
der nun aber durch die angebliche Auffindung einer
deutschen Dynamitbombe in den Kohlen des „Restau¬
rador“ verwischt werden soll — wirklich eine
kühne Heldentat der Venezolaner, mit Lebensgefahr
für die Beteiligten eine Bombe unter die Kohlen zu
schmuggeln, um dann die Tatarennachricht über eine
deutsche Dynamitbombe zu verbreiten!

X Berlin, 4. März. (Groß-Berlin.)
Ein phantasievoller Berichterstatter erfreut die Ber¬
liner Leser durch die Mitteilung, daß die Regierung
eine -neue Großstadt südwestlich von Berlin schaffen
wolle. Wilmersdorf und die angrenzenden Ge¬
meinden bis.in den Grunewald hinein sollen verei¬
nigt werden, und diese Stadt werde eine Million
Menschen beherbergen können. Die „Nachricht“ ist
natürlich falsch, aber indem sie verbreitet wird,
kommt einem die Unhaltbarkeit des jetzigen Verhält¬
nisses zwischen Berlin und seinen^Vororten wieder
einmal zum Bewußtsein. Bei denkbar engster Zu¬
sammengehörigkeit besteht die schärfste kommunale
Trennung. Die daraus erwachsenden Mißstände
würden am zweckmäßigsten durch eine großartige

Einverleibungsaktion beseitigt werden, aber daran
ist nicht zu denken; die Eifersucht der Nachbarge¬
meinden wird dieser Lösung stets entgegenstehen.
Ausführbar dagegen wäre die Bildung eines Zweck-
verbandes, etwa in der Weife wie in London.

X Berlin, 4. März. Die Verstimmung über
das tatsächliche Monopol d e r K r u P p s ch e n

W e r k e bei den Lieferungen für militärische Zwecke
hat heute in der Budgetkommission einen scharfen
Ausdruck gefunden. Von verschiedenen Seiten, auch
von einem konservativen Redner, wurde darauf ge¬
drungen. daß das Kriegsministerium auf diesem
Gebiete dem Wettbewerb anderer Werke freieste
Bahn lasse. Ob nun aber die Resolution, mit der
die Kommission diese Erörterungen abschloß, dem
gewünschten Zwecke dienen wird, das wird man erst
sehen müssen. Jedenfalls bleibt die Resolution weit
zurück hinter den Forderungen, die gelegentlich der
letzten großen Marinevorlage erhoben wurden, und
die dahin gingen, daß das Reich die Herstellung von

Panzerplatten möglichst in eigene Regie übernehme.
Damals wurden über die von Krupp verlangten
und ihm gezahlten Preise Mitteilungen gemacht, die
cs Äerdings als Pflicht erscheinen lassen sollten,
eine unangenehme Belastung des Reichsetats um

Millionen jährlich tunlichst zu vermeiden. Es ist
so, wie heute ein Redner sagte, daß nämlich die
Firma Krupp nahezu ein Monopol für Kanonen,
Panzerplatten und Munition hat. Niemand wird
behaupten wollen, daß dies für alle Zeih so bleiben
muß. Nun ist es ja selbverständlich, daß auf dein
Gebiet, der Kriegsrüstungen das Beste gerade gut
genug'ist, und daß das Bedürfnis möglichst billiger
Preise seine Grenze an den militärischen Notwen¬
digkeiten findet. Insofern also wird e§ stets seine

j Schwierigkeiten haben, die von der Militär- und
Marineverwaltung getroffenen Maßnahmen zu kri¬
tisieren. Was von dieser Seite ge chieht, wird im-

! irrer die Vermutung gewissenhaftester Erwägung
und Entscheidung für sich haben. Aber die Fach-

: männer versichern, daß andere deutsche Geschützfa¬
briken hinter der Leistungsfähigkeit der Kruppschen
Werke nicht zurückstehen, und der Reichstag hat Hier¬
nach allen Grund, sich ernstlich um diese Dinge zu
kümmern.

Berlin, 4. März. Von einem jähenTode
wurde gestern Vormittag auf offener Straße der

Wirkliche Geheime Oberfinanzrat
Hell e r, vortragender Rat im Finanzministerium,
ereilt. Der 56jährige Beamte, welcher sich von seiner
in der Uhlandstraße belegenen Wohnung in den
Dienst begeben wollte, brach plötzlich beim Passieren
des Reitweges am Kurfürstendamm zusammen. Ein
Herzschlag hatte seinem Leben ein jähes Ziel gesetzt.

— Eine Audienz beim Kriegsminister von

Goßler hatte Geheimrat Esser, um im Namen des
Deutschen Veterinärrates eine Adresse aus Anlaß
der bewilligten „M aturität“ sür dieTier¬
ar z t e zu überreichen. Der Minister betonte, daß
er sich mit der Veränderung der Vorbildung ein¬
verstanden erklärt habe, obschon die Leistungen der
Roßärzte bisher durchaus befriedigend gewesen seien.
Im übrigen ließ der Minister erkennen, daß weit¬
gehende Veränderungen namentlich auch hinsichtlich
der jetzigen Militär-Roßarztschulen bevorständen,
die aber noch nicht spruchreif seien.

Berlin, 4. März. Aus Brindisi wird von

heute gemeldet: Der deutsche Kronprinz und
Prinz E'itel Friedrich sind heute Vormittag
i/2 12 Uhr mit Gefolge hier eingetroffen und von den

Behörden und einer zahlreichen Volksmenge begrüßt
worden. Die Prinzen begaben sich an Bord der eng¬

lischen Jacht „Saphir“, welche sogleich die deutsche
Standarte hißte. Der zur Begrüßung der Prinzen
hierher entsandte italienische Kreuzer „Jride“ gab
die üblichen Salutschüsse ab. Um 12 Uhr 20 Minu¬
ten verließ die „Saphir“ den hiesigen Hasen.

Schwerin i. Meckl., 4. März. Der Großherzog
hat sich heute Vormittag über Berlin zu mehrwöchi¬
gem Besuch seiner Mutter, der Großherzogin A n a -

st a s i a , nach Cannes begeben.

Paris, 4. März. Der deutsche Botschafter Fürst
Radolin und Gemahlin haben sich heute Abend nach
Monaco begeben, wo sie 14 Tage als Gäste des

Fürsten von Monaco verweilen weiten. Während
dex Abwesenheit des Botschafters wird der erste Se¬
kretär Graf von der Groeben die Geschäfte der Bot¬
schaft führen.

Italien.
Rom, 4. März. Obwohl der Papst sich wohl

befindet, hat fein Leibarzt ihm vollständige Ruhe
anempfohlen. Der Papst wird daher bis zur nächsten
Woche niemand empfangen.

Türkei.
Konstantinopel, 3. März. Konsularischen Mel¬

dungen zufolge hat vorgestern in Lubunova am

Presbasee (Vilajet Monaftir) eine bulgarische
Bande ein Gendarmeriedetachement überfallen.

Der Gendarmeriekommandcmt wurde getötet; beider¬
seits gab es mehrere Tote und Verwundete. Seit
den letzten Meldungen wurden zwei neue Mords
von der Komiteevehme im Distrikt Ochrida verübt.
Vorgestern wurde ein serbischer Priester in Verbjani
(Kreis Rilep) ermordet, über die Veranlassung
zu dem kürzlich in Brondo stattgehabten Kampfe
zwischen türkischen Truppen und den Bewohnern
des Dorfes wird gemeldet, daß eine bulgarische
Bande versucht hatte, die Einwohner zur Teilnahme
an der Bewegung zu veranlassen. Der Gouverneur
von Seres entsandte darauf ein Militärdetachement
dorthin, welches mit Gewehrfeuer empfangen wurde.
Bei dem nun folgenden Zusammenstoß wurden etwa
14 Häuser in Brand gesteckt und auf beiden Seiten
mehrere Personen getötet und verwundet. Dem
Rest der Bande gelang es, zu flüchten, da die
Truppenabteilung zu schwach war, um erfolgreich
vorzugehen.

Großbritannien.
London, 4. März. Die afrikanische Sektion

der Liverpooler Handelskammer beriet gestern über
die Frage von Konzessionen im französischen
Kongogebiet. Die Verhandlungen erhiäten
einen besonderen Wert durch die Anwesenheit einer
Anzahl Vertreter der Deutsch-Westafrikanischen Ver¬
einigung in Hamburg und der Woermannlinie.
Unter den sonstigen Gästen befanden sich Skr Harry
Johnston Dilke, mehrere Vertreter der deutschen Bot¬
schaft und des britischen Auswärtigen Amtes, sowie
eine Anzahl von Parlamentsmitgliedern. Den Vor¬
sitz führte der Liverpooler Kaufmann Holt, der ein
Hoch auf den deutschen Kaiser ausbrachte und Me;
deutschen Gäste begrüßte. Das Parlamentsmitglied
McArthur hielt eine Rede, in der er ausführte, daß
in Westafrika Raum für alle Nationalitäten sei. Der
Vorsitzende rühmte, was die Deutschen in Westafrika
getan hätten; die Engländer seien ihre Mitarbeiter
in Westafrika. In Kamerun behandelten die
Deutschen die Engländer, als wenn sie
Deutsche wären. Wo immer die deutsche Flagge in
Westafrika wehe, würden sie gut behandelt. Das sei
auch in einigen französischen Kolonien an der West¬
küste der Fall, aber nicht im französischen Kongo-
gebiet. Der deutsche Delegierte Victor-Bremen
stimmte dem vollständig zu; auch die Deutschen seien
der Ansicht, daß jene Frage für sie von der größten
Wichtigkeit sei und hofften, daß sie in Westafrika mit
den Engländern Hand in Hand gehen würden.

London, 4. März. Unterhaus. Das Haus
nimmt die erste Lesung eines Gesetzentwurfs an,
nach welchem der Verkauf von Butter,
welche mehr als 20 Prozent Wasser enthält, ver¬
boten wird. Der Gesetzentwurf schreibt ferner vor,
daß Butter, welche 16 bis 20 Prozent Wasser ent¬
hält, die Aufschrift „verfälschte Butter“ tragen muß,
wenn der Verkäufer nicht beweisen kann, daß es
unverfälschte Butter ist.

Asien.
Manila, 4. März. Die Stadt Ous in der

Provinz Albay ist am Montag von A u f -

ständischen eingenommen worden. Die
amerikanische Garnison, welche aus Polizeitruppen
bestand, wurde überwältigt. Zwei Mann derselben
wurden getötet, 15 gefangen genommen. Der
Kommandant der Garnison hat aus den übrigen
Provinzen Verstärkungen erbeten.

Amerika
Bogota, 3. März. Durch Verordnung der

kolumbischen Regierung sind die Einfuhrzölle für
alle Waren vom 1. März d. Js. ab um 15 bis 20
Prozent erhöht worden.

36. Posenscher Provinziallandtag.
^ t

P. Posen, 4. März.
In der heutigen zweiten Plenarsitzung teilte

vor Einritt in die Tagesordnung der Landtagsmar¬
schall der Versammlung mit, daß die vom Landtage
gewählte Deputation von 6 Mitgliedern am 3. d. M.
dem bisherigen Oberpräsidenten Dr. von Bitter die
Abschiedswünsche des Provinziallandtages übermit¬
telt und daß Dr. von Bitter die Wünsche mit herz¬
lichen Worten des Dankes entgegengenommen hat.
Aus der Mitte der Versammlung wurde beantragt,
die Ansprache des Landtagsmarschalls an Dr. von
Bitter diesem in Form einer Adresse zu überreichen.
Diesem Antrage wurde allseitig zugestimmt.

Hierauf nahm, der Tagesordnung entsprechend,
die Versammlung Kenntnis von einer Reihe von
Verwaltungsberichten des Landeshauptmanns. Wir
heben daraus hervor:

1. Der Bericht über das Straßenwesen für das
Jahr 1901 ergibt, daß von der Provinz rund 4200
Kilometer Chausseen zu unterhalten waren. Die
eigenen Einnahmen der Chausseeverwaltung bezif¬
fern sich auf 133 135,28 Mark. Aus dem Fonds
zü Chausseeneubaupra'mien waren bis Ende des Be¬
richtsjahres 280 789,60 Mark bewilligt; an Kreis-



Wegebau-Beihülfen sind 111 260 Mark und an Bei¬
hülfen für befestigte Gemeindewege 190 410 Mark
neu bewilligt worden.

2. Kleinbahnwesen. An Beihülfen waren bis
Ende März 1902 insgesamt 2 105 721,60 Mark
bewilligt und davon 1 279 879*60 Mark zur Aus¬
zahlung gelangt.

3. Landarmen- und Korrigendenwesen. Die
Ausgaben für die Landarmenpflege haben aus¬
schließlich des Titels Insgemein und der Aufwend¬
ungen für die Arbeits- und Landarmenhäuser
316 506,76 Mark betragen. Davon entfallen
187 603,47 Mark (14,89 Pf. auf den Kovf) auf den

Regierungsbezirk Posen, 137 903,29 Mark (20,02
Pf. für den Kopf) auf den Regierungsbezirk Brom¬
berg.

4. In Fürsorgeerziehung befanden sich am 31.
März 1902 896 Personen, gegen 576 im Vorjahre.
Diese Steigerung findet ihren Grund in den Vor¬
gängen des mit Beginn des Jahres in traft getre¬
tenen Gesetzes über die Fürsorgeerziehung Minder¬
jähriger vom 2. Juli 1900. Die Gesamtkosten der
Fürsorgeerziehung, welche vom Staat zu zwei
Dritteln und von der Provinz zu einem Drittel ge¬
tragen werden, haben 144 557,70 Mark betragen.

5. Die Provinzial-Irren- und Idiotenanstalt
in Kosten war 1901 im Durchschnitt mit 577 Kran¬
ken belegt. Der Provinzialzu'chuß zur Unterhalt¬
ung der Anstalt betrug 69 483,75 Mark.

6. Die Provinzial-Jrrenanstalt Owinsk ver¬

pflegte im Jahre 1901 im täglichen Durchschnitt 699
Kranke. An Provinzialzuschuß waren erforderlich
113 092,04 Mark.

. 7. Die Provinzial-Jrrenanstalt Dziekanka war

1901 im täglichen Durchschnitt mit 666 Kranken be¬

legt. Der Provinzialzuschuß zur Unterhaltung, der

Anstalt belief sich auf 102 458,36 Mark.

8. Der von dem 32. Provinziallandtage be-

schlossene Bau einer vierten Provinzial-Jrrenanstalt
ist auf dem erworbenen Grundstück Jockisch-Vorwerk
Lei Meseritz in Angriff genommen. Bis Ende März
1902 betrugen die Ausgaben 210 862*53 Mark.

9. Der Ausbildung der taubstummen Kinder
aus der Provinz Posen dienen die drei Provinzial-
Taub stummenanstalten in Posen, Schneidemühl und

Bromberg. Am Schlüsse des Berichtsjahres wurden
in diesen drei Anstalten zusammen 347 taubstumme
Kinder (210 Knaben und 137 Mädchen) von insge¬
samt 42 Lehrkräften unterrichtet. Von den 347
Kindern entfielen auf die Anstalt in Posen 174, auf
die in Schneidemühl 104 und auf die in Bromberg
69. An Provinzialzuschuß waren erforderlich für
die Posener Anstalt 95 744,51 Mark, für die An¬

stalt in Schneidemühl 68 753,19 Mark und für die
in Bromberg 45 320,41 Mark.

10. Im provinziellen (ordentlichen) Landes¬
meliorationsfonds waren für 1901 verfügbar
92 330,46 Mark. Verausgabt wurden 53 107,49
Mark., neu bewilligt wurde an eine Dränagege¬
nossenschaft eine Beihülfe von 1380 Mark. Am
Ende des Jahres belief sich die Vorausbewilligung
des Fonds auf insgesamt 153 198,84 Mark. Aus
dem außerordentlichen Meliorationsfonds sind 45
Beihülfen im Gesamtbeträge von 53 780,45 Mark
verausgabt worden. Neu bewilligt wurden an 58
Genossen'chaften usw. Beihülfen in Gesamthöhe von

90.820,28 Mark.
11. Aus dem Verwaltungsbericht über die Vieh¬

seuchenfonds ergibt sich, daß im Berichtsjahre für
37 rotzkranke Pferde 7866 Mark Entschädigungen
bezahlt worden sind. Davon entfallen auf den Re¬

gierungsbezirk Posen 9 Pferde mit 2586,25 Mark,
auf den Regierungsbezirk Bromberg 28 Pferde mit
5278,75 Mark. Die Rindviehbestände sind von der
Lungenseuche verschont geblieben. An Beiträgen
eaaggages—

(Nachdruck verboten.)

47] Schwere Irrungen.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

Der Brief, wäre nur der unselige Bries nicht
gewesen! Jetzt, wo Irmgard sich allein in ihrem
Zimmer befand, und die vergangenen Stunden noch
einmal lebhaft an ihrer Seele vorüberzogen, fiel ihr
der Gedanke wieder schwer aufs Herz. Als sie vor¬

hin mit Horst den Korridor entlang geschritten, der
an seinem Arbeitszimmer vorüberführte, hatte sie
bemerkt, daß der Schlüssel im Schlosse stak; er hatte
ihn jedenfalls vergessen und war in seiner bewegten
Stimmung auch jetzt vorbei gegangen, ohne es zu
bemerken; wem unter der gut ge chulten Diener¬
schaft sollte es auch einfallen, um diese Zeit das Zim¬
mer des Hausherrn, wo niemand etwas zu suchen
hatte, zu betreten? Und noch einmal versetzte sie die
Frage des Briefes vor das verschlossene Tor, das
den freien Ausblick auf die Vergangenheit ihres
Mannes hemmte. Oder würde sich auch diese in
einer Weise lösen lassen, die nur zu seinen Gunsten
sprach, gleich wie Ellens Tod? Gewiß, so verhielt es

sich! Und deshalb mußte auch dieses letzte Dunkel
aufgeklärt werden, eher vermochte sie den Frieden,
der ihr mit dem heutigen Abend zu teil geworden,
nicht vollständig zu genießen. Es waren nicht län¬

ger kränkende Zweifel, die sie empfand,. Irmgard
wollte nur sich überzeugen, daß in dem Briefe, falls
er überhaupt existierte und Horst den Empfang des¬
selben wirklich nur vergessen hatte, nichts geschrieben
stand, was nicht dazu beitrug, sein Bild immer kla¬
rer und reiner vor ihr erstehen zu lassen. Ja, sie
schuldete sogar ihm sowohl wie dem Andenken der
Mutter diese Rechtfertigung und solch ein Preis
war wohl des überaus widerwärtigen Unterneh¬
mens, ohne sein Wissen das Schreiben der Mutter

zu lesen, wert. — Und mußte es einmal gesche¬
hen, dann je früher desto lieber sich von dem . schreck¬
lichen Gange befreit sehen! Also heute noch — der

Schlüssel stak, wer konnte wissen, ob diese Gelegen¬
heit sich einmal bot.

Aufrecht im Bette sitzend lauschte Irmgard;
Baron Horst schlief; durch die offen stehende Tür
hörte sie seine leisen, doch regelmäßigen Atemzüge,
die einen festen Schlaf verkündeten. Noch zehn Mi¬
nuten ließ sie der Sicherheit wegen vergehen, dann

stand sie auf, warf einen Morgenrock über, nahm
einen Leuchter zur Hand und trat auf den Korridor
hinaus, wo sie ihn anzündete. ,

,

Jetzt hatte Irmgard he Tur des Arbeitszim¬
mers erreicht, noch ein kurzes, schwankendes Zögern
— dann ging sie entschlossen in das Heiligtum
ihres Mannes und zog die Tür wieder hinter
^ ^Einen Augenblick stand sie, mit angehaltenem
Atem lauschend, doch tiefe Stille nach wie vor, —

kein Laut war vernehmbar in dem schlafenden
——

für Pferde sind 65 605,78 Mark eingezahlt worden.
Beiträge für Rindvieh sind nicht erhoben. Am 31.
März 1902 hatte der Reserve-Viehseuchenfonds für
Pferde einen Bestand von 727 671,77 Mark, der
Reserve-Viehseuchenfonds für Rinder einen solchen
von 934 908,77 Mark.

12. Der Jahresbericht über das Provinzial¬
muse u m und die Lande sbibliothek läßt
wiederum eine fortschreitende Entwickelung dieser
Anstalten erkennen. Die Bestände haben sich teils
durch Ankauf, teils durch Schenkungen erheblich ver¬

mehrt. Die Abteilung prähistorischer Altertümer
wuchs um 499 Stück, die Abteilung geschichtlicher
Altertümer um 49 Nummern. Die Sammlung von

Ansichten, Plänen usw. aus der Stadt und Provinz
Posen hat eine Vermehrung um 832 Stück erfahren.
Die kunstgeschichtliche Abteilung ist um 200 Stück
bereichert worden. Die Bibliothek des Museums ist
um 210 Werke in 344 Bänden gewachsen. Zu Be¬
ginn des Jahres zählte dieLandesbi b l iothek
52 902 Bände, am Schlüsse des Jahres 66 285
Bände. Der Bestand der bei der Bibliothek aus¬
liegenden Patentschriften ist von 119 436 auf
131 977 angewachsen. Das Lesezimmer der Biblio¬
thek wurde an 294 Tagen von zusammen 6033 Per¬
sonen besucht, während von der AusleihVibliothek
4617 Werke in 6308 Bänden verliehen worden sind.
An Provinzialzuschuß waren 47 997,43 Mk. er¬

forderlich.
13. Nach dem V erw al tun g s b erichte

der Provinzial-Hülfska s s e hatte die¬
selbe seit ihrem Bestehen Ende März 1902: 7124
Darlehne ausgeliehen, wovon planmäßig getilgt bez.
außerordentlich zurückgezahlt sind 2991, so daß noch
ausgeliehen verblieben 4133 Darlehne in einem
Gesamtbeträge von 37 674 848,47 Mk. Im Laufe
des Jahres 1901 sind im ganzen 199 Darlehne mit
6 792 650 Mk. bewilligt worden; zur Auszahlung •

sind gelangt 135 Darlehne mit 2 040 280 Mk.
14. Seitens der Lande s k u l t u r - R e n t e n-

bank waren am Schlüsse des Berichtjahres 1901
an Darlehnen ausgeliehen 685 694,54 Mk.

15. Der Posensch e n.l and w i r t s ch a f t-
lichen Berufsgenofsenschaft gehörten
in dem Kalenderjahre 1901 — 124 659 Betriebs¬
unternehmer mit einem zu den Genossenschaftslasten
heranzuziehenden Grundsteuersoll von 2 305 684,18
Mark an. An Entschädigungen sind gezahlt worden:
727 944,94 Mk. Zur Umlage gelangten 930 994,12
Mark, zu deren Aufbringung im Durchschnitt von

jeder Mark des Grundsteuersolls ein Beitrag von
rund 40 Pfg. zu leisten gewesen ist. In diesem
Jahre sind tr. 1802 Unfallsachen Entschädigungen
festgesetzt worden. Die von der Berufsgenossenschaft
gesetzlich zu tragenden Kosten des Heilverfahrens
und der Kurkosten haben sich auf 64 378,61 Mk.
belaufen.

16. Der Witwen- und Waisenkasse
für die Gemeindebeamten in der Provinz Posen ge¬
hörten am Schlüsse des Jahres 1901 142 Verbände
mit zusammen 739 Beamten an, und zwar 33 Kreis¬
gemeinden, 104 Stadtgemeinden, 3 Landgemeinden
und 2 Korporationen. Die Einnahme betrug
109 858,33 Mk., die Ausgabe 69 844,20 Mk. Der
Sicherheitsfonds hatte Ende März 1902 einen Be¬
stand von 545 707,99 Mk.

17. Ter finanzielle Abs ch l it ß der
Provinz ergab für das Jahr 1901 eine Ersparnis
von 182 677,05 Mk.

18. Im Winterhalbjahr 1901/02 wurde die
landwirtschaftliche W i n t e r s ch u l e zu
Fraustadt von 49, diejenige in Jnowraz-
l a w von 25 Schülern besucht. Für die erstere
Schule waren 5833,26 Mk., für die letztere 5640,60
Mark Provinzialzuschuß erforderlich.

Leise zitternd, und mit scheuem Zögern blickte
sie sich um; wie friedlich es hier aussah! Alles stand
und lag wie Baron Horst es zuletzt verlassen; über
der Lehne des Sessels hing sein Hausrock, neben der
offenen Schreibmappe befand sich das Kelchglas.
mit den Lieblingsrosen, auf denen während der Ar¬
beit sein Blick oft geruht haben mochte und Irm¬
gards erregter Phantasie war es, als ob die Blu¬
men, diese stillen Zeugen seines Fleißes, den unbe¬
rufenen Eindringling unwillig musterten. Dort
auf dem Ständer befand sich neben anderen auch die
Photographie, welche er an jenem Abend betrachtete,
als sie ihn heimlich vom Dache aus beobachtete; der
Rahmen enthielt ein kleines Bild ihrer Mutter, wie
man es in Bekanntenkreisen zu verschenken pflegt.
Der Gedanke an sie belebte Irmgards schwindenden
Mut; als sie dann die Hand nach dem Schlüssel¬
bund ausstreckte, das achtlos bei feite geworfen, hin¬
ter, dem, Kelchglas lag, war es ihr noch einmal, als
ob eine unsichtbare Macht sie zurückhalte — das
Licht flatterte, wie vom Luftzug bewegt, doch mußte
es Wohl der Atem ihrer heftig wogenden Brust sein,
denn ringsumher war alles fest verschlossen.

Vorsichtig öffnete sie nach mehreren vergeb¬
lichen Versuchen das Fach, aus dem Baron Horst
die Briefe genommen, es war bis zum Rande ge¬
füllt; die Reihenfolge wohl beachtend, hob sie einen
nach dem anderen heraus, jeden einzelnen einer
kurzen Prüfung unterwerfend. ——• Diese Masse
von alten Briefen! Kuverts mit Postzeichen aus
allen Welttellen, — endlich ein großes, vergilbtes,
mit einer Fünfpfennigmarke, Stempel Waldhusen.
Irmgard fürchtete umzusinken, so heftig klopfte ihr
das Herz — dieses Kuvert trug unverkennbar die
weit geschwungene, deulliche Handschrift ihicr Mut-,
ter und enthielt deren Schreiben! In fliegender Hast
verbarg sie es an ihrer Brust, ordnete die Papiere
wie sie sie vorgefunden, verschloß das Fach und eilte
hinaus. Erst auf der Treppe begann sie aufzu¬
atmen — es war geschehen! Nichts trennte sie mehr
von der Lösung des Geheimnisses zwischen der Mut¬
ter und dem Gatten.

Geräuschlos schloß sie sich in ihrem Zimmer
ein, um ihn nicht durch den späten Lichtschein zu
stören. Endlich, endlich in dem Besitz des verhäng¬
nisvollen Briefes, den er verleugnet hatte! Was
mochte er enthalten, warum verleugnet ihn Horst!?
Sie betrachtete ihn mit einem unnennbaren Gefühl
von Ehrfurcht und banger Scheu, wie ein Gruß der
toten Mutter aus höherer Sphäre wehte es sie an,
und zögerte mit dem Lesen in der zagen Wollust der
Gewißheit, daß keine Erdenmacht jetzt mehr im¬
stande sei, ihr die Offenbarung des Rätsels, das
ihren Lebensfrieden gefährdet, zu entreißen.

Da stand es klar und deutlich von der Mutter
Hand:

„Herrn Baron Horst von Bodmer, . Schloß
Dornburg bei Waldhusen. Eigenhändig.“ Wohl
zehnmal las Irmgard diese Aufschrift: . „eigen-

19. Die Provinz rak-Wiefen Sau-
schule zu Bromberg wurde im Winterhalb¬
jahr 1901/02 von 16 Schülern besucht, welche sich
auch an dem anschließenden praktischen Sommer-
kursus beteiligten. An Provinzialzuschuß waren

6194,13 Mk. erforderlich.
Bei der Debatte über den Bericht der landwirt¬

schaftlichen Unfallversicherung wurde hervorgehoben,
daß die Belastung der Genossenschaftsmitglieder
durch die Genossenschaftsbeiträge sich ins Unge¬
messene steigern: es wurde aber allseitig anerkannt,
daß eine Besserung nur durch eine Abänderung des
Gesetzes möglich sei und daß alle Versuche, eine
solche Abänderung : herbeizuführen,' bis jetzt ge¬
scheitert seien.

Zu längeren Debaten gaben noch Veranlassung
die Berichte über das Fürsorgeerziehungswesen und
über den finanziellen Abschluß der, Landeshauptkasse,
daß Änderungen der Ausschußanträge vorgenommen
wurden.

Schluß der Sitzung 3 Uhr.
Nächste Plenarsitzung am 5. März vormittags

101/2 Uhr.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 5. März.

nn Der Männer-Turnverein für Schleusenair
und Umgegend hatte gestern Abend in Kleinerts
Hohenzbllernsäken einen Familienabend veranstal¬
tet, der überaus zahlreich besucht.war. Es hatten
sich etwa 700 Personen eingefunden. Eingeleitet
wurde der Abend durch mehrere Konzertstücke der
Schefflerschen Kapelle. Rektor Teresinski hielt so¬
dann eine Begrüßungsansprache, in-der er darauf
hinwies, daß das Interesse für die Turnsache immer
weitere Kreise erfasse. Das Ziel der Turnerschaft
bestehe darin, die Jugend zu stärken und ihr die
Liebe zu Kaiser und Reich ins Herz zu pflanzen,
so daß sich das Vaterland auf sie verlassen könne.
Die Ansprache klang aus in ein Hoch auf den Kaiser.
Unter dem Gesänge des Liedes „Ein Ruf ist er¬

klungen“ wurde sodann ein lebendes BUd „Turner¬
gruppe vor der Büste Jahns“ dargestellt. Im An¬
schluß daran folgte ein Vortrag des Rektors Tere¬
sinski über Jahn. Redner wies zunächst auf die
Bedeutung Jahns für die deutsche Turnerschaft hin,
deren Altmeister er war und zeichnete dann in kur¬
zen Zügen ein Lebensbild des Begründers der Tur-
nerei. Redner schllderte zunächst die Jugend Jahns,
die infolge seines verschlossenen Wesens das ihn
fast als Sonderling erscheinen ließ, eine recht ein¬
same ,war. Der Hauptzug'im Charakter Jahns wgr
eine glühende Liebe zu seinem Vaterlands, und der
Traum seines Lebens war die Wiedererrichtung des
einigen Deutschen Reiches, die er leider nicht mehr
erleben sollte. Seine Vaterlandsliebe trieb ihn 1806
in die Reihen der Kämpfer, und nach der verlorenen
Schlacht bei Jena ergraute ihm in einer Nacht das
Haar. Er war einer der wenigen, die die Ursache
des Sturzes in der eigenen Schwäche erkannten, und
er hat redlich sein Teil beigetragen an der Erstark¬
ung und Erhebung des deutschen Volkes. Zu
diesem Zwecke versammelte er die Jugend um sich
und suchte ihren Körper zu stählen für einen späteren
Kampf durch allerlei Leibesübungen. Aus dieser
Zeit (1810) stammt der Ausdruck „Turner“, und
die deutsche Turnerschaft darf Jahn mit Recht als
ihren Begründer nennen. Leider erfüllten auch die
Freiheitskriege den Traum vom einigen deutschen
Vaterlande Nicht. Me weiteren Schicksale Jahns,
seine Verfolgung um der Turnerei willen, seine
nachträgliche Ehrung und Anerkennung sind all¬
gemein bekannt. Redner schloß mit dem Hinweis
auf die endliche Erfüllung des Traumes von der
deutschen Einheit. Es folgten nun das Turnen der
1. Riege am Reck. Sämtliche Übungen wurden mit

händig“, also nur für hin bestimmmt! Und noch ein¬
mal ergriff sie eine heflige Scheu vor dem sprechen¬
den Zeugen der Vergangenheit, — durfte die Toch¬
ter sich auf Schleichwegen zur Richterin über me
Mutter und den Gatten auswerfen? Aber die Tote
konnte ja nicht schuldig sein, ebenso wenig wie Horst;
besser denn Gewißheit, und sei es auch die gefürch-
tetste, als länger eine Beute solcher Pein; und den
Bogen auseinanderfaltend, begann Irmgard zu
lesen:

„Villa Bernstorff, im März 1881.
Herr Baron!

Sie werden erstaunt sein, diese Zeilen von mir
zu erhalten, deren es nach einem Tage, wie der 6.
September vorigen Jahres eigentlich nicht mehr
zwischen uns bedurfte, den Tod im Herzen, glaubte
ich, fortan durch nichts mehr mit Ihnen in Berühr¬
ung zu kommen. Aber der Mensch denkt und die
Vorsehung lenkt.

Seit der Nacht, wo ich den geliebtesten und
hoffnungsvollsten Sohn verlor, ist mein Leben ge¬
brochen, noch kurze Zeit und alles wird vorüber
sein, und das ist gut so, denn die Sehnsucht nach
diesem mir am meisten seelenverwandten Kinde hat
mich den Meinen allmählich entfremdet und ließ den
Wunsch der Wiedervereinigung mit ihm immer un¬

geduldiger werden. Was den Sohn mit dem Mut¬
terherzen verbindet, ist so zart, so heilig und doch
so stark, die Bande, welche sie verknüpfen, sind so
unzerreißbare, daß es kein Wunder ist, wenn der
Voraufgegangene es zu sich zieht. Denn die Liebe
erlischt nicht mit dem Tode, sie ist der unsterbliche
Teil am Menschen und dauert über das Grab
hinaus.

Ich schied im Zorn von Ihnen, Herr Baron,
doch die Zeit sendet mllderndes Vergessen, mehr noch
das Angesicht des ernsten Todes, das wir auf uns

gerichtet sehen; komme ich also heute noch einmal

zu Ihnen, so geschieht es nur in der Gewißheit mei¬
nes nahen Endes, und aus diesem Grunde mögen
auch Sie mir verzeihen, im Falle ich Sie unschuldig
beleidigt habe. •

Herr Baron, es hat eine Stunde zwischen uns

gegeben, wo ich es wagte, Sie der Schuld an dem
Tode meines Philipps anzuklagen, entrüstet wiesen
Sie jedoch die Vorwürfe zurück. Weil ich keine
Beweise hatte, und selbst schwankend danach wurde
und aus noch andern Gründen verschwieg ich den
Meinen das Vorgefallene. Innerlich jedoch fraß und
nagte der Kummer an meinem Herzen weiter, bis
der Lebensnerv durchschnitten war; eine unsagbar
schwere Zeit liegt hinter mir. Jetzt aber, wo ich
das nahe Ende deutlich spüre, ist m meinen Emp-
findungen für Sie eine Änderung eingetreten, ich
habe die Möglichkeit einsehen gelernt, mich doch
geirrt zu haben, und dieser Gedanke lastete so schwer
auf meiner Seele, daß ich ihn vor Ihnen ,aus¬
sprechen muß. Ich will von allen rn. Frieden
scheiden, auch von Ihnen. Was Sie auch mit meinem

gewohnter Exaktheit ausgeführt imb fanden reichen
Beifall. Außerordentlich beifällig aufgenommen
wurde auch die Vorführung von Freiübungen und
Gruppen nach Musik. Die ganze ziemlich ausge¬
dehnte Vorführung war einem Reigen ähnlich und
wurde ohne Kommando ausgeführt. Die Sicher¬
heit und das exakte Zusammengehen aller Beteilig¬
ten gaben Zeugnis davon, mit welchem Eifer sich
die Turner sowohl als ihr unermüdlicher Leiter
der Einübung unterzogen hatten. Des weiteren
enthielt das Programm dann noch die Darstellung
von 6 lebenden Bildern. Für die Erheiterung der
Anwesenden war durch eine Anzahl humoristischer
Vorträge gesorgt. Die Heiterkeit steigerte sich zu
stürmischem Jubel bei den Übungen der „Damen¬
riege am Barren“. Schon vorher war man allge¬
mein gespannt, wo der Verein plötzlich eine Damen¬
riege her habe, und man war nicht wenig verblüfft,
als man die Entdeckung machte daß man es mit
„imitierten“ Damen zu tun habe, die, natürlich
möglichst ungeschickt, die gewagtesten Übungen aus¬
führten. Den gebotenen Leistungen des Abends
wurde allgemein Anerkennung gezollt, und die Ver¬
anstaltung bedeutet für den Verein einen Erfolg,
zu dem man ihn nur beglückwünschen kann.

f Die Erneuerung der Lose zur 3. Klasse preu¬
ßischer Lotterie muß bis zum 9. d. M. abends er¬
folgen.

k Der Verein ehemaliger Bürgerschüler hielt
gestern Abend im Dickmannschen Etablissement seine
ordentliche Monatsversammlung ab. Es erfolgte
zunächst die Aufnahme neuer Mitglieder, worauf!
der Kasserführer Herr Dickmann über den Stanh
der Kasse berichtete. Es folgte die Besprechung
innerer Vereinsangelegenheiten.

D. Fordon, 2. März. (Papstjubiläum.
Belohnung. H o ch w a s f e r.) Zur Feier des
Papstjubiläums fand gestern in der hiesigen katholi¬
schen Pfarrkirche ein Festgottesdienst statt. Abends
war die Pfarrkirche prächtig illuminiert. Auch die
Häuser der katholischen Bürger strahlten im Lichter¬
glanze. — Dem Stadtwachtmeister Gardzielewski
war es vor einiger Zeit gelungen, die Diebe zu er-

| Mitteln, welche im Winter vom israelitischen Fried-
! Hofe 12 starke Kiefernbäume gestohlen hatten. Für
j seine rastlosen Bemühungen in dieser Sache hat die
! israelitische Gemeindekorporation ihm nunmehr eine
I Belohnung bewilligt. — So hoch wie Heuer ist das
I Wasser der Weichsel seit vielen Jahren nicht gestie-
! gen. Die hiesige Weichselniederung gleicht einem
• großen See, aus dem nur die Häuser, die alle auf
j einer kleinen Erhöhung gebaut sind, wie Inseln her-
I vorragen Der Verkehr ist nur per Kahn möglich.
! Die Postsachen werden per Kahn befördert und auf
: dieselbe Weise werden auch die Kinder zur Schule

gebracht. Stellenweise hat das Hochwasser auch be¬
deutenden Schaden angerichtet. Von vielen Feldern
ist der ausgestreute Dung wegge'chwemmt worden.

! Manche Besitzer haben freflich angestrengt gearbeitet
i und sogar den Sonntag zu Hülfe genommen und
i den ausgestreuten Dung untergepflügt. Viele hun-
| dert Schock Faschinen sind weggeschwommen. In
j Striesau ist ein Damm gerissen und viele Morgen

Land werden wohl auf Jahre hin total versandet
sein.

Bei schlechter VerdauungI mit ihren Nebenerscheinungen, wie Anfstos- I
sen, Sodbrennen, Blähungen, Stuhlver¬
stopfungen, Säurebildung, Gefühl,ron Voll-
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Sohne Philipp beabsichtigten, jetzt, wo ich im Begriff
stehe, vor den höheren Richter zu treten, kommt es
nicht mehr in betracht; es bleibt mir nur noch übrig,
Ihnen vor dem Scheiden auf immer mitzuteilen-
daß ich, seine Mutter, Ihnen verzeihe, — das ge¬

schieht hiermit von ganzem Herzen, und in der
Hoffnung, daß Sie diese Zeilen als den letzten Gruß
einer Sterbenden willkommen heißen!

Zwischen uns ist somit alles ausgeglichen. —

Leben Sie wohl, Herr Baron, Gott segne Sie, wie
auch mein Segen auf Ihrem dem Wohl der Mensche
heit gewidmeten Leben ruhen soll.

Charlotte von Bernstorff geb. von Thun.“
Irmgard las wieder und zum dritten Male,

aber der Sinn des Gelesnen blieb derselbe unerhörte,
unfaßbare: zum zweiten Mal trat ihr aus diesen
schlichten Abschieüsgrutz einer bescheidenen Sinnesart
die Anklage wider Horst entgegen, diesmal von der
eigenen Mutter. Die Welt mochte sich getäuscht ha¬
ben, ja, das hatte Horst zur genüge bewiesen, daß
aber ihre Mutter sich auf ganz dieselbe Art und
Weise getäuscht haben sollte, das war unmöglich.

Irmgards Haupt sank auf den Tisch und so ver¬

harrte sie lange regungslos; bleierne Schwere kroch
durch ihre Glieder und zog sie zu Boden; als sie sich
aufrichtete, hatte sich in ihre Züge eine tiefe Ver¬
störtheit eingegraben. War das, was sie in dieser
entsetzlichen Nacht spukhaft durchlebte, nicht ein

grauenvoller Traum? Philipp, ihr teurer Bruder
— mit seinem schrecklichen Heilmittel sollte Horst
auch ihn getötet haben! Sie sah mit irrem Blick ms

Leere. „Auch“, — ja, hatte er es denn getan, die
Zeilen der Mutter sprachen doch auch Zweifel
daran aus. Ihre Gedanken verirrten sich — der
Bruder — und aus Schmerz über feinen Verlust
war die Mutter ihm gefolgt, — nein — hinweg
mit den sündhaften, verräterischen Gedanken, und
doch ...

Warum hatte Horst den Empfang des Briefes
geleugnet? Mit Flammenschrift stand diese Frage,
auf die sie keine Antworl wußte, vor Irmgards
Seele. Warum, warum? Er mußte dafür doch
einen bestimmten Grund gehabt haben, denn ein
Mann mit seinem Gedächtnis vergißt nicht solche
Tatsachen — mögen auch zehn Jahre darüber ver¬

flossen sein. Leugnete er, damit sie ihn nicht zu
lesen verlangte, und dadurch den Inhalt erfahre?
O Gott wohin verirrten sich die Gedanken in dieser
schrecklichsten Nacht ihres Lebens! Wenn Horst es

verstand, eine Tatsache mit solcher Sicherheit zu
verneinen, mußte sie da nicht unwillkürlich denken,
daß er es wiederholt getan? Gab es etwas, das sie
nachhaltiger von dem Geliebten trennte, als diese
Nrchterliche Schuld gegenüber der Mutter und dem

Bruder?
Und fieberhaft rasten die erregten Blutwellen

durch ihre Adern in dieser Finsternis, aus der es
scheinbar für sie keinen Lichtstrahl mehr geben
würde. (Fortsetzung tolgt.)
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 6. März.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Hofschauspieler Albert Paul vom

Hoftheater in Dresden wird am Sonntag und Mon¬
tag ein zweimaliges Gastspiel absolvieren. Herr
Paul, unseren Theaterbesuchern als glänzenderDar-
steller bereits rühmlichst bekannt, spielt am Sonntag
den „Bruno“ in Ludwig Fuldas Lustspiel „Jugend¬
freunde“ und am Montag die Hauptrolle in der
Uraufführung des Schauspieles „Alte Geschichten“,
Pas aus der Feder des Herrn Paul stammt. —

Das auch hier rühmlichst bekannte Sängerpaar
An na und Eugen Hilda ch, deren hervor¬
ragende Leistungen hier sowohl wie überall den
stürmischsten Beifall fanden./ veranstaltet Mittwoch,
den 11. März im Stadttbeater einen Lieder- und
Duetteabend. Der außergewöhnliche Ruf der die¬
sem Künstlerpaare vorangeht, bürgt für einen musi¬
kalischen Genuß ersten Ranges. Das Programm
setzt sich aus Liedern, Balladen und Duetten von

Cornelius, Schumann, Schubert, Löwe, Brahms,
Strauß, Hildach, Tschaikowsky und Jacobi
zusammen, von welch letzteren Frau Anna Hildach
einige Piecen in plattdeutscher Mundart zum Vor¬
trag bringen wird. Das Konzert findet unter Mit¬
wirkung des Pianisten Henry Pusch statt und seien
unsere Kunstfreunde auf diese'Veranstaltung be¬
sonders hingewiesen.

* Schiffahrtserö ffnung. Infolge der andau¬
ernd günstigen Witterung beginnt die Schiffahrts¬
aufnahme auf der Weichsel und Brahe wieder eine
fast allgemeine zu werden. So traf gestern der
Dampfer „Bromberg“, der Bromberger Dämpf-
schiffffesellschaft gehörend, als erster Dampfer aus

Danztg hier ein. Derselbe hatte trotz des hohen
Wasserstandes der Brahe infolge seiner starken
Frachtladung im Flußbett der Brahe mit Schwierig¬
keiten zu kämpfen.

* Wohltatigkeitsvorstellung im Stadttheater.
Wir erinnern daran, daß der Verkauf der Eintritts¬
karten für die am 20. d. M. stattfindende Wohltätig¬
keitsaufführung des Vaterländischen
Frauenvereins im Stadttheater am 10. d.
M. beginnt. Wie wir hören, wird der aus Brom¬
berg stammende Maler Leistikow für die Aufführ¬
ung ein Bild zum Zwecke der Versteigerung oder
Verlosung überweisen.

f. Sein 25. Stiftungsfest begeht am Sonn¬
abend, 21. März, der Ostbahn-Werkstättengesangver¬
ein im Bartzschen Etablissement.

* Einen Wechsel im Posener Regierungsprä¬
sidium hatte die „Neue Pol. Korr.“ angekündigt.
An unterrichteter Stelle, so schreibt das „Pos. Tb.“,
ist nichts davon bekannt.

* Auf das Konzert, welches morgen Freitag
abends 71/2 Uhr im Zivilkasino stattfindet, weisen
wir nochmals empsehlend hin mit dem Bemerken,
daß der Ertrag zum Besten des Kinderhorts be-
stimmt ist. (Siehe auch die Anzeige in heutiger
Nummer).

f Verschwunden. Vor ca. 14 Tagen verließ
der Sohn des früher Hierselbst ansässig gewesenen
Klempnermeisters Jsraelowicz, der als Lehrling in
einem hiesigen größeren Geschäfte tätig war, seine
in der Friedrichstraße belegene Chambregarni-
Wohnung und ist bis jetzt dorthin nicht zurückge¬
kehrt. In seinem Zimmer lagen zwei Briefe, der
eine an seinen hiesigen Chef, der andere an seine
Eltern/die gegenwärtig in Kassel wohnen, gerickte't.
In denselben teilt er mit, daß er aus dem Leben
scheiden wolle. Bis jetzt ist von dem jungen Manne
nichts gehört worden, so daß man annimmt, er habe
sich in der Tat daö Leben genommen. Vielleicht
tragen diese Zeilen dazu bei, eine Aufklärung herbei
zuführen und die besorgten Eltern zu beruhigen.

f Sern 25jähriges Dienstjubiläum begeht heute
Herr Eisenbahnbetriebssekretär Ludwig Behling
von hier. Ms der Jubilar heute Morgen sein
Bureau betrat, wurde er von seinen Kollegen der
Verkehrskontrolle 1 mit Glückwünschen und Auf¬
merksamkeiten überrascht. Der Jubilar amtierte
früher in Schneidemühl und ist vor vier Jahren
nach hier versetzt worden.

f Kirchliches. In der gestrigen Sitzung des
evangelischen Gemeindekirchenrats wurde über die
bisher entstandenen und noch zu erwartenden Kosten
der neuen Pfarrkirche eingehend verhandelt. Noch
läßt sich nicht genau übersehen, ob die veranschlagten
Kosten ausreichen werden: eine Überschreitung aber
ist wahrscheinlich. Der Mrchhof in Hohenholm soll
als Eigentum derKirchengemeinde übernommen und
grundbuchlich eingetragen werden. Außerdem wurde
das Kassen- und Rechnungswesen besprochen und
einige geschäftliche Angelegenheiten erledigt.

f Orchideenausstellung. Ein hübsches Sorti¬
ment von blühenden Orchideen besindet sich seit
heute im Schaufenster der Blumenhandlung des
Herrn Hoflieferanten Robert Böhme am Theater-
platz. Die Blumen werden von den Passanten mit
Recht sehr bewundert.

* Verschwunden ist seit Montag Abend der
14jahriDe Schreiber Wladislaus Peplinski,
Schleinrtzstraße 4 bei seiner Mutter wohnhaft. Er
war bei einem hiesigen Rechtsanwalt beschäftigt ge¬
wesen. wo man ihn beschuldigt hätte, eineBriefmarke
unterschlagen zu haben, und ihm mit der Polizei
gedroht hatte. Er war bekleidet mit dunkelgrauer
Hose, schwarzem Jakett und schwarzem Hut. Der
.Knabe war ehrlich und gewissenhaft und lieferte
seinen Verdienst regelmäßig seiner Mutter ab.
Man fürchtet daß er aus gekränktem Ehrgefühl
den Tod gesucht hat.

f Gewerbegericht. In der Sitzung des Ge¬
werbegerichts am Dienstag kamen 4 Lohnstreitsachen
zur Verhandlung. Es klagte ein Werkstattsschreiber
gegen eine Maschinenfabrik wegen Entlassung ohne
Kündigung und Bezahlung von Überstunden. Aus
der Verhandlung ging hervor, daß Kläger oft ohne
Entschuldigung von der Arbeit fortgeblieben war,
was ein Grund zur sofortigen Entlassung gewesen
wäre: ferner wurde festgestellt., daß der Mager ge¬
gen ein Monatsgehalt engagiert worden war, er

also Überstunde^ nicht zu liquidieren hatte. Er
wurde daher mit seiner Klage abgewiesen. — Dann
klagte ein Fleischergeselle gegen einen Fleischer-
meister wegen Entlassung ohne Kündigung und
Lohnentschädigung. Der Beklagte machte geltend,
daß er dem Kläger ein Ouittungsbuch über abge¬
lieferte Felle mit abzuliefernden Fellen an einen hie¬
siegen Händler übergeben habe. Die Felle habe der¬
selbe zwar richtig abgegebene nicht aber das Quit¬
tungsbuch, das verschwunden sei, und deshalb habe
er den Kläger entlassen. Beklagter wurde darauf
aufmerksam gemacht, daß dies kein Grund zur so¬

fortigen Entlassung des Klägers gewesen sei, und
deshalb zur Zahlung der eingeklagten Summe ver¬

urteilt. — Dre andern beiden Sachen wurden durch
Vergleich erledigt.

* Personalien. Der bisherige Privatdozent
Dr. med. Georg Puppe zu Berlin ist zum außer¬
ordentlichen Professor in der Medizinischen Fakultät
der Universität zu Königsberg i. Pr. ernannt wor¬
den. Der bisherige außerordentliche Professor in
der philosophischen Fakultät der Universität zu Kö¬
nigsberg i. Pr., Dr. Otto Gerlach, ist zum ordent¬
lichen Professor in derselben Fakultät ernannt
worden.

F. Crone a. B., 4. März. (Leipziger
Sänger. Jünglingsverein.) Die Leip¬
ziger Sänger unter der Direktion Knappe gaben ge¬
stern im Meuselschen Saale eine humoristische
Abendunterhaltung, die gut besucht war. Die zum
Vortrage gebrachten Piecen fanden den Beifall der
Zuhörer. -- Am Sonntag begeht der evangeli¬
sche Jünglingsverein sein fünftes Stiftungsfest
durch Gesänge und deklamatorische Vorträge im
Saale des Grabinawaldchens.

P. Jaktrowo Hammermühle (Bez. Bromberg),
4. März. (Zur Reichstagswahl.) Von
seiten des Mittelstandes ist man in hiesiger Ge¬
gend dahin übereingekommen, den Gutsbesitzer
A. Seehagel zu Abbau Krojanke als Reichstags¬
kandidaten für den Wahlkreis Kolmar-Czarnikau
aufzustellen. Herr S. wird am Sonntag, 8. d. M.,
Nachmittag 4 Uhr im Gasthofe des Herrn Lubitz
in Sokolitz in einer Wahlversammlung sprechen.

Labischin, 4. März. (Der verstorbene
Graf Leo Skorzewski) auf Lubostron ge¬
hörte mehrfach dem Reichstage an als Vertreter von

Wirsitz-Schubin, und zwar von 1871 bis
1874, von 1877 bis 1878 und von 1881 bis 1887.

K Mrotschen, 3. März. (Papstfeier. Per-
sonalien.) Anläßlich des Papstjubiläums fand
am vergangenen Sonntag Nachmittag eine kirchliche
Feier des katholischen Industrie- und Arbeiterver¬
eins int W. Pajderskischen Saale statt. Beide
Vereine traten um 6 Uhr unter Vorantritt der
Stadtkapelle und einem Fackelzug unter Mitführ¬
ung einer gelb-weißen Fahne einen Ummarsch durch
die Stadt an und begaben sich alsdann unter Be¬
gleitung des Dekans Gidaszewski auf den,3V. Pajz-
derskischen Saal, wo eine Feier mit Vorträgen, Ge¬
sängen, Deklamationen usw stattfand. — Die va¬

kante katholische Lehrerstclle in Runowo wird durch
den Lehrer Eikenbusch aus Struckenbrock. Kreis
Paderborn, und die zweite Lehrerstelle in Wiesen¬
thal durch den Lehrer Schilling aus Schönbrunn,
Kreis Gnesen besetzt werden.

K. Mrotschen, 4. März. (Verkauf.) Der
Besitzer Redmann in Wiesenthal hat sein dort be-
legenes Restgrundstück von 66 Morgen an den Be¬
sitzer Teske in Aniela für 15 500 Mark verkauft.

C Kruschwitz, 3. Marz. (Die Geschichte
e i n es F a h r r a d d ie b st a h l s.) Der Bäcker¬
lehrling Max Scheffler und der Arbeitsbursche
Miecislaus Fuginski, beide von hier, und etwa 15
Jahre alt, beschlossen, zusammen am gestrigen Tage
auf Wanderschaft zu gehen. Als sie gegen Mittag
in Strelno ankamen, sahen sie vor dem Restaurant
Tylian ein Fahrrad stehen. Scheffler nahm dasselbe
und Fuginski folgte ibm. Als sie hinter der Stabt
waren, ließen sie den Sättel des Rades *etwäs nm=

ter, und radelten seelenvergnügt, indem F. hinten
auf dem Rade stand, nach Jnowrazlaw zu. In
Montwy angekommen trafen sie einen unbekannten
Mann, welcher sich Czajkowski nannte und aus
Jnowrazlaw sein wollte, dieser hatte die Absicht nach
Markowitz zu gehen und Borgte sich von den Dicjßm
das Rad für eine Mark. Mit diesem Gelde gingen
sie in eine Kneipe und bezechten sich. Als es Bett
Dieben doch etwas zu lange dauerte bis der Mann
mit dem Rade zurückkam. schlugen sie den Weg nach
Kruschwitz zu Fuß ein. Hier angekommen, wurden
sie von der Polizei, welche von dem Diebstahl tele¬
phonisch in Kenntnis gesetzt war, festgenommen.
Heute sind sie dem königlichen Amtsgerichte Jno¬
wrazlaw zugeführt worden. Das Rad hat einen
Wert von 170 Mark und gehörte dem Maurerge¬
sellen Adalbert Szymczak aus Bytowo.

Rawitsch, 1. März. (Prämie für Wie¬
derb elebungsversu che.) Herrn Dr. Krause
hier ist es gelungen, bei einem Verunglückten Wie¬
derbelebungsversuche mit Erfolg anzustellen. Die
Posener Regierung hat ihm die für solche Fälle aus¬
gesetzte Prämie bewilligt. Es ist dies das fünfte
Mal in erst Jahren seines Hierseins, daß Herrn
Krause diese Prämie für Lebensrettung zuerkannt
worden. (Ges.)

tT. Gnesen, 4 März. (Einbrüche.
Kurios um.) Seit einiger Zeit mehren sich hier
verwegene Diebstähle. So wurden in einer der
letzten Nächte aus der Offizier-Speiseanstalt des
Infanterieregiments Nr. 49 260 Mark entwendet.
Die Diebe stiegen durch ein vorher eingedrücktes
Fenster ein und erbrachen die Behältnisse. Da sie
die Kassette nicht öffnen konnten, brachen sie das zum
Anschrauben benutzte Brett ab. Sie mutzten mit
der Örtlichkeit vertraut gewesen sein, da sie von den
in der Nähe patrouillierenden Posten leicht hätten
beobachtet werden können. Auffallend ist es, daß
in der folgenden Nacht ein ähnlicher Diebstahl im
Kasino des Dragonerregiments Nr. 12 ausgeführt
wurde. Dort fielen den Dieben 150 Mark in die
Hände. — Auch der Kirche der Irrenanstalt Dzie-
kanka statteten die Diebe einen Besuch ab. Sie ließen
dort einen Talar zurück, und zwar anscheinend den¬
selben, welchen sie aus der Kirche in Liebau gestohlen
hatten.

—z Posen, 3. März. (S a a t e n m a r k t.)
Heute wurde hier im großen Saale des Apollothea¬
ters der von der Landwirtschaftskammer für die
Provinz Posen veranstalreteFrühjahrs-Saatenmarkt
abgehalten. Derselbe war von ca. 900 Landwirten
und Getreidehändlern aus der Provinz und arrS
Stettin, Breslau, Hamburg, Liegnitz, Guben,
Bromberg usw. besucht. Schon in den Morgen¬
stunden herrschte viel Leben., und es steigerte sich der
Verkehr immer mehr und mehr, so daß sich der
große Saal als fast zu klein erwies. Me Landwirt¬
schaftskammer ist jedoch den Wünschen der Besucher
nach allen Richtungen gerecht geworden. Offiziell
angemeldet waren im ganzen 50 Aussteller, dar¬
unter zwei Aussteller aus Bromberg: Rudolf Za-
wadzki und Spagat u. Comp., Posen war mit 15
Ausstellern vertreten, Stettin mit 7, Hamburg mit
einem Aussteller, Breslau mit 5 Ausstellern. Dann
aber hatten sich noch viele Händler eingefunden, die
sich gar nicht angemeldet hatten und ihre Muster in
der Hand behielten.

nä. Culm, 8. März. (F e u e r.) Heute Nach¬
mittag 2 Uhr brannten in Neugut die Wohn- und

Wirtschaftsgebäude des Schneidermeisters Stelltner
vollständig nieder. Sämtliches lebende und zum¬
teil tote Inventar wurde gerettet. St. ist mäßig ver¬

sichert.
Elbing, 4. März. (Durch die Gnade

des Königs) ist das Urteil der Strafkammer
zu Elbing vom 6. November 1902, durch das der
ehemalige Ziegeleibesitzer Dietrich Möbus aus
Succase wegen Urkundenfälschung mit drei Wochen
Gefängnis bestraft worden war, in drei Wochen
Festungshaft umgewandelt worden. Ferner ist im
Gnadenwege das Urteil des Elbinger Landgerichts
vom 29. September, durch das ein Niederunger
Käsereibesitzer wegen Beleidigung der kaiserlichen
Kinder mit sechs Wochen Gefängnis bestraft worden
war, wie die „Elb. Ztg.“ meldet, in sechs Wochen
Festungshaft umgewandelt worden.

Danzig, 4. März. (Die Wahl des
E r st e n B ü r g e r m e i st e r s) soll am Montag,
9. März, stattfinden. Auf der Wahlliste befinden
sich die Namen der Herren Ehlers, Trampe, Sp¬
ring aus Danzig und Oberbürgermeister Dr. Tet-
teimorn aus Reydt. Stichwahl ist wahrscheinlich.

Königsberg, 4. März. (Zum Oberprä-
s i d i a l r a t) in Königsberg ist Regierungsrat
Busenitz vom Oberpräsidium in Danzig in Aussicht
genommen.

Ortelsbnrg, 3. März. (Eine große
Feuersbrunst) wütete heute in Gr. Schiema-
nen. Das Feuer kam vormittags aus und legte
drei Wohnhäuser und sieben Wirtschaftsgebäude in

Asche. Menschen sind nicht zu schaden gekommen.
Das Feuer soll durch Kinder, die mit Streichhölzern
spielten, verursacht worden sein.

Gerichtssaal.
Königsberg, 4. März. Ein umfangreicher

Prozeß wegen Soldatenmißhand¬
lung ist am Dienstag vor dem Kriegsgericht der
1. Division verhandelt worden. Angeklagt war der
22 Jahre alte Leutnant Georg Steffen
von der Eskadron Jäger zu Pferde Nr. 1, dem
Mißhandlung von 35 Untergebenen in 118

Fällen, darunter in 25 Fällen unter Mißbrauch
der Dienstwaffe, zur Last gelegt wurde. Zu der
Verhandlung, die unter Ausschluß der Öffentlichkeit
stattfand und 7 Stunden dauerte, waren 38 Zeugen
und zwei Sachverständige geladen. Sie endete mit
der Verurteilung des Steffen zu 9 Monaten Festung.

Bunte Chronik.
— Dresden, 4. Marz. Wie der „Dresdner

Anzeiger“ erfährt, beruhen die Meldungen Wiener
Blatter über ein zwischen dem sächsischen und dem
toskanischen Hofe getroffenes Abkommen, betreffend
die Begegnung der früheren Kronprin¬
zessin mit ihren Kindern unter der Bedingung,
daß sie jede Beziehung mit Giron dauernd abbricht,
auf Erfindung. Der Rechtsanwalt Dr. Zehnte m

Leipzig erklärt, es sei ihm von einem solchen Ab¬
kommen nichts bekannt.

— Hamburg, 4. März. Nach den bei der
Reederei Wachsmuth & Krogmann eingegangenen
Nachrichten besteht geringe Ho ff nun g, daß
von der Besatzung der an der Küste von Cornwall
gestrandeten Hamburger Bark „Luna“
jemand gerettet sei. Die Strandung er¬

folgte wahrscheinlich in der Nacht zum Montag auf
Longships, einer felsigen Inselgruppe bei Landsend.
Das Schiff hatte int schwerem Sturm den Vortopp
bis auf den Untermast verloren und wurde in diesem
Zustande bon dem nach Queenstown bestimmten
englischen Dampfer „Blarney“ etwa 20 Seemeilen
nordwestlich von Longships angetroffen. Der
Dampfer blieb von Sonnabend Abend bis Sonntag
Mittag bei der „Luna“ und fuhr dann weiter, da
sich dieselbe noch manövrierfähig zeigte. — Auf der
„Luna“ befanden sich folgende Personen: Kapitän
Karl August Ferdinand Schmidt - Berlin, Steuer¬
mann Friedrich Drecoll - Hamburg, Steuermann
Ernst Bahl - Nienhagen, Segelmacher Eduard
Eriksen-Drammen, Matrose Gustav Trauendorf-
Hamburg, Leichtmatrose Hansen-Helsingborg, Leicht¬
matrose Georg Gumbel-Kirn, Koch Karl Mielatz-
Bleckede, Zimmermann Svend Soerensen-Dragör,
Schmied Eskild Soerensen-Selde. Matrose Fritz
Matthies-Hamburg, Matrose Gustav Thraendorf-
Tegel, Matrose Johannes Laackmann - Husum,
Schiffsjunge Alfred Witte-Essen, Schiffsjunge Max
Beese-Wandsbeck, Matrose Thomas Ktel-Wandsbeck
und Matrose Detlef Jepsen-Schellinghörn.

— Petersburg, 4. März. Beim Mi¬
nisterium des Äußern wird ein russisches
Komitee für die Erforschung Zentral-
und Ostasiens in historischer, archäologischer,
linguistischer und ethnographischer Hinsicht errichtet,
das gemäß den heute veröffentlichten Satzungen Ge¬
lehrten ohne Unterschied der Nationalität die Teil¬
nahme an seinen Arbeiten gewährt.

— B r e st, 4. März. Die Insel Sein ist in¬
folge der herrschenden Unwetter seit 14 Tagen
ohne Verbindung mit dem Festlande. Heute früh
sind vier Schiffe von hier abgegangen, um zu ver¬

suchen, für die notleidenden Bewohner der Insel
Lebensmittel zu landen, drei von diesen Schiffen
sind heute Nachmittag hier wieder mit Havarie ein¬
getroffen.

Letzte Drahtnachrichten.
Wilhelmshaven, 5. März. Der Kaiser über¬

reichte gestern nach der Rekrutenvereidigung dem
katholischen und dem evangelischen Garnisonpfarrer
eine Kopie seines Schreibens an den Admiral Holl-
mann über „Babel und Bibel“.

Wien, 5. März. Der Tschechenklub hat
beschlossen, für die am nächsten Dienstag stattfin¬
dende erste Lesung des Bttdgets die Abgeordneten
Kramer, Zazek und Herold als Redner zu wählen,
die die entschiedene Oppositionsstellung des Klubs
betonen und mit aller Kraft auf den S t u r z d e r

Regierung hinarbeiten sollen. .

Prag, 5. März. Der Andrang zur Kasse der
Böhmischen Sparkasse war gestern und vorgestern
ein verhältnismäßig sehr großer. Im Lause des
gestrigen Tages wurden an 1002 Einleger 1 600 000
Kronen zurückgezahlt, während von 345 Einlegern,
darunter 59 neuen, 18 373 Kronen eingezahlt
wurden.

Madrid, 5. März. Die „Correspondencia de
Espana“ meldet aus Tanger, daß dort eine
Bewegung gegen die Fremden ausge¬
brochen sei. Der spanische Gesandte habe energische
Vorstellungen erhoben.

Belgrad, 5. März. Wie das Blatt „Odjek“
meldet, ist der Vorsteher der Gemeinde Glischak im
Kreise Schabatz, Namens Bukitsch, von einem unbe¬
kannten Manne erschossen worden

Rom, 6. März. Der „Osservatore Romano“
veröffenlicht folgende Note: Der P a p st hält heute
keinen Empfang ab, weil er nach den außerordentlich
großen Anstrengungen der letzten Tage auf Anraten
des Arztes beschlossen hat, sich einige Tage ruhig
zu verhalten. Der „Tribuna“ zufolge stellte der
Leibarzt Lapponi fest, daß die E r k ä l t u n g d e s
P a p st e s einen regelmäßigen Verlauf nehme. Der
Zustand habe nichts, was besorgniserregend sein
könnte.

Korfu, 5. März. Die Yacht „Satir“ mit dem
Kronprinzen und dem Prinzen Eitel-Friedrich
an Bord ist gestern Abend 10 Uhr nach ausgezeich¬
neter zehnstündiger Fahrt von Brindisi hier einge¬
troffen. Die Prinzen werden zwei Tage hier ver¬
weilen, um die Sehenswürdigkeiten der Insel zu
besichtigen.

Washington, 5. März. Der Kongreß hat sich
gestern vertagt. Das Repräsentantenhaus nahm in
der Schlußsitzung den Bericht der gemeinsamen Kon¬
ferenz beider Häuser über die Marinevorlage an,
welchen sodann Präsident Roosevelt noch vor der
Vertagung unterzeichnete. Das Gesetz bewilligt die
Mittel für den 'Bau von drei Schlachtschiffen zu
16 000 und drei Schlachtschiffen zu 13 000 Tonnen
Gehalt, indessen keine Mittel für den Bau von
Kreuzern, die ursprünglich von beiden Häusern ge-
plant waren. Für Munitionsbeschaffung, namentlich
für Schießübungen, wurden 150 000 Dollars aus¬
geworfen, darunter ein Betrag von 120 000 Dollars
zu Preisen für Scheibenschießen. Die Vorlage be¬
treffend Herabsetzung der Zölle auf Erzeugnisse von
den Philippinen ist nicht mehr zur Verabschiedung
gelangt.

New-York, 5. März. Das Geschäft der heutige-»
Baumwollbörse war die ganze Zeit über sehv
aufregend. Seit dem Zusammenbruch des zuletzt
versuchten Corners im Jahre 1896 hatte die Ver¬
kaufsbeteiligung nicht einen derartig starken Um¬
fang gehabt, wie heute. Die Preise gingen mit
ordentlicher Heftigkeit zurück. Teilweise schien es,
als ob eine allgemeine Panik um sich greifen
müsse, jedoch wurde diese durch eine Gruppe von
Haussespekulanten künstlich vermieden. Der Umsatz
wird auf 8000 Pfund geschätzt.

Nach Schluß der Redaktion.
Plauen (Vogtl.), 5. März. In vergangener

Nacht gegen 2 Uhr wurden in vielen Orten des
oberen Vogtlandes neue E r d st ö ß e von einer
Heftigkeit verspürt, wie sie in der gegenwärtigen Er¬
schütterungsperiode noch nicht dagewesen.

Wyk a. För, o. März. Von zwei Fischerboten,
welche Montag von der Insel Jmrum nach der
Südspitze der Insel Sylt abgingen und vom Sturme
überrascht wurden, ist nur eins zurückgekehrt: das
andere mit 3 Fischern besetzte Bot gilt als unter¬
gegangen.

Nantes, 5. März. Gestern Nacht ist 3 Mei¬
len von der Küste entfernt ein großer nach Norden
fahrender Dampfer, dessen Namen und Nationali¬
tät unbekannt, untergegangen.

London, 5. März. Nach einer Meldung der
Morgenblätter ausPortmuth fand gestern auf einem
in den dortigen Krieqshafen zurückkehrenden
Unterseebot eine Gasolin erplosion statt,
durch welche das Innere des Schiffs zerstört und 4
Mann schwer verletzt wurden.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag. 6. März,

abends 5 Uhr 45 Minuten. — Sonnabend. 7. März,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr.
Mincha 3 Uhr 30 Minuten. Sabbathausgang 6 Uhr
17 Minuten. — An den Wochentagen morgens 7 Uhr.
abends 5 Uhr 45 Minuten.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Herrschender Witterungscharakter anhaltend.

Bromberg, 5. März. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 148—153 M. — Roggen je nach Qualität
118—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M..
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
130 M., Kochware 145-155 M. — Hafer 120—133 M

(Nachdruck
verboten.) Börsendeveschen.

Berlin, 5. März, angekommen 3 Uhr 10 Min.
Kurs vom 4. 5. Kurs vom 4. 5.

372% Brombg.Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
3%Reichs-Anl.
3V2°/o do.
37*% do. conv.

3% Pr. Cons.
3 l/2% do.
3%% do. conv.

4%Pos.Pfdbrf. 103,10
3%% b0. 109 90

31
2% do. C.

Westpr. Pfdbrf.
3V2°/o alte I

„ „ IB.
Westpr. Pfdbrf.
3%% alteil 99,90

„ neue II 99,80
3% alte l 91,20
„ „ II 90,60
„ neue II 90,50

216,45
93,00

103.20
103.20

93,10
103.20
103,10

102,20
100,00

100,10
100,00

216,50
92.90

103.10
103.10
92.90

103.00
103,0t
102,80
100,20
100.00

100.10
100,00

100,00
99,80
91,10
90,60
90,50

Stadtanleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
4%Pomm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.

115,80
194,40

Berl.Handl-Ges 159,70
Deutsche Bank 216,40
Oefterr. Credit 216,50
Lombarden 15,00
Laurahütte 217,70
Harpener 175,10
Oftpr.Südbahn 83,90
Italiener 4% 103,60
Privat-Disk. 2 X U
Spiritus 70erl —,

50er loco 1 —.

Umsatz:
Tendenz: schwächer

99,80

103,80

115,80
193.00
159,10
216,20
216.00

14,75
218,00
174,70

84,00
103,50

2%

Berlin, 5. März, (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 10 ST

Weizen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Roggen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Hafer Mat
„ Juli

4.
160,—
163,-
165,—

ö.
159.75
162.75
164.75

188.50 138,—
140,75! 140,50
142.75142.50
134,75134,75
137,—1136,75

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

114-

47,90

5.
116,—

48.20
48.20

Danzig, 5. März, angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 r. tr GanSit.

Magdeburg, 5. März, angekommen 1 Uhr 36 Min.

4. 5.
151 150

152—53 150
154 —

121-26 122-26
— 92

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Neno.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

9,20-9,70
7,30—7,60

29,85
29,60
29,10

5.

9,40-9,70
7,30-7,60

29,85
29,60
29,10



Konknrsnerfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns

Emanuel Schaps
in Jnowrazlaw

wird nach erfolgter Abbaltung des
Schlußtermins hierdurch auf¬
gehoben. (16
Jnowrazlaw, d.28. Febr. 1903.

Königliches Amtsgericht.

Verein für Begründung
und Unterhaltung

von Kinderbewahranstalten
in Bromberg.

Cenerckechininlung
Montag, den 9. März 1903

nachmittags 5V2 Uhr
in der Aula der mittleren

Töchterschule. (93

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
L. Geschäftliches.
3. Borstandswahl.

Frau von r«uetzow.

Am 9. März d. Js., voriu.

91/2 Uhr, werden im hiesigen Be¬
triebsmat. - Hauptmagazin 1500
Scheffel Rauchkammerlösche,
am 14. März d. Js.,- vorm.

9'/z Ubr. 3500 Scheffel
Schlackenkohlen öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung nach
Bekanntgabe der Bedingungen
verkauft. (116

Dromberg, den 4. März 1903.
Königliche Eisenbahn-
Maschinerrinspektion.

Schiitzengilde inKromberg.
Wir bedürfen zu uns. Schützen¬

hausbau ca. 700 lUMtr.

eigener Stab-Fußböden
und erbitten uns hierfür bis zum
15. März d. Js. Offerten. Die
näheren Bedingungen können von
dem Unterzeichneten gegen Ein¬
sendung von 20 Pfg. in Brief.-
marken bezogen werden. (352

Bromberg, den 27. Februar 1903.

Der Vorstand der Schützen,
gilde.

Der Vorsitzende:
Carl Teschner, Stadtrat.

Danzigerstraße 147

Neubau-
tenbesitzer ersparen viel Geld^W
durch den Bema der welibekamuen
Schlelslng’fdjen (404

Tapeten
und Borden.

Gustav Schleisinsr, Dromberg
DWss'Nicht im Tapetenring.^DW
1900 2 gold. Medaill. Gegr. 1668.
Muster 1903 überallhin frei Haus !
Verkaufslokal und Zentrale nur

Danzigerstr. 150/150a.
Tägl. Versand durch ganz Europa.

^werW 5

VXssbV^
* Die Marke“VORWERK“

führ! jedes bessere Geschäft!

#ciDdkrg Serie
6 Ansichtskarten 20 Pf.,

9iorb Expretz Serie
Neu! 6 Karten 20 Pf. Neu!

bei (148

C. longa, BahuWr. 75.
Mess. 11 . Gab, btl. Crohn,Kornmarktst.8

Bildschön T
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehe»,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Kadebeuler

SMcnpftrHificiitnisdilWe
0. Bergmann 4- Co, Radedenl-vresden
allein echte Schntzm.: Steckenpferd
ä Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel n. Arth.Grey, 3)rofl. (122

W* Ziegelstücke
welche zu Beton und Wegen ge¬

eignet find, sowie
trocken. Bauschutt

sind unentgeltlich abzuholen
85) Wilhelmstr. 28.

W

1

I

|
B
W

I
1
■

frühjahrs -Jftiheitei
in

Kleiderstoffen,
Costnmes

und Confection.

Für die Confirmation
empfehle mein reichhaltiges Lager in

schwarzen, weissen und

farbigen Stoffen. @2

ErnstStrelow
Feraspr. 371. Danzigerstr. 1.

MW

i

II

W ym
Pädagogium Lähn ÄÄÄ

gegründet 1873, gesund u. schön gelegene Lehr- u. Erziehungsanstalt,
gewährt in kleinen Klassen durch bewährte Lehrkräfte grün dl. Unter¬
richt. (Ziel: Obere Klassen höherer Lehranstalten, Freiw.-Examen.)
Legt auch besonderen Wert auf körperl. Ausbild. (tägl. Spaziergänge,
Jugendspiele). Mass. Pension. Weitere Auskunft u.Prosp. d.A. WoMf.

Fr. Hege, Bromberg,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817.

Spezialität: (452

Einrichtungen für Offizier-Kasinos,
trauliche Wohnungseinrichtungen

für ledige Offiziere.

Schlaf, «ab §emn$intiner niib Burschenzinimer
komplett mit Gardinen u»d Dekorationen

von Mark 650 an.

Verlangen Sie Abbildungen davon.

Hage ani Frohe~

ohne Kaufzwang * *

senden wir jedem Interessenten
franko einen patent. (151

Pelrolenm-Glühlichtbrenncr
„Schapirolicht“ 11

Leucht, wie Grasglühlicht. — Verbraucht
in 20 Stunden nur ein Liter Petroleum.
— Passt auf jede Petroleumlampe.

E in kom pl. Schapiro-Brenner mit S'rnmpf
u. Zy Inder M. 6,50.

Hermann Hurwitz & Go., Berlin C., SÜÄrstr.56.

ist ein unübertroffenes, unschädliches kosmetisches Ä

Mittel zur Pflege der Haare, unerreicht an Güte
und Wirkung bei Haarausfall und frühzeitigem
Ergrauen der Haare. Seit 23 Jahren tausendfach
bewährt und mit größtem Lrfolg angewandt zur
Erhaltung der Kopf- und Barthaare und zur För¬
derung des Nachwu chses derselben. MK“ Goldene
Medaillen, sowie unzählige Dankschreiben
ft d Beweise der Güte von Hollup’s Haarkräuter¬
rett und erklären dcsstu Weltruf; dasfilbe darf in keiner
Familie fehlen. — Preis per Flasche 1 und 2 Mk. bei
W. Heydenaann, Drogerie, Bromberg, Danzigerstr. 7.

Wo nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch den alleinigen
Fabrikanten M. Holltip, Stuttgart. Gegründet 1879.

TA

Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Pneumatie-
Reifen kaufen, verlangen Sie ausdrücklich

Continental
PNEUMATIC

Nicht der billigste, aber der beste
Reifen für Fahrrad und Automobil.

Continental Caontchonc n. Gnttap. fe Hannover

Die beste Gelegenheit
zur Empfehlung von Waaren aller Art an das

nach JBremberg reisende Publikum bieten

regelmässige Anzeigen
in der »

Broilerger Verkehrs-Zeitung.
Anilap ca. 15 MO Exemplare. Anllage ea. 1

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versanau,

III. der Gesammtaufiage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 30 Pfennig.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf 1/4, V2 oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.
Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauer$cl)e ßuchdruckerei Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

Dmeukleihtt, Kostmes,
Blusen, Capes, Jacketts

werd. modern u. sauber gearbeitet
Wilhelmstr.52, Hos l. Stflg.v.r.

ZuWhMarbeitea,s°>»i-
&ciStlira{d|äl)Clt empfiehlt sich
A. Gräuel, Dachdeckgeschäft

in Schwedenhöhe, Adlerstraße 29a.

Herrengarderoben
w. n. Maß sauber u. billig angefert.

F. Seide, Elisabethstraße 20.

Schwarze und farbige

Tuche »nb Themis
zu Herren- und Knabenkonfektion,
fow. Damentuche, Kleiderstoffe
und Seidenreste empf. billigst
Katharina Merres,

Bahnhofstr. 2,1.

®t. gitepleitiluf aaSüSLSSS
in Porzellan- und Steingut
gefchirr. Echt Porzellanteller u.

Taffen. Große Eßteller von 10
bis 15 Pf., Tassen von 5-10 Pf.,
Stullen- n. Grätenteller v. 5-10 Pf.

Nur an haben bei (4207
S.K amnitzer, Ntbertftr. 21.

Kolonialwaren-
Ausverkans

43. Elisabethstratze 43.
Am Montag, den 2. März,

vormittags 9 Uhr,
beginnt der Ausverkauf des

B. 8t«eek'schen Lagers.
Verkaufszeit 9—1 Uhr. (88

I pnieripfei
u und zwar: weiße und rothe

Stettiner,Parmänen,Reinetten,
U Quitten re. offerire freiHaus
L ä Eentner 10 bis 12 Mk.

| Otto Hansel,
Bahn Hof st ratze 73 a.

LMbm Simonsbrot
ist ein aromatisches alle Eiweitz-
li. Stärkezuckerteile, sowie Nähr¬
salze des Getreides enthaltendes
edles Nahrungs- und Genutz-
mittel. Appetit anregend u. leicht
verdaulich, ärztl. empfohl. b. Ber-
dauungsleid., Zuckerkrankheit
Tägl. zu aben: Paul Lotz. Wilh.
Hildenbrandt. Emil Gerber jr.
Paul Wedell. JuLSchottländer.

Robert Pohl. (150

Pianin-AiiLLni.
Feldbahn

30o m Gleis u. 2 Kippwagen
zu mieten gesucht von einem Gute
im Kreise Neustettin. — Angebote
unter H. R. No. 567 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (150

in allen Preislagen und bekannter Güte

empfiehlt sehr billig fertig und nach Maass

jetzt Neue Pfarrstrasse 3.

Ich beabsichtige per 1. Oktober Bahuhofstratze 90

2 gvstze
von 12 Meter Tiefe einzurichten. Wünsche etw. Reflektanten könnten
berücksichtigt werden. Näh. Bahnhofstr. 89, Kontor Hof rechts.

Bahuhofstratze Nr. 91 zu ver¬
mieten. F. Zorn.

Herrschaftliche Wohnung
Wilhelmftratze 13,1 (Theater-
platz), seit 22 Jahren von Herrn
Geh. Sanitätsrat I a c o b y be¬
wohnt, ist zu vermieten durch

Gewerbcbank, Wilhelmst. 7 a.

Schleinitzstr. 18, 1 Xx eine

Wohn, von gleich ob. 1.4. zu verm.

Näh. bei Kaufmann Lotz. daselbst.

In meinem Hanse (284

FriedrichspW n.Poststr.-
Oa ist die Wohnung des Herrn
vWt Dr. Graeupner, 4 Zimmer,
Küche ». Zubehör, p. 1. April 1903
zu Vermieten. Carl Pauls.

Elisabethsiraße 2
Wohn, von 3Zimm. liebst Zub,
Gart. rc. vom 1. April er. ab zu
vermieten. Zu erfr. eine Treppe.

Löwestr.3,vis-a-vis d.Hauptp,
ist 1 Wohn. v. 2 St., Kch u. Zub.
sof.z v. Das.1Wohn.v.lSt..Kch.u.
Zub.p.1.4.03. N.L. Schulz,Fschst.6.

So8iittng,33imm.u.3u6.,
ist von soiort zu vermieten. (92
RosaSchleising, WlHlmftr.52.

Roonüraße Mt. 3 pari.
eine herrsch. Wohn., 5 Zimm.,
Badeeinricht., nebst Zubehör ver¬

setzungshalber per 1. April er. zu
verm. Näh. bei Albert Jahnke,
Elisabeth str. 53. (89

herrsch. WohnungUHL
a. Wunsch Pferdest., v. 1 Avril,
zu v rm. Iohannisstr. 4.

IQ Wohnung von
• Io* 3 Zimmern und

Zubeh. m. odo.Pferdest. p. 1.4. *u
verm. Näh. Bahnhofstr. 22/23,1 l.

in Meller zu mmete«.
Näh. Neue Pfarrstr. 11,1,

Proben Thee
nur lose (475

das Psund 2 Mk.
Emmericher

Waren-Expedition.

QaVid’S

pr. Pfi Mk.: 1.60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der jNeujeit.
FR.DAVmSö!!iiE,!!AUEA.S.

Probet] tt]itAfi£ßb näd|s?pr,Nie(ieria6,e sendet] kostenlos.

1 Mahnung (hachparterrr),
Knjawierftr. 65, 3 Zim., Küche
u. Beigelaß f. 285 Mk. zu verm.

Wohn., 4Z. u. Zub, z. verm.
Rittkaucrstr. 32. Nauj ack.

Jaratheenßr. 11, L Etage.
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermiet.

1 gr. Parterre-Wohnung.
7 Zimmer, für 1000 Mk. v. sofort
zu verm. Gammstr. 25, I.

2 Wohnungen,
je 3 Zimm. u. Gart., vom 1. 4. gu
vermieten. Mittelstratze 41.

Kaseruenftrahe 2
1 Wohnung, 3 Zimm. u. Küche,
von sofort zu vermieten. Näheres
90) Kasernenstraße 3, 11J.

Danzigerstr. 159, 2 Tr.
1 hochherrsch. Wohnung von
9 Zimm., viel. Zub., Gart., a. W.
Pferdestall, v. 1. Avril zu verm.

Eine herrsch. 0 z. Wohnung
mit Zubehör, kl. Gärtchen, event.
Pferdestall, 2 Tr., vom 1. 4. u.
eine 3zimm. Hofwohn. 1 Tr.
sofort zu vermieten. (86
Scheunemann, Bahnhofstr. 7.

Bahnhofstr. 88 ifÄ:
a. Zub., l April an ruh. Miet. z. v.

Balkonwohnung, 5 Zim. re.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Elisabethftr. 29, Kontor.

Kl.Wohn., 3 Tr., f. 10E. j. v.
sof. o. l.4.z.v.Elisabethstr.43a, pt. l.

3n nrrinieten Manerstr. 2
6 grotze Remisen, Pferdestall
mit Futterboden, Wagen¬
remise, großer Hof. (82
Stadtrat Wenzel, Gr. Bergstr. 10.

Damps-Brauerei
Grnnwalö’s Erben Nfg.

Fernsprecher 106
empfiehlt

W Bair. Lagerbier
(hell und dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen
Jeden Dienstag und Freitag

Vormittag frisches

Dogpei-Malz-u. Brauubier.
Jeden Freitag:

W* Dmel-Weißbitr
ä Ltr. 20 Pf., (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

Jeden Posten (69 sä

ft

vn
kauft ab allen Bahnstationen^
Otto Hansel, Bromberg..

Speist«)
Saat« \
fobriW

1

und lourageflttikel
Sarbfftlni

Jedes Quantum alt. Blumen¬
töpfe kauft die Blumenh^ndlnng
4157) Danzigerstr. 154.

Ein schönes Hansgrundftück
mit 3 daranliegenden Baustellen,
durchg. zw. 2 Hanptstr. gel., bort.
m. 8-10000 M Anz. zu kaufen. Off.
ii. J. C. o. d. Ges-i ft. d.Ztg. (4117

BanplaWSLE
Auf dem Abbruch
Wilhelmstr. 27 sind gut erhalt.

Balke», Bretter, Latten,
Dach«, Mauer- und Felb-

fteine ic. <78
billig zu verkaufen. H. Arndt.

1 gebrauchtes Fahrrad
lueueStilbeiltiiria.Rahine»

1 neues DWklfeilster
verkauft Rosenbaum, Boiestr.2.

6a. 2-8000 leere WeiMein.
«.ea. 1000 leere SektWen
stehen zum Verkauf. 'Angebote
sind an das Offizier-Kasino des
Hinterpom.Feldart.-Rgts.53
Hierselbst' zu richten. (92

Eine kom»lette Einrichtung
für ein Kalanialw -Keschäft
ist billig zu verkaufen. (92
S.Blnmenthal, Friedrichstr.10/11.

Eine gut erhaltene Drehrolle
wird zu kaufen gesucht. Näheres
91) Kornmarkt 5, i. Keller.

Harmonium 145 Mk.,
Klavier 30 Mk. (4015

verkauft Kroll, Danzigerstr. 56.

Kleine Ladeneinrichtung zu
verkaufen. Bahnhofstr. 94. I.

IGlasservante, ILedersofa,
gr. Küchentisch u. Schränkch.
zu verkaufen. Gammstr. 25, 1.

Eine iast neue kompl. Kolonial¬
waren- und Restanrations-
Einrichtung s. dill. z. verk. Off.
u. 6001 a. d. Geschst. d. Ztg. (4133

Fortzugshalber zu verkaufen:
2 Bettstellen mit Matratze«,
Sofa, Stühle,Gartentische rc.
4156) Münzwerder Rr. 4.

Hierzu eine Beilage.

\
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WeiLcrge.
Gft-e«tsehe presse»

Bromberg, Freitag. «. März 1903. J\S 55»

Die Programmrede
oes Eisenbahnministers Budde.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten, Herr
Budde, hat>. wie crinnerlich, in der Sitzung des
Abgeordnetenhauses born 23 Februar eine längere
Programmrede gehalten, die inzwischen auch im
amtlichen stenographischen Bericht heraus gekommen
ist. Da der Minister m dieser Rede eine Fülle
von Fragen aus dem Verkehrsleben mehr oder
weniger ausführlich und größtenteils prinzipiell be¬
handelt». so glauben wir den Wünschen vieler Leser
zu entsprechen, wenn wir diese Programmrede im
Wortlaut wiedergeben.

Die Minifterrede lautet:
Meine Herren, ich habe durch die Zeitungen

erfahren, daß ich heute eine Programmrede
halten würde. Ich bin kein Freund von Programm¬
reden; ich halte sie unter Umständen sogar für ge¬
fährlich für denjenigen, der sie gehalten hat. (Zu¬
stimmung.) Aber da auch in diesem Hohen Hause
neulich bei der Geschäftsordnungsdebatte erwähnt
worden ist, daß ich eine große Programmrede hal¬
ten würde, so würde ich unhöflich sein, wenn ich
ganz von einem Programm absehen würde. Ich will
Ihnen daher eine Programmrede halten, aber eine
ganz kurze.

Ich möchte Sie nämlich bitten, mit mir darin
einverstanden zu sein, daß ich die Leitung des gro¬
ßen Unternehmens, das mir unterstellt ist, nach den¬
selben alten, bewährten Gesichtspunkten führe, die
in diesem Hohen Hause seit Jahrzehnten nicht nur

Billigung, sondern auch große Anerkennung ge¬
funden haben. (Allseitiges lebhaftes Bravo.) Da¬
mit, meine Herren, ist meine Programmrede zu
Ende.

Nun, meine Herren, liegt aber in diesem
kurzen Programm das ich entwickelt habe, daß
meine Amtsvorgänger zur zweiten Lesung des
Etats jedesmal das Wort ergriffen haben, und ich
würde, glaube ich, meine Pflicht verletzen, wenn ich
das nicht auch tun wollte. Das soll aber keine Pro¬
grammrede, sondern die Darlegung meiner Auf¬
fassung zu den drei vorliegenden Jahresetats sein,
die uns heute hier beschäftigen.

Nun ist ja, meine Herren, sehr viel aus dem
an und für sich schon mageren Etatskuchen heraus¬
genommen worden an Rosinen — wenn solche über¬
haupt darin waren — in allen Debatten, die voraus¬
gegangen sind; Neues an Zahlen kann ich Ihnen also
nicht bringen. Ich möchte aber Ihre Geduld auch
nicht dazu in Anspruch nehmen, daß ich Ihnen längst
bekannte Zahlen hier wiederhole. Aber ich möchte
Ihnen zunächst darlegen, wie der Etat entstanden
ist.

Als ich im Juni v. Js. mein sorgenvolles Amt
übernahm, befand ich mich, wie der Herr Abg. Dr.
Sattler auch schon erwähnt hat, in derselben Lage
wie mein hochverdienter Herr Amtsvorgänger, als
er mitte Juni 1891 seine Stellung antrat. Auch
damals war die Lage in unseren wirtschaftlichen
Verhältnissen zurückgegangen; auch damals sank die
Rente von 1890 zu 1891 von 5,26 Prozent aus 4,91
Prozent. Aber die Krisis währte nicht lange; schon
in den nächsten Jahren stieg die Rente und betrug
in den letzten 5 Jahren des vorigen Jahrhunderts,
wie Ihnen bekannt ist, über 7 Prozent, bis sie plötz¬
lich mit der Jahrhmrdertwende wieder zurücksank
aus 6,43 Prozent. Die Folgen dieses traurigen
Verkehrs- und Einnahmerückganges sind Ihnen aus
dem ungünstigen Etatsabschluß des Rechnungs¬
jahres 1901 hinreichend bekannt. Aber der Rück¬
gang dauerte länger; er zog sich hinein in das
Etatsjahr 1902, und wir hatten im Monat April
infolge des schlechten Verkehrs eine Mindereinnahme
von einer halben Million, und im Monat Mai noch
von 2,8 Millionen. Im Juni, Juli, August, Sep¬
tember schwankte die Einnahme hin und her, es
flackerte etwas auf im Verkehr, aber man wußte
noch nicht, was man davon halten sollte; man konnte
von einer grundlegenden Besserung zweifellos noch
nicht sprechen.

In dieser Situation übernahm ich Ende Juni
mein Amt, und es lag mir die Verpflichtung ob,
sofort an die Aufstellung des Etats von 1903 heran¬
zutreten. Die Gesichtspunkte, die für diese Auf¬
stellung maßgebend sein mußten, lagen klar aus der
Hand, nämlich:

1. kein Optimismus in Schätzung
der Einnahmen und Schutz dieser Ein¬
nahmen und

2. möglichste Ersparnisse bei den Aus¬
gaben.

Was den ersten Punkt anbetrifft: kein Optimis¬
mus bei der Einnahmeschätzung, so lehrte uns ja die
Einschätzung von 1901, die 83,5 Millionen höher
war als die Wirklichkeit, daß' wir alle Ursache zur
Vorsicht hatten. Sie wissen auch bereits aus den
verschiedenen Reden, die hier gehalten worden sind,
daß auch das Jahr 1902 nicht das leisten wird, was
es nach dem Etat soll. Wie hoch der Rückgang gegen¬
über dem Etatsansatz der Einnahmen oder vielmehr
das Ausbleiben der Einnahmen sein wird, kann ich
Ihnen heute noch nicht sagen. Ich bin nicht pro¬
phetisch genug veranlagt, um den Abschluß des
Jahres 1902, von dem erst 10 Monate des Betriebes
vorliegen, mit einer bestimmten Zahl belegen zu
können; aber so viel kann ich Ihnen nach den 10
Monaten doch sagen, daß es etwas besser geworden
ist. Ich darf erwähnen, daß die Einnahmen in
diesen 10 Monaten um 27,7 Millionen jetzt höher
sind, als die Jsteinnahme des Jahres 1901, und bin
auch so glücklich. Ihnen ankündigen zu können, daß
ich bei den Ausgaben auch etwas gespart habe, so
daß auch bei den Ausgaben einige Millionen
Besserung jedenfalls zum Schluß des Jahres heraus¬
kommen werden, und die Zahl, die der Herr Finanz¬
minister mit 437, Millionen Mitte Januar Ihnen
als Ausfall angeben konnte, sich nicht unerheblich,
d. h. um etliche Millionen bessern wird. (Bravo!)
Schreitet dann die Verkehrszunahme in der bis¬
herigen Weise fort, dann sind wir überzeugt, daß wir
im Jahre 1903 auch, etwas besser abschließen werden,
als der vorliegende magere Etat es annimmt.

.
Aber ich muß doch nochmals wiederholen, daß

wir keinen Optimismus haben dürfen, daß die Ur¬
sachen der Steigerungen, die bis jetzt da sind, doch
aus Momente zurückzuführen sind, aus deren Wieder¬
kehr wir im nächsten Jahre nicht rechnen dürfen.
Im Personenverkehr erinnere ich an die Düsseldorfer
Ausstellung, im Güterverkehr an die Vorteile, die
wir gehabt haben aus den Streiks in Frankreich und
indirekt aus dem Streik in Amerika; ferner daran,
daß die Industrie überall eine große Zurückhaltung
in der Beschaffung neuer Vorräte bewahrt hat und
erst jetzt, nachdem alle Halbfabrikate und Roh¬
materialien ausgezehrt waren, daran gehen mußte,
sich zu ergänzen. Aus diesem Grunde haben wir
die Verkehrssteigerung erfahren. Ob sie dauernd
sein wird, wissen wir nicht.

Aber die Verkehrssteigerung ist überhaupt nicht
so bedeutend, wie es nach den großen Millionen¬
zahlen den Anschein haben könnte; denn in den
ersten 10 Monaten des Betriebsjahres 1902 sind wir
im Personenverkehr in der Einnahme aus
ein Kilometer noch um 7 Mk. zurück gegen das
Vorjahr, im Güterverkehr dagegen haben wir eine
Steigerung von + 302 Mk., was im ganzen pro
Kilometer im Durchschnitt eine Steigerung von
+ 252 Mk. ausmacht. Das ist außerordentlich
wenig, wenn man die Steigerungszahlen sich an¬

sieht, die in den letzten Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts eingetreten sind. 1896 hatten wir eine
Steigerung aus das Kilometer von 1408 Mk., 1897
von 985, 1898 von 1835, 1899 von 1790, 1900
von 1046 Mk. Dann kam der große Aussah des
Jahres 1901, pro Kilometer berechnet mit — 2069
Mark. Was bedeutet dem gegenüber eine Verkehrs¬
einnahme von 4- 252 9021 ? Wir haben noch lange
nicht das eingeholt, was wir in einem einzigen Jahre
am Schlüsse des Jahrhunderts verloren haben. Alle
diese Verhältnisse waren dazu angetan, uns mit
unseren Schätzungen vorsichtig sein zu lassen, und
wir haben deshalb als voraussichtliche Einnahmen
im Jahre 1903 nur eingestellt die Jsteinnahme des
Jahres 1901, vermehrt um diejenigen Einnahmen,
die wir durch Vermehrung des Bahnnetzes zu er¬

warten haben.
Meine Herren, ich hoffe, daß Sie mit dieser

vorsichtigen Schätzung einverstanden sind; denn es
würde für mich als Leiter der großen Betriebsver¬
waltung überaus traurig sein, wenn ich ein drittes
Mal vor Sie hintreten und sagen müßte: ich habe
mich erheblich geirrt, und der Etat ist nicht erreicht
worden.

Ob die veranschlagten Einnahmen nun aber
wirklich eingehen, das hängt nicht nur ab von der
Verkehrssteigerung, sondern auch davon, ob den
Einnahmen der ausreichende Schutz gewährt wird,
d. h. mit anderen Worten, ob wir wie seither eine
verständige und vorsichtige Tarifpolitik
treiben. Es vergeht ja kein Tag, meine Herren,
ohne daß mir Tarifwünsche auf den Tisch fliegen,
oder daß ich durch die Presse große und kleine Tarif-
wünsche erfahre, und daß ich der Fiskalität, des
mangelnden Verständnisses meiner Herren Räte,
und wie die Ausdrücke alle heißen, beschuldigt werde,
weil dieser oder jener Tariswunsch nicht erfüllt wird.

Ich will gar nicht von den Personen-
t a r i f e n sprechen, wo es ja sehr einfach sein
möchte, mit einem Federstrich die Tarife herunter¬
zusetzen. Darin liegt aber meiner Ansicht nach nicht
das Wesen einer Personenverkehrsreform, daß hier
ein Tarifsatz heruntergesetzt wird; wichtiger erscheint
mir, daß jeder Reisende nicht mehr ein großes
Studium anstellen muß, um zu wissen, auf welchem
Wege er am besten und billigsten fährt, ob er Frei¬
gepäck hat oder nicht, ob er einen Speisewagen- be¬
nutzen darf usw. Ich werde diese Fragen im Auge
behalten und nach Möglichkeit, wenn Sie mir für
die Ausführung einige Schonzeit gestatten, ver¬

suchen, den Personenverkehr zu verbessern, ohne mich
aber in gewagte Tarifexperimente einzulassen.
(Bravo!)

Viel wichtiger sind die Tarife im Güter¬
verkehr. Auch im Güterverkehr stehen große
und kleine Tarifreformen ständig auf der Tagesord¬
nung. Aber, meine Herren, wenn der Etat des
Jahres 1901 um 62 Millionen zurückbleibt gegen
die Wirklichkeit dann ist, glaube ich, nicht der Zeit¬
punkt gekommen, auch im Güterverkehr mit soge¬
nannten Tarifreformen vorzugehen, die unter Um¬
ständen Tarifexperimente sind, die ein desastre
bilden können für die gesamte preußische Finanz¬
verwaltung. (Sehr richtig! rechts.)

Ich bin indes nicht fiskalisch genug angelegt,
um allen schwebenden Tarifsragen starr gegenüber
zu stehen, und ich würde mich auch mit den paar
Worten des Programms, die ich Ihnen vorhin ent¬
wickelt habe, in gänzlichen Widerspruch setzen, wenn
ich dauernd die wirtschaftlichen Bedürfnisse des
Landes beobachtete und mit Hülfe der dazu beru¬
fenen erfahrenen Organe ständig überlegte: wo
kann man helfend und bessernd eingreifen, ohne sich
auf große Experimente einzulassen? Wie kann man

die wirtschaftliche Entwickelung im Lande verständig
unterstützen? (Bravo! rechts und bei den National¬
liberalen.) Meine Herren, daß diese Unterstützung
tatsächlich überall zuteil geworden ist und überall
zu teil werden soll, das wissen Sie aus den Er¬
folgen, die aus den Beratungen hervorgegangen
sind. Ich darf Ihnen hier nicht sämtliche Tarif-
ermäßigungen und ihre finanziellen Konsequenzen
vorführen., die mein verdienter Herr Amtsvorgänger
durchgeführt hat; ich darf mich beschränken auf die¬
jenigen Tarifermäßigungen, die im laufenden Be-
triehsjahre stattgefunden haben, oder die bereits
jetzt zum Beschluß gefaßt sind und demnächst bevor¬
stehen. Eine große Anzahl von Gütern sind im
Tarifschema in billigere Klassen hineingesetzt worden,
wie das seit Jahren geschehen ist. Die 20prozentige
Frachtermäßigung für Düngemittel, die bisher nur
im Wege des Notstandstarifs bewilligt war, ist jetzt
als regelmäßige Ermäßigung eingeführt worden
zum Nutzen der Landwirtschaft. (Bravo.) Der In¬
dustrie ist man an bestimmter Stelle entgegengekom¬
men, indem der^Eisenerzbergbau und der Hochofen¬
betrieb an der Sieg. Labn und Dill Ermäßigungen
im Bezug von Erzen und Hochofenkoks erlangt hat.

Die für Transports nach Asien eingeführten Aus¬
nahmetarife für Eisen und Stahl sind jetzt zur
Ausfuhr nach sämtlichen außereuropäischen Ländern
bewilligt worden. (Bravo!) Der ermäßigte Tarif
für Emballagen ist einer größeren Anzahl wichtiger
Artikel zugeführt worden. Für die Beförderung
gebrauchter Dampfpflüge und Dreschmaschinen ist
eine wesentliche Ermäßigung eingetreten. Die Ta¬
rife für Zuchttiere werden um ein Drittel ermäßigt,
und für die Tarife für Weidetiere ist ein erheblich
verbilligter Frachtsatz angesetzt. Die Schädigung,
die den Gütern durch vorzeitig und plötzlich einge¬
tretenen Frost auf den Flußläusen drohte, sind durch
besondere Notstandstarife gemildert worden, und
zwar derart, daß sie den armen Schiffern zu gute
gekommen sind und nicht Versicherungsgesellschaften
oder großen Firmen. Es ist beschlossen worden, die
Tarife für Ausfuhrspiritus zu ermäßigen.

Meine Herren», ick begnüge mich mit dieser klei¬
nen Aufzählung, um Ihnen den Beweis zu führen,
daß die Staatseisenbahnverwaltung, wenn auch zur
Zeit mit großen durchgehenden Tarifreformen nicht
vorgegangen werden kann, und da auch solche,
glaube ich, zur Zeit nicht unbedingt erforderlich
sind, doch, wie ich es gesagt habe, das wirtschaftliche
Leben im Lande, in der Landwirtschaft und Indu¬
strie dauernd beobachten wird, um ihre Aufgabe
helfend einzugreifen», wo es möglich ist, zu er¬

füllen. (Bravo!)
So viel über die Veranschlagung der Ein¬

nahmen und den Schutz der Einnahmen in unserem
Etat.

Als zweiten Grundsatz für die Etatsaufltellung
stellte ich hin, daß ich mich der Pflicht bewußt wäre,
möglichst sparsam zu wirtschaften.
Aber, meine Herren, die Sparsamkeit muß an der
richtigen Stelle geschehen; (sehr richtig!) sonst würde
sie sehr fehlerhaft einwiicken können aus das große
Betriebsunternehmen. (Sehr wahr!)

Mir war nun der Weg, den ich zu gehen hatte,
angezeigt durch meinen Herrn Amtsvorgänger, der
durch seine große Reorganisation der Staatseisen-
bahnverwaltung im Jahre 1895 damit vorgegangen
ist, den teilweise schleppenden, komplizierten Ge¬
schäftsgang zu vereinfachen und namentlich die un¬

nütze Schreiberei zu beseitigen. (Sehr richtig!) Ich
darf Ihnen anführen, daß im Bureau- und Kanz¬
leidienst durch diese Reorganisation bis aus den heu¬
tigen Tag rund 2800 Stellen erspart
worden sind, (hört, hört!) trotzdem das Eisenbahn¬
netz von 25 000 aus 32 000 Kilometer vergrößert
worden ist und eine ganz neue Direktion (Mainz)
hinzugetreten ist. Diese Ersparnis im Kanzlei- und
Bureaudienst beträgt rund 20 Millionen. (Hört,
hört!) Um diese Zahl würden also unsere Betriebs¬
ausgaben höher sein, wenn mein Herr Ämtsvorgän-
ger nicht mit seiner Organisation eine so große Er¬
sparnis herbeigeführt hätte.

Auch ich, meine Herren, habe die Absicht, der
Schreiber ei gründlichauf den Leib
zu gehen, (Bravo!) soweit ich es irgend

e

aus¬

führen kann, und Ersparnisse darin zu erzielen.
Aber, meine Herren, wohl verstanden, verstehe ich
darunter den inneren Bureaudienst, nicht den äuße¬
ren Dienst, wo die Beamten stets, tagtäglich mit den
Gefahren des Eisenbahndienstes zu tun haben. Ich
will nur andeuten, daß ich glaube, es wird hier
und da noch etwas mehr geschehen müssen. (Sehr
richtig! und Bravo!)

Zu dem Zweck? weitere Ersparnisse zu erzielen,
sind auch im Kassen- und im Rechnungsdienst durch
die mir zugeteilten erfahrenen Räte — meine Her¬
ren, ich beanspruche nicht, darin sachverständig zu
sein — derartige Vorschläge gemacht worden, daß
wir glauben, nicht unerhebliche Ersparnisse erzielen
zu können durch Vereinfachungen, die aber gleichzei¬
tig eine Beschleunigung im Geschäftsverkehr herbei¬
führen sollen. (Bravo!) Eine kleine Ersparnis will

ich Ihnen z. B. nur erwähnen: es wurde mir vor

einigen Monaten vorgeschlagen, in meinem Mini¬
sterium eine Registratur aufzuheben und mir nach-

ewiesen, daß es möglich war. Ja, meine Herren,
as war eine Beschleunigung des Geschäftsganges

und zugleich eine Ersparnis von glatt 20 000 Mark.
(Hört! hört!)

Es sind dann Vereinfachungen vorgeschlagen
und in Beratung genommen, daß Die Ihnen bekann¬
ten Frachtkarten, die außer dem Frachtbrief
noch bei jedem Wagen, bei jedem Stückgut das Stück
begleiten und von alter Zeit bestehen, abgeschafft
werden möchten. Meine Herren Räte haben be¬
stätigt, daß es möglich sei, und ich habe mich darüber
sehr gefreut; die Ersparnis, die allein dadurch in
einem einzigen Betriebsjahre an Papier erreicht
werden würde, würde 600 OOOMark betragen.
(Hört, hört! und Heiterkeit.) Eine andere Erspar¬
nis ist vor einigen Tagen beschlossen worden. —

Ich wiederhole immer wieder», meine Herren, ich
betrachte mich nicht als einen Reformator, der die
Sache aus sich heraus machen könnte, sondern ich
kann alles nur zurückführen auf die Vorschläge der
Herren, die mit mir arbeiten, und die eben keine
Bureaukraten sind, als welche sie im Lande immer
dargestellt werden. — Meine Herren, eine Erspar¬
nis in der Verrechnung der Personenkarten ist wahr¬
scheinlich in Aussicht und würde ein Ergebnis haben
von etwa einer Viertelmillion Mark.

Im Güterverkehr kann ich Ihnen derartige
Zahlen über die Ersparnisse, die beabsichtigt oder
möglich sind, nicht auftühren; aber ich möchte doch
kurz erwähnen, daß indirekte Ersparnisse möglich
sinh» die jeder verstehen wird, der den Grundsatz un¬

terschreibt: Zeit ist Geld. So sind durch eine durch¬
greifende Veränderung der Fahrpläne, die mein
Herr Amtsvorgänger schon vorgenommen hat und
die noch nicht ganz abgeschlossen ist, an der dauernd
weiter gearbeitet wird, wesentliche Erleichterungen
im Wagenverkehr erzielt worden, sodaß der Wagen¬
umlauf, bis zur Wiederbeladung, jetzt auf den gro¬
ßen Hauptrouten etwa nur die Hälfte der Zeis in
Anspruch nimmt, (hört, hört!) die er früher in
Anspruch genommen hatte. Meine Herren, wenn
Zeit Geld ift wird sich das natürlich auch in den
Transportkosten geltend machen. (Sehr richtig!)
Außerdem ist erzielt worden, daß im letzten Betriebs¬
jahre eigentlich ein Wagenmanqel nur eingetreten
ist, wo wir mit außerordentlichen Schwierigkeiten

eingetreten war. (Sehr richtig!)
Das schwierigste Gebiet bei der Güterbeförder-

Ml ß der Stückgutverkehr, und auch in diesem
Stuckgutverkehr ist durch Zusammenfassung des
Verkehrs m bestimmten Sammelpunkten, durch eine
systematische Durcharbeitung der Fahrpläne und
Führung über bestimmte Bahnlinien erreicht wor¬
den, daß durchschnittlich auf den Hauptbahnlinien
man von einer vierfachen Umladung jedes Stück-
gutes auf nur eine Umladung zurückgegangen ist.
(Hort, Hort! und Bravo!) Da aber jede Umladung
Arbeitskräfte und Zeit kostet, so kostet jede Umlad¬
ung auch Geld und es wird dadurch voraussichtlich
unser Stückgutverkehr billiger und schneller werden.
Nach der ausgegebenen Dienstanordnung über den
Stückgutverkehr muß jedes Gut, das beispielsweise
fiter m Berlin heute Nachmittag aufgeladen wird,
am Mend oder in der Nacht nach Cöln, Hamburg,
Leipzig abgehen-, und muß innerhalb 24 Stunden
am Zielpunkte angekommen sein, wenn nicht Ver-
schleppungen oder Fehler vorgekommen sind
(Bravo!)

Weiter habe ich Minderausgaben da¬
durch erzielt, daß es mir möglich gewesen ist, die
Konsequenzen aus den billigen Geschäfts-
Db'chlussen zu zuziehen, die die industriellen
Syndikate tm Ausland gemacht haben. Ich habe
gefordert, daß ich, da sie nach dem Ausland so bil¬
lig verkaufen, auch im Jnlande davon Vorteil
ziehen muß (Bravo!) und es ist mir, wie Ihnen
bekannt;- gelungen, den Schienenpreis um 4 Mark,
den Preis für eiserne Schwellen um 3 Mark zu er¬
mäßigen. Beim Kohlensyndikat sind die Ermäßig¬
ungen nicht so erheblich, aber sie sind doch auch ein¬
getreten, sodaß ich im ganzen bei Beschaffung von
schienen, eisernen Schwellen, Kohlen und Betriebs¬
mitteln eine Ersparnis von rund 8 Millionen Mark
erzielen werde. (Bravo!) Allerdings kommen
diese Ersparnisse dem laufenden Etat nur zum Teil
zu gute, weil wir eben jetzt die Materialien ver¬
wenden, die noch auf Grund der alten Verträge tie¬
ftest worden sind, und die natürlich unser Geschäft
mit dem Buchwert belasten.

Sodann darf ich noch erwähnen, daß ich mir
auch die Pflicht auferlegt habe, die Etatsanmeld«
ungen der Eisenbahndirektionen auf Umgestaltung
von Bahnhöfen und dergleichen in einer die Finanz¬
lage gebührend berücksichtigenden Weise zu prüfen
und gegebenenfalls zurückzustellen und diese Prüf¬
ung und Zurückstellung hat nicht weniger als 88
Millionen Mark betragen. Sie können daraus sehen,
wie viele Bedürfnisse im Lande vorhanden sind.
Sie werden aber auch sehen,, daß im Eisenbahn-
Ministerium, ehe die Sachen an das Finanzmini¬
sterium kommen, der streichende Buntstift auch bei
der Eisenbahnverwaltung eine Rolle spielt.

Wenn ich hiernach glaube, der ungünstigen
-age des Eisenbahnetats gebührend Rechnung ge¬
tragen zu haben, jo muß ick doch auch diejenigen
Etatstitel hervorheben, bei denen ich Minderauf¬
wendungen nicht für zulässig hielt. Ich könnte es
B; B. nicht für richtig halten, wenn ich bei
einem Rückgang des Personenverkehrs
nun gleich mit einer Einschränkung der
Personenzüge vorginge. Der Gedanke ist
M unendlich einfach: ich fahre so und so viel Zug-krlometer weniger, ich erspare so und so viel mt
Kohlen und Betriebspersonal. Was ist aber die
Folge? Ich erschwere es durch solche Einschränkung
von Personenzügen den wirtschaftlich arbeitenden
Standen, die Verhältnisse zu bessern. (Sehr richtig!links.) Die E i s e n b a h n ist nicht dazu da, den
Verkehr tm Lande zu hemmen., sondern die Eisen-
bahn ist da^u da, die wirtschaftlichen$ Vhaltnlsfe rn Lande zu unterstützenund Nicht durch falsche Sparsamkeit die wirtschaft-
uche Entwickelung zu unterbinden. (Bravo! links)
Sie finden deshalb keine Einschränkung
v°n Personeitzügen: im Gegenteil, wir

war.

Ich sehe voraus, daß ich infolge dieser Bemei
uns von verschiedenen Seiten auf diesen Grunds,
festgenagelt und in den nächsten Tagen eine gan
Menge von Anträgen auf meinem Schreibtisch vc
Nnden werde; ich habe aber gegen unberechtigWunsche em sehr dickes Fell, (Heiterkeit) ich wer
alle Antrage prüfen. Ich kann natürlich, weil S
von mir verlangen, daß ich Grundsätze aussprech,
soll, nur die Grundsätze bringen, behalte mir ab
vor, die einzelnen Fragen für sich zu entscheiden, tr
ich es nach Lage der Sache für richtig halte.

Sie finden ferner auch keine Ernschränkui
der Ausgaben, die sich auf die B e t r i e bs s i ch e i
heit des Bahnnetzes beziehen; denn die Betrieb
sicherheit des Bahnnetzes scheint mir die allererl
Aufgabe eines Eisenbahnministers zu sein. (Se
richfig!) Wenn Reisende ihr ßetien unseren Züg.
anvertrauen, müssen sie auch wissen, wenn sie sich
den Zug letzen, daß alles geschehen ist, was na
Menschenmoglichkeit geschehen konnte, um sie v
Beschädigung und Tötung zu schützen, (Bravo!) W
haben eine Statistik, die besagt, daß die Unfälle z
ruckgegangen sind. Diese Statistik betrachte ich
lange noch nicht als befriedigend, als wir nicht a
“0 angekommen sind, denn ich möchte kei
Entschuldigung darin für mich finden, daß in a
deren Ländern mehr Unfälle vorkommen. Ganz ;
vermeiden werden die Betriebsunfälle ja nicht sei
denn Menschenwerk ist Stückwerk; wir müssen ir
mer mit Fehlern rechnen, die vorkommen könne
Also ich will Ihnen auch da keine großen Versprec
ungen machen; aber was in der Betriebssicherhr
geleistet werden kann, das, davon dürfen Sie übe
zeugt sein, wird geleistet werden.

Sie finden dann auch, daß ich zur weiter,
Durchführung <

der elektrischen Streckenblockierur
auf verkehrsreichen Strecken und zur Beschaffur
von Fernsprechern bei jedem Wärterposten und fi
eine ganze Menge anderer Anlagen die ersorde
lichen Mittel ausgeworfen habe. Hiermit im Z
sammenhange steht die Frage des schwere
Oberbaues. Je schneller unsere Züge fahre
je schwerer sie werden, desto weniger reicht der leich
Oberbau aus, um die Widerstände, die mit jede
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Zugkilometer auftreten, zu beseitigen. Es würde
deshalb, wie es auch schon mein Herr Amtsvorgän¬
ger betont hat, mit der Legung von schwerem Ober¬
bau auf allen Strecken vorzugehen sein, auf denen
unsere schweren und schnellen Züge fahren. Es sind
das eine große Anzahl von Strecken, 19 330 Kilo¬
meter ; die können natürlich nicht von heute auf
morgen umgebaut werden, aber es muß ein Pro¬
gramm ausgestellt werden, in welcher Zeit und mit
welcher Dringlichkeit sie umgebaut werden sollen.
Dieses Programm ist dahin aufgestellt worden, daß
die 9900 Kilometer Schnellzugsstrecken, auf denen
die Schnellzüge, namentlich die internationalen
Züge fahren, innerhalb 5 Jahren und nicht, wie es

bei der regelmäßigen Auswechselung der Schienen
stattfinden würde, erst in 10 Jahren umgebaut wer¬

den. Es sind bereits im ganzen von den 19 330

Kilometern Bahnlinien 5870 Kilometer mit schwe¬
rem Oberbau versehen; von den 9900 Kilometern
Schnellzugslinien sind bereits 4700 Kilometer mit

schwerem Oberbau versehen, es bleiben also noch
rund 5000 Kilometer schweren Oberbaues zu legen
auf diesen dringlichsten Strecken, und die wllen
etwa in 5 Jahren mit einem Kostenaufwande von

90 Millionen verlegt werden, wovon der Herr Fi¬
nanzminister im vollen Einverständnis mit mir

über die Aufgaben, die hier zu erfüllen waren,—

in diesem Jahre 15 Millionen bereit gestellt hat. Die

übrigen Mittel werden in den nächsten Jahren bei

Ihnen zur Anmeldung kommen.
u

...

Hiermit im Zusammenhange habe ich prüfen
lassen, ob die Klagen berechtigt sind, die ständig auf¬
tauchen: daß unsere Züge unruhiger gehen als die

Züge auf guten Strecken im Auslande, m England,
Frankreich usw. Die Untersuchung hat ergeben, daß
die Klagen nicht unberechtigt sind; ich habe die ersten
Sachverständigen bald nach Eintritt in mein Amt

versammelt und habe sie positiv gefragt: ich wünsche
Vorschläge zu haben, wie dem unruhigen Gange der

Züge zu steuern ist. Die Sachverständigen des

Oberbaues sagen, es liege an den Wagen, und tue

Sachverständigen des Wagenbaues sagen, es liege
am Oberbau. (Heiterkeit.) Meine Herren, es liegt
also jedenfalls an beiden, und ich hoffe, daß, wenn

der schwere Oberbau kommt, dadurch ein ruhigerer
Gang der Züge erreicht wird. Ich hoffe aber auch,
daß durch die Maßnahmen, die in bezug auf den

Vau der Wagen in Aussicht genommen sind, eben¬

falls eine wesentliche Besserung eintreten wird.

Ich darf nur die Einführung einer besseren Feder¬
ung erwähnen und dann anführen, daß tue Spmse-
und Schlafwagen besser ausbalanziert werden sol¬
len, weil es auch darauf zurückgeführt wird daß sie
sehr schwanken; vor allem aber habe ich tue Be chaff-
img von Reserveuntergestellen für diese Schlaf- und

Speisewagen angeordnet, damit diese Wagen, tue

eigentlich niemals zur Ruhe kommen, mit ihrem
Wagenkasten von dem Untergestell abgenommen
und auf ein neues Untergestell gesetzt werden kon-

neu, das inzwischen in der Werkstatt revidiert wor¬

den ist. Ich will hoffen, daß dann die Mitglieder
dieses hohen Hauses, die auch vielfach verurteilt sind,
in Schlafwagen auf der Eisenbahn zuzubringen, mit

der Zeit auch eine bessere Nachtruhe haben werden.

^^Meine Herren, Sie finden auch entsprechende
Mittel eingestellt zur V e r m e h r u n g und weite¬

ren Ausgestaltung des F u h r p a r k s. Man konnte

auf die erste Überlegung ja sagen: wenn der Ver¬

kehr zurückgeht, dann brauchen wir auch mit der

Vermehrung des Fuhrparks nicht fortzufahren.
Meine Herren, es würde das nach meinem Dafür¬
halten eine durchaus falsche Maßregel sein. Denn

in verkehrsarmen Zeiten müssen wir uns darauf
rüsten, daß auch wieder bessere Zeiten kommen;
(sehr richtig!) wir würden einen großen Fehler be¬

gehen, wenn wir diese Zeiten nicht ausnutzten, auch
noch aus einem anderen Grunde, weil wir die Kon¬

junktur ausnützen müssen: wir kaufen jetzt zu billi¬

geren Preisen als wir nachher kaufen, wenn tue

Hochflut wieder da ist. Ferner geben wir den Ar¬
beitern und un'erer Industrie im Lande eine aus¬

reichende Beschäftigung. Alle diese Gesichtspunkte
haben uns dazu geführt, daß wir eine Verminder¬
ung in der Beschaffung des Fuhrparks nicht habsn
eintreten lassen. (Bravo!) Allerdings sind die Mit¬
tel hierfür in dem Etat nicht vollständig ausgewor¬
fen, weil der Herr Finanzminister bei der traurigen
Etatslage tatsächlich nicht in der Lage war, mir die
vollen Mittel im Etat zur Verfügung zu stellen. Er

hat aber anerkannt, daß das Bedürfnis vorhanden
ist, und wir waren darin einig, daß wir das Feh¬

lende durch das Gesetz über den Ausgleichsfonds er¬

bitten und aus dem daselbst vorgesehenen Disposi¬
tionsfonds den Betrag von 20 Millionen für Ver¬

mehrung des Fuhrparks verwenden wollten. Ich
hoffe immer noch, daß dieses Gesetz zur glücklichen
Verabschiedung kommt; sollte es nicht der Fall sein,
dann würde ich allerdings genötigt sein, in einem

Nachtragsetat um diese Mittel zu bitten, weil ich tat¬

sächlich mit dem, was in dem Etat für die Beschaff¬
ung von Betriebsmitteln ausgesetzt ist, nicht aus¬
kommen kann, um eine gesunde Fortentwickelung
der Eisenbahnen hinsichtlich des Fuhrparks leisten
zu können. (Bravo!) _ .

r 1Schluß folgt.

SSSSS Deutscher Reichstag.
273. Sitzung vom 4. März 1 Uhr.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstische Schulz u. a.

Die zweite Beratung des Etats des Reichs-
eisenbahnamts wird fortgesetzt.

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) spricht über die Ver¬
hältnisse auf den elsässischen Eisenbahnen, wird
jedoch vom Präsidenten Grafen Ballestrem darauf
aufmerksam gemacht, daß diese Bemerkungen erst
zum nächsten Etat gehören.

Abg. Stöcker (fortfahrend) führt aus, daß der
Minister Budde ganz recht täte, wenn er gegen die
Sozialdemokraten vorginge. Die Erfolge der So-
zialdemokraten unter den Eisenbahnern seien
übrigens gering. Erfreulich sei es, daß der Minister
Budde neulich zu einer Kaisersgeburtstagsfeier nicht
nur Assistenten, sondern auch Streckenarbeiter und
Wagenlackierer eingeladen habe. Wenn es unter
den Beamten Unzufriedene gäbe, so lieg- das viel¬
fach daran, daß die Fühlung zwischen den höheren
und niederen Beamten fehle. Durch solche Veran¬
staltungen würde diese notwendige Fühlung herbei-
geführt.

Abg. Stolle (Soz.) bleibt bei seiner Be¬
hauptung, daß auf preußischen Bahnen die meisten
Unfälle vorkämen^ auf den sibirischen und chinesischen

Bahnen ginge es besser zu. Die Verwaltung ginge
nur gegen die Arbeiterorganisationen vor, weil sie
die Arbeiter zu willenlosen Sklaven machen wollte.
Daß ein Eisenbahnkrieg zwischen Preußen und den
übrigen Staaten bestehe, sei zweifellos trotz aller
Ableugnungen des Grafen Limburg-Stirum.

Sächsischer Gesandter Graf Hohcnthal: In der
Debatte ist auch gesagt worden, daß es den sächsischen
Arbeitern verboten sei, bestimmte Zeitungen zu lesen
und daß ein Bremser deshalb sogar entlassen sei.
Zugleich hat man gefragt, ob es mir angenehm sei,
wenn man mir die Lektüre von Zeitungen verbieten
wollte. Darauf erwidere ich: Gewiß, es wäre mir
nur sehr lieb, wenn man mir bestimmte Zeitungen
verbieten wollte. (Heiterkeit.) Der Bremser ist
übrigens nicht entlassen, weil er die „Sächsische Ar¬
beiterzeitung“ gelesen hatte, sondern weil er Ver¬
trauensmann des sozialdemokratischen Hamburger
Verbandes war.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die Sozialdemo¬
kraten wollen bloß die Herrschaft gewinnen, deshalb
sind sie auch Republikaner und können nicht Mon-
archisten sein. Gewiß bin ich für die Heraufsetzung
der Personen- und Herabsetzung der Gütertarife.
Sie mögen das meinetwegen den agrarischen Pferde-
fuß nennen. Ich will gerade, daß das Land ent¬
lastet und die Städte mehr belastet werden, denn
das Land zahlt das Dreifache an Kommunalabgaben
als die Städte. Die Einführung einer Billetsteuer
würde in kleines Mittel sein, um die Städte mehr
zu belasten.

Abg. Schmidt-Frankfurt (Soz.) führt Be¬
schwerde darüber, daß die Eisenbahnarbeiter eine zu
lange Dienstzeit hätten. Die Angestellten des Frank¬
furter Bahnhofsrestaurants hätten sich durch Revers
verpflichten müssen, eine kürzere als die gesetzliche
Ruhezeit in Anspruch zu nehmen.

Abg. Müller-Sagan (freis. Vp.) bestreitet es,
daß das Land mehr Kommunalabgaben als die
Städte zahlte, ferner wünscht Redner, daß die Ver¬
waltung sich auch um die Verhältnisse der Bahnhofs-
buchhändler kümmere.

Nach kurzer unwesentlicher Debatte wird der
Etat des Reichs ei senbahnamts be¬
willigt.

Es folgt der Etat der Verwaltung der
elsaß-lothringenschenEisenbahnen.

Abg. Rift (freis. Vg.) spricht für Verbilligung
des Personentarifes in Elsaß-Lothringen. Die Lage
der Arbeiter sollte aufgebessert werden, dann würden
diese auch kein so großes Gewicht auf dasKoalitions-
recht legen.

Auch Abg. Haust (Elf.) erklärt die Reform des
Personentärifs für dringend notwendig.

MinisterBudde: Selbstverständlich iwerde 'ich
alle hier geäußerten Wünsche wohlwollend prüfen.
Wenn aber hier gesagt worden ist, meine Rede im
Abgeordnetenhaus^ habe alle Hoffnungen auf eine
Personentarifreform zu nichte gemacht, so mache ich
doch darauf aufmerksam, daß ich im Abgeordneten¬
hause nicht erklärt pabe, daß ich keine Personen-
tarifreform beabsichtige. Ich habe nur gesagt, daß
ich bei der kurzen Zeit, wo ich im Amte bin, noch
nicht in der Lage sei, beute schon ein Bild von der
zukünftigen Personentarifreform zu geben, wie ich
sie mir denke. Weiter habe ich gesagt, wenn man

schon eine Reform durchführen wolle, müsse man

ganze Arbeit machen und eine Reform für das ganze
Reich erstreben. Ferner habe ich mich für eine Ver¬
kehrsreform im Sinne einer Vereinfachung aus¬
gesprochen. Dann habe, ich erklärt, daß auch ich den
Gepäcktarif nicht für vollständig halte, daß es aber
schwierig sei, etwas anderes an seine Stelle zu setzen.
Ich habe also die Reform nicht abgelehnt, sondern
nur mich gegen Experimente erklärt, namentlich
gegen Experimente, um damit nach Popularität zu
haschen. Ich muß auf dem aufbauen, was meine
Vorgänger geschaffen haben. -Dem geäußerten
Wunsch, daß auch Mitglieder 3. Klasse die Speise¬
wagen benutzen dürfen, soll entsprochen werden.
Ich halte es für meine Pflicht, Tag und Nacht für
meier Arbeiter und Untergebenen zu sorgen. Es
ist dies meine vornehmste Aufgabe, da die Dienst-
freudigkeit des Personals die größte Sicherheit des
Betriebs gewährleistet. Alle zufriedenstellen kann
ich natürlich nicht. Man hat mir vorgeworfen, ich
hätte das Koalitionsrecht angetastet. Aber von
einer Einschränkung des Koalitionsrechtes, soweit es
durch die Gewerbeordnung gewährleistet wird, kann
keine Rede sein. Ich erkläre von dieser Stelle auH,
damit mich alle meine Beamten und Arbeiter hören,
daß ich keine politischen Rechte antaste und daß ich
gemeinsam mit den übrigen Arbeitern zusammen¬
arbeite, wie das Wohl des Vaterlandes es erfordert.
(Beifall rechts. Lachen bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Bernstein (Szd.): Der Minister hat uns
viel weniger eine Reichstagsrede, als eine Festrede
gehalten. Kehren wir aus der Feststimmung zur
Alltagsstimmung zurück, hören wir wieder da, was
die Beamten und Arbeiter selbst verlangen. Sie
wollen die Koalitionsfreiheit, um nötigenfalls selbst
für sich sorgen zu können. Trotz alles'Wohlwollens
von oben will man auch eigene Kräfte haben. Daß
das Koalitionsrecht die Disziplin gefährde, ist ent¬
schieden zu verneinen. Mein Vater war selber Lo¬
komotivführer; er war zwar nicht Sozialdemokrat,
aber doch Demokrat. Und er hat es mit seiner
Pflicht so ernst genommen, wie nur denkbar, und ich
weiß aus seinem Beispiel, daß Disziplin im Dienst
keine Reglementiererei außerhalb des Dienstes er¬

fordert. Wohin kann diese nur führen? Zur Ge¬
sinnungslosigkeit, zur Heuchelei. Ein wackerer Ve-
amtenstand, der treu und fest zum Dienst hält kann
nur aus innerlich kräftigen Menschen, aus Men¬
schen mit Rückgrat sich zusammensetzen. Man sehe

I auf die Schweiz! Dort besteht seit Jahren eine Eisen-
bahnoraanisation! Und doch bat niemand die Be¬
hauptung gewagt, daß der Dienst dort lässiger geübt
wird, daß die Betriebssicherheit dort geringer ist.
Nur freie Bürger können mit voller Überzeugung
ihre Pflicht erfüllen. Bei uns schulmeistert man
die Arbeiter, maßregelt sie, nimmt ihnen die gesetz¬
lich gewährleistete Koalitionsfreiheit! Graf Hohen-
thal hat selbst gesagt, daß ein Arbeiter entlassen
wurde, weil er Vertrauensmann der Hamburger
Organisation war. (Hört, hört!) Wenn der Mi¬
nister da noch behaupten wollte, daß das Koalitions¬
recht nicht eingeschränkt ist, so wäre das eine Lüge.
(Unruhe rechts.) Auf mehrere Zurufe des Abg.
Gamv und anderer Abgeordneten erhebt sich

Vizepräsident Graf Stolberg unterbricht den
Redner und erklärt: Wenn Sie von dem Vertreter
der verbündeten Regierungen behaupten, daß das,
was er gesagt hat, eine Lüge sei, so ist das unge>
hörig, und ich rufe Sie deshalb zur Ordnung.

Abg. Bernstein (fortfahrend): Wir müssen auf
das entschiedenste dagegen protestieren, daß man den
Arbeitern das Koalitionsrecht nimmt. (Beifall bei
den Sozialdemokraten.)

Minister Bndde: Ich möchte nur rekapitulieren,
daß der Vorredner eine Reihe von Irrtümern vor¬

getragen hat, da meine Erziehung mir verbietet, die¬
selben Ausdrücke wie der Vorredner zu brauchen.
Ich protestiere dagegen, daß ich das Petitionsrecht
je angetastet hätte, wenn mir Herr Bernstein Pe¬
titionen übergibt, werde ich sie auch prüfen. Ich
protestiere ferner dagegen, daß ich meinen Arbeitern
den Zusammenschluß m Vereinen verbiete. Es gibt
fast ein Dutzend solcher Vereine, u. a. den großen
Trierer Verband. Ich protestiere dagegen, daß ich
den Arbeitern das Koalitionsrecht nehmen wolle.
Dies war meine Antwort auf Herrn Bernstein. (Zu¬
ruf bei den Sozialdemokraten: Das war aber billig!)
Warten Sie nur. Sie bekommen noch mehr zu
hören. (Heiterkeit.) Mit Politik hat die Sache gar
nichts zu tun, wie politisch jungfräulich ich bin,
können Sie schon daraus ersehen, daß ich noch nie
gewählt habe. (Große Heiterkeit.) Ich habe nur
im andern Hause gesagt, daß ich nicht hoffte, daß
bei uns solche Zustände kämen, wie in Holland.
Darauf warf man mir vor, ich hätte das Koalitions¬
recht angetastet. Ich bin der Leiter der Eisenbahnen
und muß den Vertrag halten, den man mit mir An¬
geht, sei es im Personen-, sei es im Güterverkehr.
Das kann ich aber nur, wenn ich gutes, treues Per¬
sonal habe. Wer von dem Personal seinen Vertrag
bricht, wird entlassen. Und wenn mir eine Or¬
ganisation den Kampf ankündigt, um den Eisen¬
bahndienst stillstehen zu lassen, so muß ich gegen sie
vorgehen und den Beamten verbieten, ihr beizu¬
treten. Ich habe bisher kein Wort von Parteipolitik
gesagt, und würde gegen jede Partei vorgehen, die
so etwas unternehmen wollte. Der Hamburger Ver¬
band predigt aber in jeder Nummer des „Weckruf“
den Kampf gegen die Verwaltung. Redner verliest
eine Anzahl von Zitaten aus dem „Weckruf“. Ich
handle also nur in der Abwehr. Wenn Herr Bern-
stein leugnet, daß er mit diesen Bestrebungen nichts
zu tun hat, geht mich auch die Sozialdemokratie
gar nichts an. Aber ich glaube nicht, daß er das
tun wird. Im Interesse der Selbsterhaltung mußten
wir also einschreiten. Ich selbst habe noch nicht ein
einziges Mal einzuschreiten brauchen, ich fand alle
Verordnungen schon vor. Denn der Geist unseres
Personals ist vorzüglich, das freut mich am meisten.
(Lebhafter Beifall.) Im „Vorwärts“ stand sogar,
ich hätte wohl die Gesetze in Holland gegen die
Eisenbahner verursacht. (Gelächter.) Ich habe
365 000 Angestellte unter mir, daß es darunter
Unzufriedene gibt, ist ganz klar, das würde auch
nicht anders sein, wenn Herr Bernstein an meiner
Stelle stände. (Heiterkeit.) Ich werde alles tun,
um die Wünsche meiner Angestellten zu erfüllen.
In Elsaß-Lothringen ist der Hamburger Verband
übrigens gar nicht verboten, weil er da noch keine
Fühlung hat. Dies zeigt doch, daß wir nicht bureau-
kratisch sind. Den Arbeitern in den Werkstätten
ist das volle Koalitionsrecht gewährt, den im Be¬
triebe befindlichen nicht, da diese schon in der Ge¬
werbeordnung ausgenommen sind, doch gibt es auch
unter diesen ein halbes Dutzend Vereine. Es handelt
sich hier nur, wer die Macht haben soll, die Ver¬
waltung oder der Hamburger Verband. Denken
Sie nur an 1870/71. Da brachte Moltke in 11
Tagen 360 000 Mann über die Grenze. Wenn
jemand das verhindern wollte, so wäre das doch
eine Gefahr für das Vaterland. Gott sei Dank,
ist der Geist unter den Eisenbahnern so vorzüglich,
daß so etwas nicht zu erwarten ist. Dies zu sagen,
hielt ich für meine Pflicht. (Lebhafter Beifall.)

Auf eine Anfrage des Abg. Leineweber (nat.-
lib.) erklärt

Geheimrat Glöckner, daß das Reich der Her¬
stellung einer Eisenbahnverbindung zwischen dem
Elsaß und der Pfalz nicht ablehnend gegenüberstehe.

Abg. Roellinger (Elf.) wünscht bei dem Bahn¬
betriebe eine größere Berücksichtigung der wirtschaft¬
lichen Interessen.

Die Abgg. Werner (Reformp.) und Gamp
(Reichsp.) sprechen dem Minister Budde ihr Ver¬
trauen aus.

Dem Minister Budde gegenüber vertritt Abg.
Bernstein (Soz.) nochmals seine Auffassung über
die Einschränkung des Koalitionsrechts der Eisen¬
bahnarbeiter.

Abg. Stolle (Soz.) meint, die Arbeiter wollten
nur ihr Recht und dächren nicht daran, den Staat in
Gefahr zu bringen.

Hierauf werden die dauernden Ausgaben ge¬
nehmigt.

_
Nachdem im Extraordinarium Streichungen bei

zwei Titeln, die von der Kommission vorgenommen
waren, abgelehnt sind, wird der Rest des Etats ohne
weitere Debatte genehmigt.

Morgen Justizetat und Etat des Reichsschatz,
amtes.

Schluß 6iy4 Uhr.

ÄS Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

36. Sitzung vom 4. März 11 Uhr.
Am Ministertische Budde, Kommissare.
Zunächst wird in erster und zweiter Beratung

der Gesetzentwurf betreffend die Änderung von
Amtsgerichtsbezirken, ohne Debatte angenommen.
Der Entwurf betrifft die Bezirke der Amtsgerichte
Wollin, Cammin, Lublinitz, Guttentag, Peine und
Meinersen.

Darauf wird der Bericht der Staatsschulden¬
kommission über die Verwaltung des Staatsschulden¬
wesens im Etatsjahre 1901 genehmigt.

Die Rechnungen der Oberrechnungskammer
für das Etats jähr 1901 werden der Rechnungs¬
kommission überwiesen.

Der Gesetzentwurf, betreffend Erweiterung des
Stadtkreises Gelsenkirchen, wodurch sechs Landge¬
meinden in den Stadtkreis Gelsenkirchen einge¬
meindet werden, wird nach kurzer Debatte in zweiter
Lesung angenommen.

Es folgt öie zweite Beratung des Etats der
Staatsschuldenverwaltung.

Der Etat wird ohne Debatte angenommen.
Ebenso der Etat der Oberrechnungskammer.

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung
des Etats der Bauverwaltung.

Bei den dauernden Ausgaben begründet

Abg. Dr. Hirsch (freis. Vp.) einen von ihm ge¬
stellten Antrag, die Staatsregierung zu ersuchen,
einen Gesetzentwurf zur Regelung des Bauarbeiter¬
schutzes, namentlich zum Zweck wirksamerer Unfall-
und Krankenversicherung, baldmöglichst vorzulegen.
Redner macht darauf aufmerksam, daß bereits zahl¬
reiche Petitionen an das Haus gekommen seien, die
dasselbe wollten, wie sein Antrag, und aus denen
hervorgehe, daß tatsächlich ein Notstand bestehe. Me
Unfallziffer im Baugewerbe sei sehr hoch. Durch
die bisherigen Unfallvorschriften sei noch keine be¬
friedigende Besserung erzielt worden. Auch seien
die Bauarbeiter der Krankheitsgefahr in hohem
Grade ausgesetzt, namentlich solchen der Atmungs¬
organe. Es gebe zwar an verschiedenen Orten ganz
löbliche Baupolizeiordnungen, aber im allgemeinen
seien die Verhältnisse noch auf diesem Gebiete sehr
verbesserungsbedürftig. Sehr dankenswert sei es,
daß von der ZentralinstanH ministerielle Grundzüge
für den Erlaß solcher Polizeiverordnungen bekannt
gemacht worden seien. Aber diese Grundzüge be¬
zögen sich nicht auf alle Orte und feien auch nicht
weitgehend genug. Es müßten auch genügende Bau-
inspektions- und Kontrolvorschriften erlassen werden.
Man habe doch auch Fabrikinspektoren. Redner
wünscht den baldigen Erlaß eines Schutzgesetzes für
die Bauarbeiter, die ja noch nicht der Reichsgesetz¬
gebung, sondern der Landesgesetzgebung unter-
ständen.

Mg. Schwarze (kons.) beantragt, den Antrag
Hirsch wie folgt zu fassen: Die Regierung zu er¬

suchen, im Wege der Gesetzgebung oder Verordnung
(§ 120s der Gewerbeordnung) einen wirksameren
Schutz der Bauarbeiter zu sichern. Betreffs der
Notwendigkeit eines vermehrten Bauarbeiterschutzes
stimmt er dem Vorredner zu.

Ministerialdirektor Schulz: Der Minister ist zu
seinem lebhaften Bedauern verhindert, anwesend zu
sein, weil im Reichstage heute der Etat der Reichs¬
eisenbahnen zur Beratung steht. Der Minister ist
davon überzeugt, daß der Bauarbeiterschutz noch der
Vervollkommnung bedarf; die Regierung hat aber
schon vieles getan, um die Mißstände zu mildern
und die Handhabung der Baupolizei intensiver zu
gestalten. Daß diese intensivere Gestaltung der Bau¬
polizei zugleich der Arbeiterfürsorge dient, liegt auf
der Hand. Es sind aber auch unmittelbare Vor¬
schriften zum Schutze der Bauarbeiter erlassen in
den „Allgemeinen Grundzügen“, auf Grund deren
z. B. bei Koksfeuer nicht mehr gearbeitet werden
darf und für die Unterkunft der Arbeiter auf dem
Bau geeignete Räume zu beschaffen sind. Außerdem
ist eine generelle Revision der Unfallverhütungs¬
vorschriften im Wege der Polizeiverordnung ange¬
ordnet. Damit diese Maßregel aber nicht toter Buch¬
stabe bleibt, hat der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten den Reichskanzler ersucht, für eine geordnete
berufsgenossenschaftliche Kontrole Sorge zu tragen,
und er selber hat außerterminliche Revisionen an¬
geordnet Diese Vorschriften haben sieb als erfolg¬
reich erwiesen, denn verhältnismäßig ist die Zahl der
Bauunfälle in den letzten Jahren von 0,92 auf 0,86
pro tausend Arbeiter zurückgegangen. Den vom
Abg. Hirsch empfohlenen Weg hält die Regierung
für nicht sehr geeignet wegen der Verschiedenheiten,
die auf dem Lande und in den Städten herrschen.
Sie glaubt einem Vorgehen aufGrund des §120e der
Gewerbeordnung den Vorzug geben und auf dem
Verwaltungswege den vorhandenen Mißständen be¬
gegnen zu sollen und hat deshalb gegen die An¬
nahme des Antrags Hirsch in der Form des An¬
trags Schwarze nichts einzuwenden. Auf die Frage,
ob eine reichsgesetzliche Regelung der Frage und die
Einführung eines Befähigungsnachweises für die
Bauhandwerker anzustreben ist, darauf glaube ich
heute nicht eingehen zu sollen.

Abg. Kindler (freis. Vp.): Gegenüber der An-,
sicht, daß der Antrag nur aus Wahlrücksichten ge¬
stellt sei, weise ich darauf hin, daß er von dem Ab¬
geordneten Dr. Hirsch ausgeht, der schon seit Jahren
für den Arbeiterchutz eintritt. Was die Frage be¬
trifft, ob der Bauarbeiterschutz reichs- oder landes¬
gesetzlich zu regeln sei, so erinnere ich an die Aus¬
führungen des Staatssekretärs Grafen Posadowsky,
der sich für eine landesgesetzliche Regelung ausge¬
sprochen hat. Von der Einführung des Befächi-
gungsnachweises versprechen wir uns nichts. Von
besonderer Wichtigkeit ist eine Kontrolle darüber,
ob die Schutzvorschriften befolgt werden. Mit dieser
Ausgabe könnte man die Baupolizei betrauen, doch
müßte sie anders als bisher organisiert werden,
denn jetzt hat sie eigentlich nur bei der Genehmigung
von Bauprojekten mitzureden. In sanitärer Bezie¬
hung lassen die Zustände auf den Bauten viel zu
wünschen übrig, die Abortanlagen sind oft mangel¬
haft, und offene Kokskörbe finden sich gleichfalls
noch häufig, trotz des Verbots. Ich hoffe, daß durch
Annahme des Antrages Schwarze — mehr wer¬
den wir ja kaum erreichen können — der soziale
Frieden gefördert wird. (Beifall bei den Frei¬
sinnigen.)

Abg. Schwarze (Ztr.) weist nochmals auf die
Notwendigkeit einer reichsgesetzlichen Regelung des
Bauarbeiterschutzes hin.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freit.): Zweifellos
hat die Regierung nach Kräften auf einen besseren
Bauarbeiterschutz hingewirkt. Gewiß bleiben noch
Lücken auszufüllen, aber ein Gesetz zu erlassen, das
allen verschiedenen Verhältnissen in Stadt und Land
gerecht wird, das erscheint mir praktisch unmöglich.
Besser wäre es, wenn der Bundesrat im Verord¬
nungswege vorginge. Aus diesem Grunde bin ich
für den Antrag in der Fassung des Abgeordneten
Schwarze.

Mg. Dr. Hirsch (freis. Vp.) zieht seinen An¬
trag zu gunsten des. Antrages Schwarze zurück und
verwahrt sich gegen den Vorwurf, daß er Wahlpoli¬
tik treibe. Die Freisinnigen seien von jeher für Ar¬
beiterschutz eingetreten, sie seien niemals reine Man¬
chesterleute gewesen. Die Erklärungen des
Ministerialdirektors hätten ihn zumteil befriedigt,
nur vermisse er eine Erklärung über die Heran¬
ziehung von Arbeitern zur Kontrolle der Bauten.
Das baierische Gesetz habe sich bewährt.

Mg. von Eyncrn (n.-lib.) ist für den Antrag
Schwarze und weist darauf hin, daß die Ver¬
hältnisse in Preußen viel komplizierter sind als in
Baiern. Man könne sich auf Baiern um so weniger
berufen, als das Gesetz dort erst zu kurze Zeit
bestehe, als daß man sich bereits ein abschließendes
Urteil darüber erlauben könne.

Hierauf wird der Antrag Schwarze an¬
genommen.

Der Rest des Ordinariums wird debattelos
bewMgt.



Eetrn ExtraorMnarium fordert
Abg. von Hagen (Zentr.) die Beseitigung der

übelstände an der unteren Ems.
Abg. von Papvenheim (kons.) schließt sich

dieser Forderung mit Rücksicht auf Me Gefahr der
Versandung der unteren Ems an.

Abg. von Eyncrn (nat.-lib.) hält Abhülfe
gleichfalls dringend für nötig.

Geh. Rat Schweckendiek erläutert die verschie¬
denen, zur Regulierung der unteren Ems entworfe¬
nen Projekte.

Abg. Glattfelter (Ztr.) tritt für die Kanalisa-
tion der Mosel und Saar ein.

Abg. Heye (nat.-lib.) bittet um einen staat¬
lichen Zuschuß zur Anlage einer Fußgängerbrücke
über die Weser bei Nienburg.

Ministerialdirektor Schulz sagt wohlwollende
Prüfung zu.

Abg. Zindler (kons.) hält die den Adjazenten
an der Netze auferlegten Kosten für die dort un¬
längst angelegten Neuanlagen für zu hoch. Die
arme Bevölkerung könne sie nicht tragen.

Ein Regierungskommissar schildert die Neu¬
anlagen, die zur Regulierung des Grundwasser-
standes nötig seien. Die Kostenfrage werde gewiß
in einer befriedigenden Weise gelöst werden.

Abg. Ernst (freis. Vg.) bemerkt, die Adjazenten
an der Netze seien kleine Leute. Der Staat würde
am besten tun, alle Kosten selbst zu tragen.

Abg. Kindler (freis. Vp.) hält den Staatszu-
fchuß zu den Kosten des Hochkwasserfchutzes der Stadt
Posen für unzureichend.

Abg. Gothein (freis. Vg.) bemängelt die lange
• Bauzeit für die Verlängerung der Kaimauer im

Koseler Oderhafen.
Ein Regierungskommissar erwidert, daß die

Verzögerung durch zwei hinter einander eintretende
Hochwässer herbeigeführt wurde.

Abg. Metger (nat.-lib.) betont die Notwendig¬
keit der Errichtung eines Schutzhafens in Alfen int
Interesse der Fischer, die durch den Mangel eines
solchen Hafens schweren Gefahren ausgesetzt sind.

Ein Regierungskommissar erwidert, daß der
Regierungspräsident beauftragt sei, einen Entwurf
auszuarbeiten, der aber noch nicht vorliegt.

Abg. Bachmann (nat.-llib.) fragt an, zu wel¬
chem Ergebnis die auf seine vorjährige Bitte borge»
nommene Untersuchung des Fahrwassers zwischen
Hoyerschleuse und Sylt geführt habe.

Ein Regierungskommissar erwidert, auf gründ
dieser Untersuchung werde jetzt ein Projekt ausge¬
arbeitete mit dem sich voraussichtlich! mit geringeren
Mitteln, als früher angenommen wurde, eine Ver¬
besserung des Fahrwassers erzielen lassen würde.

Abg. Glatze! (nat.-lib.) wünscht die schleunige
Inangriffnahme des Baues einer festen Brücke über
den Memelfluß bei Tilsit. Die jetzige Schiffs¬
brücke genüge nicht dem Verkehr, da sie stets im Ok¬
tober abgetragen und im Mai erst wieder aufgebaut
werde, und man sich auf eine feste Eisdecke bei den
jetzt ständig milder werdenden Wintern nicht ver¬
lassen könne.

,

Ein Regierungskommissar erwidert, es sei zu
hoffen, daß schon der nächste Etat die erste Rate für
den Bau der Brücke bringen werde.

Das Extraordinarium wird bewilligt.
Damit ist die zweite Beratung des Etats der

Bauverwaltung erledigt.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr: Kleinere

Etats.
Schluß 41/3 Uhr.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 4. März. Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung wurden zunächst zwei
Wehrpflichtige, Jurek und Kujath, welche ohne Er¬
laubnis ausgewandert sind und sich dadurch der
Wehrpflicht entzogen haben, zu je 200 Mark Geld¬
strafe eventuell 40 Tagen Gefängnis verurteilt. —

Der Arbeiter Felix Zamojski von hier wurde im De¬
zember v. I. zu dem Kaufmann Meyersohn in der
Friedrichstraße gerufen, um dort die Wasserleitung
rm Kloset aufzutauen. Zu diesem Zweck nahm Z.
eme Benzmlampe dorthin und mittels einer Stich¬
flamme wurde die Leitung aufgetaut. Hierbei ge-
riet aber die Packung in Brand. Er riß nun die
ganze Verpackung heraus und löschte den Brand.
In dem oberen Teile war aber etwas von der bren¬
nenden Packung zurückgeblieben, ohne daß Z., der

sich entfernte, es bemerkt hatte; es schwehlte weiter
und brannte zum Dach des Klosets heraus. Dadurch
wurden das Dach und die Holzwände des Klosets be¬
schädigt. Die Beweisaufnahme ergab, daß das
Dunstrohr, welches nach oben hinaus führte, mit
verpackt war, was Z. nicht annehmen konnte. Letz¬
terer wurde wegen fahrlässiger Brandstiftung ange¬
klagt. Der Staatsanwalt beantragte 20 Mark
Geldstrafe gegen den Angeklagten, der Gerichtshof
erkannte aber auf Freisprechung. — Wegen Körper¬
verletzung, Freiheitsberaubung und Sachbeschädi¬
gung hatte sich der Uhrmacher Ernst W. von hier zu
verantworten. Am 28. November v. I. unternahm
der Angeklagte mit einigen seiner Freunde gegen
Mittag eine Bierreise und ließ im Laden seine Schwe¬
ster zurück. Gegen 8 Uhr abends kam er nach Hause
und fand im Laden nicht seine Schwester, sondern
den Geschäftsführer M. vor, der den Angeklagten
schon öftters während seiner Abwesenheit vertreten
hatte. Der Schwester blieb der Bruder zu lange
aus, und da sie einen notwendigen Gang in Me
Stadt zu machen hatte, hatte sie den zufällig in den
Laden kommenden M. gebeten, im Laden zu bleiben,
wozu dieser sich bereit erklärte. Dieser Dienst sollte
ihm aber böse bekommen. Als der Angeklagte nach
Hause kam und den M. allein im Laden vorfand,
stellte er ihn hierüber zur Rede und schlug ihm den
Hut vom Kopfe. Der Konditoreibesitzer R., der in
demselben Hause wohnte und mit dem Angeklagten
zusammen heimgekehrt war, verwies dem Angeklag¬
ten sein Gebühren, da M. ihm ja nichts getan hätte.
Nun wandte sich der Angeklagte gegen R. und es
kam zwischen beiden zu einem Ringkampfe, wobei
beide zur Erde fielen. Inzwischen hatte sich M.
durch die Glastür entfernt, weil der Angeklagte die
beiden Türen zum Laden verschlossen hatte, wobei
sich M. an den Glasscheiben die Hände zerschnitten
hatte. R. und der Angeklagte hatten sich vom Bo-
den erhoben und es schien, als ob man Frieden schlie¬
ßen wollte; denn R. machte den Angeklagten darauf
aufmerksam, daß, da sich eine Menschenmenge vor
dem Schaufenster angesammelt hatte, die neugierige
Blicke in den Laden warf, die Jalousien herunter¬
gelassen werden müßten, was der Angeklagte auch
tat. R. wollte sich nun durch die Hinterstube aus
dem Laden entfernen. Der Angeklagte folgte ihm
jedoch und schlug ihm den Hut vom Kopfe; dann
faßte er ihn mit der einen Hand in das Gesicht, und
mit der anderen Hand ergriff er eine auf dem Tisch
der Stube stehende Butterglasglocke und versetzte
mit derselben dem R. einen Schlag über den Kopf,

0 daß die Glocke zersprang und das Blut umher-
pritzte. Der Angeklagte nahm dann noch den Stock

i)e3 R., trat mit den Füßen auf die silberne Krücke
und zerbrach sie. Der Staatsanwalt beantragte 6
Monate Gefängnis und 20 Mark Geldstrafe gegen
den Angeklagten. Der Gerichtshof erkannte auf 3
Monate Gefängnis und 20 Mark Geldstrafe (wegen
Sachbeschädigung). — Der Arbeiter Babinski aus
Reimersdorf wurde zu 6 Monaten Gefängnis verur¬
teilt, weil er dem Arbeiter Kuffel eine Uhr gestohlen
hatte. — Die Schlossergesellen Miecislaus Müllert
und Franz Jost von hier waren wegen Körperver¬
letzung angeklagt. Am 17. September v. I., abends
zwischen 10 und 11 Uhr, wurden der Reisende Ri¬
chard Kontowski und die Frau Paula Schmalz in
der Elisabethstraße von den Angeklagten ohne jeg¬
liche Veranlassung angefallen. Es kam zu Hand¬
greiflichkeiten, bei denen das Messer gebraucht
wurde; denn Kontowski erhielt von Müllert zwei
Stiche in den Kopf, und Jost schlug mit einem Stock
auf die Schmalz und den Kontowski ein. Dann lie¬
fen die Attentäter fort, wurden aber eingeholt und
der Polizei übergeben. Müllert erhielt ein Jahr
Gefängnis und wurde sofort in Haft genommen,
Jost kam mit 4 Monaten Gefängnis davon.

Bunte Chronik.
— Überfall einer Wöchnerin durch

ihre Hebamme. Ein kaum glaubliches Ver¬
brechen ist dieser Tage in Sulzbach an der Saar ver¬
übt worden. Eine Wocherin lag abends mit dem
Säugling allein im Bett, als es am Fenster klopfte.
Die Frau glaubte, ihr Mann sei von der Arbeit zu¬
rückgekehrt und rief ihm zu, daß der Schlüssel unter
der Strohdecke liege. Die Tür öffnete sich und her-
ein schritt eine schwarz vermummte Gestalt, welche
mit gezogenem Revolver von der Frau Herausgabe
der Wertsachen und des Geldes forderte. In ihrer
Angst gab die Wöchnerin den Schlüssel zu dem Be¬

hälter heraus, in welchem.sich die Ersparnisse der
Eheleute befanden. Inzwischen hatte der ver¬
mummte Eindringling den Revolver auf das Bett
gelegt; rasch ergriff ihn die Frau und feuerte einen
Schuß auf den vermeintlichen Räuber ab. Sie hatte
nicht fehlgeschossen und auf die Hülferufe eilten
Nachbarn herbei, die den ungebetenen Gast festnah¬
men und entlarvten. Zum größten Erstaunen aller
entpuppte sich der Eindringling als die — Heb¬
amme, die vor einigen Tagen bei der Niederkunst
der überfallenen zugegen gewesen war. Durch her¬
beigeholte Schutzleute wurde sie dem Gefängnis zu¬
geführt.

Hanchdelsrrachriten.
Warenmarkt.

Danzig, 4. März. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 772 Gr. 151 M., hellbunt 766 Gr.
152 M., 772 Gr. 153 M., stark bezogen 772 Gr. 144 M.,
fein hochbunt glasig 769 und 777 Gr. 154 M., Sommer-
724 Gr. 144 M.. russischer zum Transit — M. per To. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 697 Gr. 121
M., 702 Gr. 123,60 M., 714 Gr. 124,50 M., 720 und 726
Gr. 125 M., 738 und 742 Gr. 126 M., russischer zum
Transit — M., polnischer zum Transit —M. Alles per
714 Gr. per To. — Gerste unverändert. Gehandelt ist
inländische große — M., russische zum Transit große
644 Gr. 100 M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt
ist inländischer 120, 125 M., russischer zum Transit —

M. per To. — Wetter: Schön. — Temperatur: 4- 8 Gr.
R. - Wind: NNW.

Magdeburg, 4. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,40—9,70. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,30—7,60. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,827*. Krystallzucker I. nt. S. 29,577s. (Sem. Raffinade
mit Sack 29,57'/-. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,077z. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per März 16,95 (Sb., 17,10 Br., —bez., per April
16,96 Gd., 17,05 Br., —bez., per Mai 17,05 (Sb.,
17,10 Br., —bez., per August 17,40 Gd., 17,45 Br.,

bez., per Oktober - Dezember 18,40 Gd., 18,45 Br.,
—bez. — Schwächer.

Hamburg, 4. März. (Getreidemarkt.) Weizen
schwach, Holsteiner u. Mecklenburg. 153, Hard Winter Nr. 2
März-Abladung 133,00. — Roggen schwach, südruss. ruhig,
9 Pud 20/25 März-Abladung 105,00, holsteinischer und
mecklenburgisch. 141,00. — Mais ruhig, 126—128, runder
94,00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
März 137/8 Br., 13% Gd., per März-April 13% Br.,
13% Gd., per April-Mai 137/8 Br., 13% Gd., per
Mai-Juni 137/8 Br., 13% Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum träge, Standard white loeo
6,95. — Wetter: Schön.

Köln, 4. März. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52.50, per Mai 50,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 4. März. (Produktenmarkt.) Weizen loeo
matt, per April 7,63 Gd., 7,64 Br., per Mai 7,54 Gd.,
7.55 Br., per Oktober 7,54 Gd., 7,55 Br. - Roggen per
April 6,70 Gd., 6,71 Br., per Okiober — Gd., — Br. —

Hafer per April 6,04 Gd., 6,05 Br., per Oktober —Gd.,
— Br. — Mais per Mai 6,15 Gd.. 6,16 Br., per Juli
6,20 Gd., 6,22 Br. — Kohlraps prompt 10,00 Gd., 10,50
Br., per August 11,75 Gd., 11,86 Br. — Werter: Regen.

Paris, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen schwach, per März 22,55, per April 22,80,
per Mai - Juni 23,05, per Mai - August 22,95. —

Roggen ruhig, per März 16,50, per Mai-August 16,50. —

Mehl schwach, per März 30,20, per April 30,25,
per Mar - Juni 30,25, per Mai - August 30,20. —

Rüböl fest, per März 51,00, per April 51,50, per
Mai - August 53,00, per September-Dezember 54,00. —

Spiritus fest, per März 43,50, per April 44,00,
per Mai-August 44,75, per September-Dezember 37,50. —

Wetter: Schön.
Amsterdam, 4. März. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschästslos, per März —, per Mai —.

— Rüböl loco
24%, per Mai 24%, per Sept.-Dezbr. 23%.

London 4. März. An der Küste 1 Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Mild.

London, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt ruhig. Amerikanischer Weizen % sh. höher, Mais
träge, Stadtmehl 23,60-31 sh.

Nelv.Aork, 3. März. (Warenbericht). Baum¬
wollenpreis m New-Aork 10,45, do. für Lieferung per
Mai 10,09, do. für Lieferung per Juli 9,82. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 9r%6 .

— Petroleum Stand
White in New-Uork 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1.50. Schmalz Western Steam 10,15, do. Rotze u. Brothers
10,40. — Mais Tendenz —, do. per MDy 57%, per
Mai 537s, Per Juli 51. — Roter Winterweizen loco
82%, Weizen per März 847«, do. per- Mai 81%, do.
per Juli 78%, 00 . per September 763

4 , Getreidefracht nach
Liverpool 17s- — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per April 4,30, per Juni 4,50. - Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 3%. Zinn 30,55—30,95,
Kupfer 13,37—13,62. Speck Chicago short clear 10,00 bis
10,25. Pork per Mai 18,15.

in der Vorwoche.
New-Pork, 4. März.

Weizen per Mai .

— D. 81V» C.
per Juli - D. 78% C.

Geldmarkt.
Berlin, 4. März. Die heutige Börse eröffnete in

sehr ruhiger abwartender Haltung, so daß eine eigentliche
Tendenz nicht zu erkennen war. Weder boten die von den
auswärtigen Plätzen vorliegenden Notierungen eine An¬
regung, noch lagen politische oder finanzielle Momente vor,
die geeignet gewesen wären, der Spekulation eine Direktive
zu geben. Der Privatdiskont zog auf 27« Prozent an.
Nachbörslich allgemein matter.

Von den österreichischen Arbitragepapieren lagen
Kreditaktien und Franzosen schwach; Lombarden wenig
verändert.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 216.25—10 bez. Franzosen 148—7,40 bez.
Lombarden 15—14,75 bez. Anatolierbez. Italien.
Rente —bez. Spanier 91,75 bez. 4%prozent. Chinesen
92,60—20 bez. Türkenlose 129,75—25 bez. Buenos-AireS
41,60 bez. Diskonto-Kommandit-Anteile 194,40—3,40 bez.
Lärmst. Bank 141,60-40,50-90 bez. Nationalb. 119,10 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 159,10—8,75 bez. Deutsche
Bank 216,25—15,90 bez. Dresdner Bank 148,60 bez. Russi¬
sche Bank —bez. Schaaffhaus. Bankverein 121,00 bez.
Dortmund - Gronau 202,25—2 bez. Lübeck-Büchen 156
bis 6% bez. Marienburg-Mlawka —bez. Ostpreuß.
Südbahn —bez. Gotthard 183,50—60—25 bez. Trans¬
vaal 170,10 bez. Canada-Pacific 133,30-10 bez. Prinee
Henri 106,90 bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 106,40—6 bez. Nordd. Lloyd
97,50—25 bez. Dynamit - Trust —bez. Zprozentige
Reichsanleihe 92,80 bez. Meridional 138—7,75 bez. Mittel¬
meer 90,60 bez. Warschau-Wiener 187—6,75 bez. — Ten¬
denz : matt.

Frankfurt a. M., 4. März. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 215.80, Franzosen 147,60, Lombarden
15.00, Gotthardbahn —,—, Deutsche Bank —, DiS-
konto-Kommandit 193,40, Dresdner Bank —Berliner
Handelsgesellschaft 159,10, Bochumer Gußstahl 186,00,
Gelsenkirchen 176,80, Harpener 174,75, Hibernia 175,20,
Laurahütte —,

- 3proz. Reichsanleihe 93,10, Schuckert
99.00, Spanier 91,90. — Schwach.

Wien, 4. März. Ungarische Kreditaktien 741,00,
Oesterreichische Kreditaktien 686,76, Franzosen 691,00. Lom¬
barden 52,50, Elbethalbahn 450.00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,55, Oester. Kronenanleihe 101,05, Ungarische
Kronenanleihe 99,50, Marknoten 117,12%, Bankverein
481,50, Länderbank 412,00, Buschtier. Lt. B. —.Türkische
Lose 117,75, Brüxer —Alpine Montan 386,50,
4vroz. ungarische Goldrente 121,10 Tabakaktien .

—

Ruhig.
Paris, 4. März. 3proz. Rente 100,00, Italiener

102,40, 3 proz. Portugiesen 32,577», Spanier äußere An¬
leihe 91,90, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,35, do. Gr. D.
30,077a, Türkische Lose 125,75, Ottomanbank 605,00, Rio
Tinto 1260—1254, Suezkanalaktien 3820. — Fest.

Wollmatit.
Antwerpen, 4. März. Wollauktion. Angeboten:

81 Ballen Buenos Aires, 1888 Ballen Montevideo, 95
Ballen Australier, 217 Ballen Kap. Verkauft: 44 Ballen
Buenos Aires, 657 Ballen Montevideo. — Australier,
59 Ballen Kap. Tendenz unverändert.

Amtl. Marktbericht der städt.Markthallendirektion.
Berlin, 4. März 1903.

Fleisch P. 72 kg
Rindfleisch. . . 56—61
Kalbfleisch . . . 70—74
Hammelfleisch. . 63-66
Schweinefleisch . 49—56
Wild p. % kg

Rehböcke . . . 0,65-1,00
Damwild . . . 0,60—0,80
Wildschweine . .

Fasanen....
Gelchlacht. Geflügel
Hühner alte, p. St. 1,30—2,20 Ha

Hühner jungew.St.
Tauben p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. 7a kg.
Puten J). 7a kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

do.

0,70—1,10
0,40-0,50
1,00—3,00
0,40-0,50
0,55—0,80

3,80—3,50

108 — 112
105 — 108

Thorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thor«, 4. März. Wafferstand 3,98 Meter über 0.

Wind: SO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver-
änderlich. — Schiffsverkehr:

Name
deS Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Göraens
Kap. Czasse

D. Genitiv
Dampfer

Warschau
Kahn

do
do

Mehl
Zuckerund Mehl

Thorn -Danzig
do do

Zretmann
Sewerin
Perros

Telegraphenstang
do
do

Thorn -

do
do

Magdeb.
do
do

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns. Schutz-Marke
uüd Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERK1NS & CO. SCHÜTZ-MABKl.

Berliner Börse, 4L März 1903. Umrechnungssätzes I Fr.: 80 Pf. | Oest 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. hott.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-Bbl.: 8,20 | 1 voll. 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Rb. 3& Lb. Priv. 2*X

titsch. Fonds u. Staats-Pap
Di. Bv.nB.Schatz . 4 irii.lt»»

103 20»Dt Beichs.-A. SX
do unk.b.1905 103 20»
do. de. s L3 OO»

Prenss. cons A. SX 103 1 ObG
do. unk. b. 1905
«0 do. p 1 03 20oG

93.10»
Brom Anl. 1887 3Hamb amort 1893 101.40b

do do. -897 3
Hess. St -A. 83-99 3X 101.208

do do. 1896 3 91.20ÜB
d.0. do. 1899 4

ßrandenbg. Pr.-A. 3jt IOI.lOb
Ostpr Pror - Obi. «lt lOO 40b
Pomm Prot.-Anl. %PosenerProT.-Anl. 100.308

do. do. 8 90.508
Rhein. Prov.-Obl. si 101.10»
do. IX, XL XIV. 8 91.30»

Teltow er A. L 3'i
do. do. 4 105 400

Wests. Prov.-Anl. 3 90 «Ob
do. do. SK 1 OO 75b
do. do. 4 104.75»

Westpr. Pr.-Anl. »'s
Berliner St.-A. 3 101.00»

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91 | l«U.30oG

lOO.AObG
Bromberg. St-A. P — —

do. do. 4 103.800
103.50b«Charlottenb 1899 4

Bibers.St.-Obl. 1-9 4 103 700
Ess. St.A.lV,V(; 8)
Hann. St-A. 18tiö % 100.25»

Hildesheim.St.-A,
Köln. St,-A. T. 88

3,

P
100.00»
100.50»

11 agdeburger .

Mündener St.-A.
lOO 40b«
103.100

Stett St.-A. n-o SK 100.1 OB
Berlin Pldbr b 11 7 40bB

do. do. 111 008
do. neue 4 102.«ObG

£
do. do. 3g IAO 20oG
do do. 8 91.40b«

Cent. Lndsch. 4
do. do. »8 lOO 40b«

1 do. do. 8 91 OOoö
Kur- u. Neuro. sji

1 do. do. i

ustprenseiscli. i 1 04 90b
do. 3 lOO lo»

Pomm. Land. lOO 20»
do de. 3 90 50»

** Posensche. 4 l»3 108
do, SK 100.20»

Sücbsische 4
do. SK 100402

(2 fSä-chsieche.
*• Schles. altld.

do. do,
do. do.

Schl.-Hlst.LC,
Wests. Indsch.

£ do. do.
5 Westp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kor.- u.Neum,

do. do.
Pommereche

do.
Posensche

do.
Prenssische

do
Rhein. Westt

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holet,

do.
Rad. Prfcm.-A. 67

Bayer. Pr&m.-Anl.
Braun sch.20Th L.
C61n.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 60-TbL-L
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

00.60b
100.30(1

101.60b«

i orr.vod
100 »OB
100.1 OG

91.20b
l«3.7 5bG
100.5 OG

*00.60<3
103.7560
100.50»
104O0b
100.40G
104.00b

S03.00B
100.10»
103 75»
100.1 OG
103 758
108.80G
lOO.lOG
103.80G
100.8066
I 50.0Ob
Itil.OObB
137 60°
138.96b
14475b

31.90b
131.00b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

i.
b $ Argentin. An).
“r‘ do. innere

do. fcussere
Gold-Anl,

Chinesische Anl,
do. von 1805
do. von 1898

do, von 5 898
Griech. Anl. 81-84

do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

de. Papierrente
de. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staate-Anl.
Itum. amort. alt

do. amort. 1898
Bus«. Anlh. 1902
de. Soldrente

83.00b
88.00b

104 SOG
lOO.SObQ

93 lOuti
43.7006
33.008
45.00*3

103.«OG
lOl.OOB

lOl.lObG
156.O0B
53.00G
»9.50bG
86.40b«

IO 1.30ob

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C. p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

ßncarest. Anl 84
Bnen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St-A. 84

do. do. 87

»8.40b
9 7.60bB

101.25oG
77.O0&G

loi.SObG
3 ‘4.1 ob

18025b
102100
1OO.4O0B

93.40oB
93.40bG

42.000
81.9O0G

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
A 11g. Dt. Kleinb
Brannachweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Btichener
Mwienbg.-Mlawk
Ostpreusa. Südb..
Oester r.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab -Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer . . .

North. Pac.-Pret.
SchweiaerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certit
Westsicil. Eisenb.

12s.7SbG
53.50*3

I88OO0G
88.75»

202.001U

110.000
156.00b«

88.900
147.75b

15.23b
25.00*

I87.ORG
182.75b«
101.10b

90.50»

170.1 ObG
39.60»

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.8tb. at

do. Nordwestb.
Sndösterr. (Lomb.)

do. Ohl. Gold
Koeiow-W oron.

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Erg6.na.-Neta

Gotthardbahn .

Ital. 2isb.-0.sl. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
WUdik. unk. 1909

101.30B

112.000
«5 «ObG

l«6.40b
lOO SOG
103.2ob8
l«2.9»b

70.5066
102.4060

90.758

Deutsche Hypoth.-Pidbr.
Anh. Dees. Pfbr.
Berl Hp.Pf.80$abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII.
Dtsch. Order. I

do. n
do. THI.
do. n. u. Ha.
do. Ho.-B. VII
do. do. VIII

Frkt.H.B S. XIV.
Hamb. Hfpot.-Bk.

de. de. 1905
de. do. 1908

Hann. B. C, A L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do. «8treLH.-f.l-Il
do. do. I-n. .

Meininp.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Pr&m.-Anl

Mittel». Bod.-Cred
de. de. unk. 06

de. Grundcbr.
HeueBod.Gee.Obl

do. do.
Hordd.Gnmdcred -

Pomm. Hyp.-Bank frc.
Preusa. Boder.-Pf.' 6

de. 1900 IV
de. 1906 XTV

J

do. XI
Pr. Ctr.-Bod. 66-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
de. de. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers, t
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908
de.XX^Xluk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl
RheinJL-Pi .83-86

do. Serie 69-82
do. Comm.-0.

Rhein.-W.B.UIL
doJU.4V..unk.ltK)4
Siche. Bodencred.
8chles.Bodct.-Pfd. 4

do. do. Sjf
Westd. Boden«. 4

do. do.lU.tk

ioo.oog
95.75G
97.50b«

122.10b«
112.70b

ti 8.90b«
102.500«
lOl.OObG

97 25bG
101.500
1 WO 90bG
1 o 1.25b

97.00»
99.00»
»6.25G

102.500
97.250
71.25G
«3.750
«7.7000

lOl.OOoti
185.75b

U0.3OG
e O.OübG

100 60«
lOl.lObti

97 2&bG
lOo.25bü

89.250

116.26»
IUI OOdti

9 7 3ObG
SH.OObG

108.00b«
lOO.SodG
105.000
lOO.OObB

95.50b«
100.500

97.20b«
97.20«
97.10bG

102.«ObG
103 OOoG
102.0<lbQ
100 7&G
101 oo>

98 5Oo0
98.500

IOI xObti
97.40aG
99 SOG

lOl.OOb
96.50b«

101.30»
97.60G

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bert.-Mark. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges,
Braunsehweig.Bk

de. Credit
do. Hyp.

Bresl.Uisc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. tienossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duieburg-Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln. Wechs.u. C.B
Mein. Hynoth. 80f
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Hationalbkf.Dtach
KiederrkCreditbs
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-CreiLAct.
do. Ctr.Bod.Cr.80f
do. HypotlLAct.-B.
Beichsoank . .

Rhein. Hypothek,
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkt.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estiälischeBank

7
0

1»
11

3
8
6
6
Sit
8
r
4
7
4
7
4
5*
5

P
9
0
«l
9

?
?
?

121.90b«
1 55.OO0Ö

92.40b«
159.70b
117.10G
1O6.3O0G
143.90b
lOä.OOb«
104.400
141.75b«
216.40)
100.50bG
1 S4.SO0G
114.506«
148.90b
109.750
158 «OK
137.50b«
122.406«
137/50
^»9.250
m7.75bB
^2.50bG
1 l&.OObO
119.30b«
109.75b«
140.00 B
143 7 ObG
177.75b«
1 10.4 Ob«
153.400

132.750
121.00b«
145.300

134.Ö0b«
ll&.lQG

Industrie-Papiere.
Aceumulatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Alls. Electr. - «es
Anhalter Kehlen.
AnnenerQusast.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenbere do .

BerlinerElect.WTc
Bsrl. Maechinenb.
Bielefelder Mosch,
ßismarokhütte
Bochumer Gnssst.
Beeh. Viel-Brau.
Braonacbwg. Jute

de. Maachin.
Bnrenschw.Kohln.
Caseeler Federst

do. Trebertteckn.
Cencordia .

iä7.ÖUbG
197.25b

80 000
86.75b«

109.250«
552.25b
189.70b
22S.50V«
280.004«
229.500
187.40b
1 27.50b«
189.25b

50.00b«
151.250
193.500

O «Ob
276.50b«

Consolidation . .

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mon.
Differd. Dannenb.
Donnerernarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Bortmd. Lüwenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust

.

Biber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw,
GeorgMarienBgw,

do. do. Sk-Pr
Germania Dortm
Hallesche Mascb

Hannor. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Kisenwk-
Hemrstenbe.Msch.
Hibernia .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Haldechinsky .

Inowraeiaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowi« Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-U.Lauraht
König Wilhelm er

de. do. Pr.-A.
Lauchhamm. eonv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LöweACo. lisch.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nahm. Koch 6 Go.
Neue Boden-A.-G.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-ind.
Oberschi. PortL-C.
Orenst. A Keppel
Phönix, Lit.A. abg
Bavensog. spurn.
Bbn.-Wstf.Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Hiebeck. Mek-W. 11

27
7
6

fro
14

0
20
18
18
8
0
S

20

cT
10
2
5

15
28
20
24

7K
1

10
2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
25
14
12
17

3
7

18
0
0

12
7
0

10
10
8
a
s
0
4
0
7
5

366 »OB
193.ÖObG
2O2.OO0«

207.25b«
74.40b«

292.000
145.250«
lOS.OObB
170.00oG
841.000
126.800
80^.000
1 7 7.40bG
108.50b«
128.30b«
199.100
321.75b
292.00UG
344.10b
115.000

89.25b
175.10b
154.50a«
109.7 5b
175.80b

6.800
119.25b«
160.90b
35656b«
102.000
115.800
141.500«
214.75b
303.000
352.50b«
217.70b
189.00b«
263.250
121.35b«
105.35b«
286.00b«

39.00b«
73.40b

257.00b«
117.00b«

90.25H«
163.000
157.00b«
1 IO.25b«

93.60b«
108.00b
131.75b«
134.75b
118.50bB
116.8O0G
161.75b«

RombacherHütten I 5
Besitzer Zuckers
Sächsisch. Gussst
Schles. Cement .

Schalter Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schuiz-nnaudt
Siemens A Halske
Stettiner Vulxan.
Stolbrg. Zink-Aci
Vogt 6 Wolf . .

Vorw. - Zieles So.
Warsteiner Grub.
Wenderotö . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfscb.
Allg.Berl.Oma
Allg.Lok.u.Stb
Braunsohwg. .

Bresl. Elect. B.
de. Straseb.

CasseLStrassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Horrddu Lloyd $

173.00b«
155.00bG
191.750

372llOd«
367.60b
153.50bB
131.00ÖG
209.50b«
140.00b«
199.800

84.00G
23500
74.750

127.5<lbQ
156.00b«

91.50bG
ue.oob
160.25b«
188 5ObG
113.008

73.000
196.50b«
150.10b«

IOÜ90B
161.75b«

80 40hB
2(>5.25b
106.40b
17 O.OOb«

42.SOb
97.50b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd. 8T. 3
Ernas, u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4

London . . 8T. 4
do. BM. 4

Sew York . all
Pari« . . . 8T. 3

do. . . . 2M. 3
Wien . . . ST. 11do. 2M.
Italien.Plitoe 10 T. 5
Petersburg . 8T. 4K

168.96b
81.100

112.30b«
20.49b
20.335B
4.205b

81.50M3
81.15»
85.358
84.80»
81.458

215.75b

Gold.^llber u. Banknoten,
16.35b
20.45»
16.35b
4.20b
81.30b«
30.495»

8i.80b
168.85b

85.50b
2l6.45bB

2C-Francs-Sttteke . >

Borerereigns pro 8k .

Imperials, neue, P- 8t.
Amerikanische Noten
Belgische Roten
Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknote 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Basa. Koten 100 Rubel

313.00bB gelWfoegtae, ti«aA 384.60b«

NLWkttkk.A«-flchtrll!?r.KN
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw. für da» nordöstliche Deutschland.

6. März. Kälter, wolkig teils heiter
Niederschläge. Sturmwarnung.

V. März. Wolkig, Niederschläge.
Sehr windig. Vielfach heiter.

8. März. Gelinde. Nachts kalt. Wol¬
kig. teils heiter, strichweise Nieder¬
schlag.

9. März. Wenig verändert, vielfach
neblig. Windig.

10. März. Wolkig mit Sonnenschein,
Meist kälter.

Telegraphischer Wetterberirut

Stationen.

Oat.a.l(S.
u.v.Mer.
»«spieg.

reb.i.nim
«Birth. roe nie il

Christiansund 749 OSO wolkig 1
Skagen 748 S Regen 4
Kopenhagen 749 SSW Nebel 6
Stockholm 752 SO de deckt 8
Haparanda 754 S bedeckt -1
Borkum 755 W bedeckt 6
Homburg 752 W Regen 4
Swinemünde 761 WSW bedeckt 5
Neufahrwass. 752 SSO Dunst 5
Memel 754 SSO Regen 6
Scilly 759 WSW Nebel 10
Franks, a. M. 759 W bedeckt 4
München 762 W wollig 1
Chemnitz 759 WSW wolkig 2
Berlin 754 W h. Beb. 4
Hannover 756 W bedeckt 4
Breslau 758 SW bedeckt 6

sowie Erkrankungen de8 Hälfe-
«. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bet Erfolglofigkett
würde ich ein eventl. gezahlter
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, enter. Lehrer,
«trehleu (Schlesteu.)



K Die Verlobung meiner 5 Meine Verlobung mit ^
I Tochter Martha mit dem ' Fräulein Martha Himer, |
8 Baugewerksmeister und Fa- Tochter des Maurermeisters |
I brikbesitzer Herrn Max j Herrn B 6 r n h

+

ar
,

d ülm ® r

f

| Welde Leutnant a^ Be, ™iVge^K r^ |
1 des 6 - WestPr- Ini-Eegts., beehr6 ioh mich hiei . |

No. 349, beehre ich mich | anzuzeigen. (150

Weide, I
^ Baugewerksmeister
^ und Fabrikbesitzer, E
> Leutnant d. Bes. d. 6. Wpr. fl
' Tnf.-Begts. No. 149.

hiermit anzuzeigen.

Bernhard Dimer,
Maurermeister.

Culmsee, im März 1903. ^ _, v . XTV . e

Nachruf.
Am 3 d. Mts. starb nach kurzem Leiden unser j

| Kamerad und langjähriges Mitglied, der Rentier

August Len
im vollendeten 70 Lebensjahre. (352

Sein ehrenwerter Charakter, sein biederesWesen, sein

liebevoller kameradschaftlicher Sinn werden ihm ein

allezeit bleibendes Andenken bewahren. Er ruhe sanft.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 7. d. M„

nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des evang.
Kirchhofs — Wilhelmstrasse — aus statt.

Um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand der Schfltzengilde.

I Am 3. b. M., UV4 Uhr g
■ entriß uns der unerbittliche fl
fl Tod meine liebe Tochter, fl
fl unsere gute Schwester
I Pauline Brühning 1
fl im Alter von 18 Jahr. 5 M. fl
fl Dieses zeigt, um stilles fl
I Beileid bittend im Namen fl
fl der tiefbetrübten Hinter- fl
1 bliebenen an (4194 fl

Wwe. Brühning.
fl Die Beerdigung findet I
ff Freiiag Nachm. 2 1/» Uhr R
fl vom Trauerhause Rinkauer- fl
fl strafte 60 aus statt. fl

Danksag««-.
Allen Freunden und Be- |

kannten, die unsere Tochter
Margarethe

zur letzten Ruhestätte be¬
gleiteten und ihren Sarg
so reich mit Kränzen ge¬
schmückt haben, sowie dem
Herrn Pfarrer v.Zychlinski
für die trostreichen Worte
am Sarge der Entschlafenen
sagen hiermit ihren herz¬
lichsten Dank (4248

Burghardt«. Frau.

Verlobt: Frl. Lutka Rauch mit
Hrn. Carl Wallach, Posen-
Görlitz. — Frl. Martha Brauer
mit Hrn. Bauführer Albin
Schubert, Schöneberg - Lauds-
berg. — Frl. Anna Witt mit
Hrn. RegierungsratGeoraFried-
rich, Kleiu-Nebran - Marien¬
werder. — Frl. Käthe Doering
mit Hrn. Leutnant zur See
Hugo Grafen von Baudissin,
Danzig-Langfuhr. — Frl. Ella
Hammer mit Hrn. Bezirks¬
amtmann Ludwig Meyer, Dom-
browo b. Wielle. — Frl. Gert¬
rud Zeidler mit Hrn. Seminar-
oberlehrer Louis Noell, Kosch-
min. — Frl. Aurelie Sasse mit
Hrn. Leutnant Hasso von Wedel,
Posen. — Frl. Ella Meske mit
Hrn. Landwirt Max Stoermcr,
Altfelde - Tessendorf. — Frl.
Margarete Bry mit Hrn.
Eduard Mathiason, Gnesen. —

Frl. Lea Jacobi mit Hrn. Kauf¬
mann Emil Grodnik, Falken-
burg i. P.-Posen.

Vermalt: Hr. Carl' Ohrt mit
Frl. Else Goßmann, Nen-Wen-
dorf bei Sanitz.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
H. Buttermann, Danzig. —

Hrn. Franz Kühn, Danzig. —

Hrn. Lehrer Oskar Schwarz
Strelno. — Hrn. Handels¬
kammersyndikus Dr. Rausch,
Gaudenz. — Hrn. Albert
Herrmann, Danzig. — Hrn.
Ä. von Leupoldt, Rostock. —

Hrn. Pfarrer Schroeter, Pude¬
witz. — Eine Tochter:
Hrn. Landrat von Etzdorf,
Wogenab. — Hrn. Pfarrer
Bennewitz, Rheinsberg Wpr. —

Hrn. R. Kaminski, Jnowraz-
law. — Hrn. Karl Schmidtke,
Elbing. — Hrn. A. Remer,
Polen. — Hrn. Dr. W. Lesse,
Berlin. — Hrn. Emil Reiner,
Wonorze.

Gestorben: Hr. Bäckermeister
Emil Jahnke, Argenau. — Hr.
Ober-Steuerkontrolleur Ernst
Wachs, Zovpot. — Hr. Rentier
Hermann Riesen. Danzig. —

Hr. Kanfm. Andreas Weckerle,
Putzig. — Hr. Schulrat Wilh.
Goebel, Görlitz. — Hr. Rentier
Peter Harms, Elbing. Hr.
Rentier Gottlieb Schüler, We-
pritz. — Hr. Rentier Hermann
Meutz, Marienwerder. — Hr.
Oberförster a. D. Ernst Gu-
sovius, Dt. Eylau. — Hr.
Rentier Karl Benjamin, Gute¬
herberge. — Hr. Buchhalter
Hermann Loewenstein, Danzig.
— Hr. Gutspächter Fritz
Koeppel. Rozdrazewo. — Hr.
Oberlehrer Vincent v. Glebocki,
Ostrowo. - Hr. Rentier Herr¬
mann Penner, Thierqart. —

Hr. Schornsteinfegermeister Carl
Schumeck, Danzig. — Hr. Abra¬
ham Schreiber, Posen. — Hr.
Theodor Voltrock, Obra. —

Hr. Amtsvorsteher Karl Giese,
Borkow. — Hr. Kanzleirat
Gustav Ehrlich, Danzig. — Hr.
Hofbesitzer Hermann Lemke,
Kowall. — Hr. Professor Anton
Sioda, Posen. — Hr. Pastor
Johannes Dux, Posen. — Hr.
Kaufmann Otto Perdelwitz.
Rogasen. — Hr. Amtsgerichts¬
rat Wilhelm Geiger, Cüstrin.
— Hr. stud. rer. techn.
Heinr ch Jerusalem, Rudak. -

Hr. Rittergutsbesitzer Johann
Heinrich Rodatz, Politzig. —

Fr. Henriette Götz geb. Buttler,
Posen. — Fr. Konstantia Lorz-
kiewicz geb. Gacka, Montwy. —

Fr. Rentmeister Mathilde Brus-
satis geb. Mantey, Bad Nau-
heim. — Fr. Wwe. Pauline
Staake geb.Müller. Danzig.—
Fr. Auguste Knips. Danzig. —

Fr. Elisabeth Dehnke geb. Kolbe,
Danzig. — Fr. Prediger Meta
Müller geb.Siebert, Elbing.—
Fr. Emilie Wiese geb. Wich-
ntmtn, Borkendorf. — Fr. He¬
lene Sczepanski geb. Schultz,
Danzig. — Fr. von Bulinska
geb. v. Ryszewska, Jablonowo.
— Fr. Luise Dembski geb.
Peuckwitt, Langfuhr. — Fr.
Therese Suchanneck geb. Gerlach,
Zürich. - Fr. Luise Blumen-
thal geb. Neumann, Trischau.
— Fr. Marie Körte geb. Hey¬
den, Danzig. — Fr. Auguste
Zerrmann geb. Gronan, Dan¬
zig. — Frau Rosalie Foese geb
Frobbel, Jnowrazlaw. — Fr.
Elvire Görtz geb. Gelb, Danzig.

Naturheilverein.
Freitag, 6. März, 8 Uhr abdS.

SitzuuH
i.CafeIandsr, Rind.- n.LlumknIir.-Gihe.

Gäste willkommen. (4228

I5MM
Maschinen!)., Elektrot., Baugew. u.

Tiefbausch. Innungsber. Einj. Kurs.

AB*« erteilt Klavierunterricht
eventuell außer dem Hause

zwei voraeschnlten Mädchen. Off.
it. N. P. an d. Gschst. d. Ztg.

gTi
m
Wen

echnikumHeustadUMecklJ
f. Ingenieure, Techn^ Werkm.,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
ElektLab.Staatl. Prüf.-Commissar1

leitet
groß. Vermög. Off. von Herren
(auch ohne Vrmög.) mit mir Ruf
an„Qlückstern“, Berlin S. 42

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen.

Polftermöbel nach meinem gesetzlich geschützten
mottensicheren Verfahren.

lailltitatbtitmentn
find. fof. B-fchäft. Jg. Mädchen
z. Erlernen d Schneiderei g sucht.

B. Kanarska, Elisabcthstr. 47.

Portieren.

Civil - Casino.
Freitag“, den 6. März 1903, abends 7^ Uhr

Ua

1
< Wohltätigkeits-Concert

zum Besten des „Kinderhorts“
ausgeführt von (80

Frau Fehrer (Winko), Sopran, Frl. Elise Groch, Alt,
Frau Bndweg, Klavier, und Herrn Radweg“, Violine.

Vorverkauf d. Billette (ä 1 Mk. u. 50 Pf.) bei Frl. Barkow
u. in der Herse’schen Musikalienhandlg., Danzigerstr.

: m

t

Sem««. Kraue«,
welche bereit sind, das unentgelt¬
liche Ehrenamt eines Armen¬

pflegers, bezw. einer Armeu-

pflegerin zu übernehmen, werden

ersucht, sich auf unserem Bureau
Burgstraße 321 zu melden. (273

Bromberg, den 2. März 1903.

Die Armcn-Direbtion.
1 sllinmz. WliWtWer
mit Federn verloren gegangen
von Viktoriastraße bis Patzer.

Abzugeben gegen Belohnung
93) Borwerkstraße 1.

Verloren ReiseWetzbraun.
Inhalt 1 Iltis- u. 1 Marderfell,
versch. Sämereien. Rückgabe erb.
g. Bel. Ebert, Kl. Bartelsee 12.

Verlaufen 14215

jg. Jagdhund, br. weiß gest.
Abzugeben Danzigerstr. 58, p.

Gelber Wolfshund,
sckwz.Schnanze.Lederhlsb., dTier-
schutzv.abgelief Abz.N.Pfarrst.4,II.

B.Dittmann.BÄ
empfiehlt neue u. gebrauchte

Kutschwagen und Pferdegeschirre
jeder Gattung. (151

Särge
in allen Holzarten

zu billigsten Preisen
empfiehlt (93

V.Iwardowsk!,Posenerstr.28.
Leichenwagen zur Verfügung.

Offerte K. E. 200
Schleusenau.

Bitte umgeh. Antwort zwecks Vor¬
stellung u. Bi. J. 800 Hnuptpost.

Bettfedern
auch abgeholt.Gesohw. Albrecht,
54) Kasernenftr. 7 neben der Post.

Wer leiht einem sicher. BeamtfN
400 Mark auf Abzahlung, hohe
Proz. Offerten bitte u. L. F. 11
an die Geschst. d. Ztg. (4229

13900
1. April zu zedieren gesnchr. Off.
unt. A. K. 87 an d. Gst. d. Ztg.

Kypothekkndarlehue
sowie

Söiigelbtr
für Bromberg und Vororte offt
riert zu koulantesten Bedingungen.
Offerten unter S. 100 an die
Geschäftsft d. Ztg. erb. (91

Station»»
für erste Hilfeleistung

bei Unglücksfällen:
Städt. Feuerwache, Wilhelm str.,
Elysium, Danzigerftraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerftr.,
Patzor’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Krankenpüegehllfsstelle:
Frau Regiernngsr. Schulemann,

Danzigerftraße 39.

Mutterboden samt sofort un-

entgeltl. abgefahren werden von d.
Baustelle Lindenstr. 3. (4226

Hauptgewinne i W. v.

10000 M., 6000 M.,
5000 M., 4000 M.,

3000 M.

Im ganzen 6039 Gewinne
i. W. v.

100 000 Mark.

Lose ä 1 Mk., mit Gewinn¬
liste und Porto 1,30 Mk.,

Königsberger

Gelblotterie
Hauptgewinne:

50000MS0000M.
10 000 M., 5000 M.,

3000 M. n. f. w.

i. Ganzen 6238 Bargeld-
Gewinne.

Lose ä 3 Mk, mit Gewinn¬
liste und Porto 3,30 Mk.

mpfiehlt u. versendet

Xi. Jarehow
Wilhelmstr. 30

Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Arbeitsmarkt

« Stelien-Gesuche »
(Die einfache Zeile kostet iSPf.)

Mer schnell u.

Trotts, verlange per
billig Stellung

,Postkarte^
'

deutsche Vakanzen-Post‘ Eßlingen.

Tüchtiger Kaufmann.
best, empfohlen, m. vielseitigen Er¬
fahrungen, sucht p. 1. 4. dies. Js.
Posten, gleichviel welch Art. Gfl.
Anerbieten unter F. F. 4 an die
Geschästsst. d. Ztg. erbet. (4506

Buchhalter»!,»,
welche m. Erfolg e. Buchf.-Kursus
absolv. it. a. stenogr. t, sucht znr
weiter, prakt. Ansbild. Beschäftig.
Off. u. T.R.30 an d. Gst. d. Ztg.

Wer hilft einer armen Frau durch

Aufträge im Waslbea
ihre 6 Kinder ernähren. Nähere
Ausk. erteilt gern Kronerstr. 6, p.

Zilllßkb Mblben,
u. Verkäuferin tätig gewesen ist,
sucht Stellung von gleich od. spät.
Offerten mit. N. N. 111 an die
Geschst. d. Ztg. zn richl. (4214

Alleinstehende Frau wünscht
Aufwartestelle f. Tagüber. Zu
erfr. Karlstr. 3 bei Wwe. Klack.

Empf. sp. Wirtin, perf.Stnbenm.
f Güter. Fr Anastasia Lnecke,
Gesindevermletherm und Stellen-
vermittleriu, Bahnhofstr. 67.

Mädch.f.A.,Kch.,Stb - u.Kindcrm.
empf. v. 1.4. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin.Bahnhofstr.65.

Kochm„Kinderfr., Mädch. f.St.n.
Ld.sgl.z hab MagdaleneDietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Mädchen m. gut. Zgn. empf.
Stellenvermittlerin Fr. Hedwig
Dydrynski, Neue Pfarrstr. 7/8,1.
Das.erh.Mädch. m g.Z. St.b.hoh L.

Bekanntmachung.
Arbeiter u. Arbeiterinnen

die gewillt sind, Bekleidungs- 2C

Stücle in Schulitz, Nakel unt
Weitenhöhe gegen Zahlung des
ortsüblichen Tagelohns zu retitt

gen, können sich bis spätesten?
10. März d. Js. bei der Polizei
Verwaltung in Schulitz, bei de
Polizei-Verwaltung oder bei der
Meldeamt in Nakel uud bei de
Nemonte - Depot - Inspektion ii
Weißenhöhe melden. Weiblich
Arbeiter werden bevorzugt.

Bromberg, 3. März 1903.
Kgl. Bezirkskommando,

gez. Busse,
Oberstleutn. z. D. u. Kommandeur

1 beff. Mädch., 27J. alt, perf. i.
Koch. u. Häusl. Arb. f. Stadt it. L.
s.Stll. a. Wirt. Off m.Gehaltsang.
u. 8.8.30 Schueidemiihi posllgd. erb.

Aelteres Mädchen, d. viele
Jahre b. e. Dame w., wünscht St.
Näheres Friedrichsplatz 3 bei Fr.
Julie Goede, Gesindevermieterrn.

o Stellen-Aiebote .
(Die einfacheZeile kostet 15Pf.)

Bestfundierte und eingeführte
gegenseitige (152

Hagelversicherung

sucht emise «Gore Hem«,
welche zu Landwirten, Guts¬
besitzern 2 c. gute Beziehungen
haben und sich zur Gewinnung
von Hag l-Versicherungen eignen.
Höchste Bezüge und bei Quali¬
fikation feste Anstellung zuge¬
sichert. Gefl. Offerten werden unter
A.W. 141 an Rudolf Messe,
Berlin S.W. erbeten.

W 18 Itrtffi»
Th. Müller, Paderborn.

für ihre Abteilung:
laden, Tortenfrüchte,Früchte
Mark. pp. befähigte

Vertreter
zum Besuche der Con!
u. Bäcker gegen hohe Provision
Offerten erbeten sub R. 84
an Möckel & Grosser, Ann.
Bur., Leipzig.

Junges Mädchen
findet dauernde Beschäftigung
beim Wäschenähen (93

Friedrichstr. 64, II

Zur Stütze für ein älteres Ehe¬
paar wird ein gesetztes (88

(

Fräulein
gesucht. Israelitin bevorzugt.
Bewerberinnen unter R. O. 18
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Eine gute Plätterin wird
verl. [4203] Schrött rsdorf 2“.

Eilt tingf. Mdihkil
für alle Häusl. Arbeiten zn klein.
Haushalt bei gutem Lohn per
i. April gesucht.

Ga mm str aste 14, II links.

in besser. Stnbkimiidihtn
wird z. 1. April od. früher gcs.

FranDr.6rosskopü',Dttzgrstr.5.
Suche zum 1. April tücht., saub.

kinderliebes Mädchen.
Meldungen vormittags 9—10 Uhr,
nachmittags 2—3 Uhr. Frau
Anna Willmes, Bahnbofst. 54, II.

: 3g. Mbihen
> gesucht. Akademisches Zuschneiden,
s Frau Lietitke, Wilhelmstr. 2.

! 1 Aufwärterin od. Mädchen^
f. Alles, n. d. Mietsfr., fof. ges.

J 4172) Rittkauerstr. 32b, I l.

; ine saubere Answörtem
t für den ganzen Tag kann sich sof.
e melden Fricdrichstr. 57, II l.

1 onft. sonb. Anfwartcfrau
für einige Stunden morgens ges.
Meldungen 3—4 nachm. Danzi-

• gerstr. 1 iWilhelmstr. 18), I. (93

; Aufwärterin
\ für den Vormittag gesucht (93

Bahnhofstraste 66. I.

3 1 Aufwartefrau wird für. d.
ganz. Tag verl. Donzigerst. 142.

, Cine Aufwärteri» f. Nach¬
mittag verl. Gesch, Danzigerst.53.

L Aufwärtcrin ges. Heynesi.44, II r.

Junge Enten, Tauben,
Perlhühner,

Pnten, Kapaunen,
frischen Tafelzanders

Kabeljau,
neue Franz. Kartoffeln

und Matjesheringe,
frische Türken,

Kopfsalat u. Radies,
» feinste Messin a-

n Bluteran gen,
Mandarinen n. bittere

Orangen, frischeAnanas
empf. u. versendet (483

Wilh.Hildenbrandt,Bhnhfstr.3,
Fernsprecher 2 7.

Anerkannt feinste

Tafelbutter,
pr. Pfd. 1,15 Mk.,

empf u. versendet (483
Wilh. Hildenbr and t.

Frische« Merlachs,
Zander u. EcheWche

empfehlen (93
Blum & Copek, Elisabethmarkt.

Fernsprecher 520.

!! Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

Ii. Eichhorst, Delmenhorst.

Drei saubere MbeltWer,
aber nur solche, werden verlangt.
Krämer, Tischlermstr., Boiestr. 2.

Ci» junger

Destillateur
findet Stellung zum 1. 4. (92
Alh.Ifegner,Friedr.-Willelmst.3.

Ei« Vllttlimrsteher,
der der polnischen Sprache mächtig
ist, kann sich zum sofortigen Dienst¬
antritt melden bei (150
Rechtsanwalt u. Notar Heymann

in Schubin.
Gesucht zu sogleich resp. 15. 3.

ein unverb., selbsttät., (150

tücht. Gärtner,
der auch Kenntnisse i. Forstfach
besitzt. Zeugn, sind zu senden an

Jeske, Niekosken.

Ersucht zn safart
durchaus zuverlässiger u. tüchtiger

rNetschinist
mit Wartung von Dampfkessel,
Maschine nnd einer größei n elek¬
trischen Lichtanlage vollkommen
vertraut. Meld. mit Lobnanspr.
u. Zeugn. z. richten an Lentz,
Dam>-fsägewer ksbes., Argenau.

Zwei tüchtige (150

Böttcher
werden sofort eingestellt bei der

Stärkezuckerfabrik
Koehiuianu,Schneidemühl.

Ein kinderloser Houbioart
wird verlangt Boiestraste 6.

Knaben,
die zu Ostern die Schule ver¬
lassen, können zur Erlernung des
Bureaudienstes eintreten beim

Kgl. DistriktS amt
in Prinzenthal. (150

lotttorWirling
stellen ein Gebrüder Jahnke

#

1 Lehrling,
1 Laufburschen

verl. 8. Goldbaum, Friedrich str. 7.

Ein Laufjunge gesucht,
v. Kiedrowski, Fricdrichstr. 49.

Ein Laufbursche
verlangt. Wilhelmstr. 13, p. l.

Simonsbrot
empfehlen (93

Blum & Copek, Elisabethmarkt.

Frische Schellfische
Bratschollcn, Stockfisch,
frischger. Lachsheringe

empfiehlt (131
Carl Freitag, Bärcnstraße 7.

Julius WisniewsM
MarfiMu-.Chülioladru-u.Znli'.orwareu-

en detail Fabrik en gros
Wollmar kt i (I, Fernsprecher 598

empfiehlt
alle Sorten Bonbons,

diverse 1 n. 5 Pfg.-Artikel,
Creme-, Haushalt- und

Nuß-Chokoladen. (75

Heute Donnersrag Abend
frischeBlut-, Leber¬

und Grützwurst
nebst guter Wnrftsuvpe

bei C. Heller, Mittelste. 44.

»Wohnnngs-Anzeigen

Stillung non 4 Zimmer»
nebst Zubehör per 1. Okt gesucht.
Offerten mit Preisangabe u D. 8.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Gesucht z. i.Jnli od. früher

Wohnmig non 4 Zimmern,
Küche u. Zubehör. Nähe der Wil¬
helmstraße und Garten erwünscht.
Off. m. Preisang. it. L. H. 175
an d. Gschst. d. Z. erb. (93

Stube imi Köche
oder Kammer per 1. April cr. zn
mieten gesucht Offert, unt. 8. M. 4
an die Geschäftsstelle d.Ztg. (90

HochderrschastlicheWchiuiig
9 Zim. jegl. Komfort, Fahrstuhl z.
1. 4. zu verm. Weltzienplatz 1.

Wohnung v. 3 Zim., Küche u.

üb v. 1. April od. sofort zu verm.
ornmarktstr. 2, I. Et. Näh. d.

0. Lehming, Fahrradhandlung.
Mittelste. 55,1 Wohn. v. 4 Z

n. all. Zubh. v. 1 Apr., a. Pierdest.
Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör

zu verm. Posencrst. 34 a.Wollm.

4 zimmr. Wohnung
m. reicht. Zub. Badezimm. u. elektr.
Licht, von fof. in der Danzigerstr.,
gegenüb. v. Hotel Adler zu vermiet.
Fr. AnnaUadzikowski,($tr.sVot.

Ein anftänd Arbeitsbursche,
welcher schon beim Maler gear¬
beitet, wird sofort verlangt (439y

Doss, Danzigerstr. 97a.

Müdch-ir
für die Buchbinderei, auch das
erst lernen will, kann bei
D. Stoessel eintreten. (93

4«. 5$immrige Wohnung,
Balkon, mit allem Komfort bet
Neuzeit eingerichtet, versetznngs-
halber sofort zu vermieten. Zu
erfr. Schlenfenan, Kirchenstr. 7.

Ein möbl. Zimmer zu verm.

89) Bnrgstraße-28 am Fischmarkt.
Eleg. möbl. Zimmer

sof. zu verm. Boiestr. 8, 2 Tr.

Möbl. Zimmer m.

Rittkauerstr. 8.verm.
Pens, zu

II l.

1 mbl. Zimmer z.ncrmiet.
86) Bahnhofstr. 1, II r.

RmöM.3imm.fÄt,1

Koch jeden Posten fc“
und Rollenrundholz. (4220
R. Fiedler, Mittelstraße 47.

1
f. 75 M. z. Das. Abz. gestattet. (»H

0. Lehming, Koriimarktstr. 2.

(s in hölz. Prahm
gut erhalten preiswert zu verk.
93) J. Bollmann & Co.

Z^chrank m.v.k>.Fäch., Kleiderschr
^

u. Kinderbettgestell biU.z. verk.
93) Kasernenftr. 9, II r.

Iphot. Anschütz-Stereoskop-
Apparat, 9X18 m. 3 Objektiven,
5Doppelkaffetten, Röhrenstativ
u. Tasche sehr bill. z. verk. Näh.

Danzigerstr. 60, pt. l.

Heute Ab°nd 6 Uhr:
FrischeBlut-,Leber-

' und Grützwurst
nebst vorzgl. Suppe

empfiehlt II. Eengler,
66) Bärenstraße Nr. 3.

iln|=$lfl«fer=pt
üben nnd Gläsern

mehrfach mit Gold- u. Silbermrbsiilen
prämiirt, unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenstände, bei:

Kromderg: Carl Wenzel Detail,
Friedrichstr.64; Dr. Aurel Kratz,
Viktoriadrg.Zempk!b«rg:B Schultz.

Als erfahr. Sodiirau cm^,; i,It

Frau Fiebelkorn, Königstr.3?.

Diekmann sStobliflfmcnt
Wilhelm st raße 71.

Heute Donnerstag, d. 5. März cr.:

10. fjrtr«--|on|ert
der ganzen 53a Kapelle. (91

Anfang 8'/2 Uhr. Eintritt 30 Pf.

Scbüike’s Concertsaal
Schleusenau.

Sonntag, d. 8. März 1903
Erster

Volk§«llterhalln«gs-
Abe«!>

(reichhaltiges Programm).
Anfang 4 Uhr. (92

Zum Schluß:

Familienkränzchen

S

,AAA|

Concordia.

SttirniisiheiiBeifoll
errang bei d. gestrig. Premiere^

das sensationelle
März-Programm. “M

|U. A Berthe Abramov-tch|
Proton giert! i'4i, 24|

Stadt-Theater.
Freitag, den 6. März:

Benefiz für Vilma Conti.
(30. Novität. Zum 1. Male.)

Mit neuer glänzender Ausstattung:

Der Bastelbinder.
Operette in 3 Akten von Viktor
Leon. Musik von Franz Lehar.

Anfang 7Vä Ubr. (369
Sonnabend, den 7. März:

Vorstellung zu klein. Preisen.
Debüt von Martha Walter.

(8.AusfnhrungimScbiller-Zyflus.)
Die Braut v. Messina.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. Gollasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Sendisch, für die Handelsnach-

'

~iten, Anzeigen und Reklamen
archow, sämmll. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnrnaurrschr Knchdruckerei
Otto Granmaid in Browberg.
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